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Dåt Ding alleen up důffer Welt,

Wat nůmmer brickt un ümmer hdit,

Dåt is de Slow an Gottes Wort;

Dånn går uns Gott an jerern Ort!

1

De Glowo můtt faſt in 'n Hårten ſtoahn,

De Glow moakt erſt dånn rechten Mann,

Dånn Mann , de faſt up Gott vertrot,

un nich up eigen Kraft un Moth.

Ber &m håt, kann noa 'n Himmel ſehn

un lett de Ding' um fick geſchehn ;

unſ Herr Gott lenkt de ganze Welt

un moakt et ſo , as ' t åm gefällt.

Wer ám håt , de is erſt recht froh,

De is ook Tienen König tro ;

un wer åm nich håt , is nift werth,

Iro is he nich åm as 't fick hårt.

We hot'n hier in de DUmart noch

Dånn Slowen as dåt beſte hoch ;

Drum is de Oumark ümmer weſt

Dånn König ſien ol't troes Neſt.

Vår Dellers ſchreb'n le al : „ We ſünd

„ Man arm mit unſe Fro un Rind,

„Doch ſtahn we mit geringem Goot

,, Dånn Kurfürſt bi mit . Goot un Bloot. "



VI

Dremaſters drogën ſe dunnmoats noch,

Studeerten ook der Zied nich hoch ;

Doch ehrten ſe Gott un år'n Herrn,

Un dåt dåhn re van þårten gern .

un ſo as 't wåft is , ſo ſchall 't blieb'n ,

un we wil'n 't eb’nſo noch bedrieb'n .

Dåt help uns Gott noa unſ Begehr !

Ban Vem Fúmmt alles Gode her .
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En Lütk Vöärſchnack,

wat väwer oof left werb'n mütt, deun worum bew id

' t ſüß bier berſett't.

Een plågt woll, wenn 'n fðnn Book moakt håt, våårn en Thoar:

weg uptorichten un fût un dåt to regg'n , woto dát Book got is , un

fðår weckern et ſchráb'n is, un up wat får 'n Dart et brukt werd'n

ſchall, un ro in mehr'n ; ook ſtellt 'n wol en Handwieſer orrer 'n In :

haltsregiſter hen , dåt 'r fick de lů in torecht find'n könn'n . Wdik

Bókerſchriewers moaken ook vdårn woll noch en poar Komplimenten

un Kniren ; hinner de' Romplimenten hew id dåwer mien lew non

nich recht hinner koam'n kunnt, ſe wdård'n alſo doch man ſchledt ge:

road'n, doarumhalb’n loat id f' lewer ganz weg ; weder wölf hebb'n

will, mütt fick ſůlm wólk moaken .

Iď wil nu ook erft en Lütk vdårred'n , ehr dåt Pook ſůlm kümmt ;

denn erſtlich moal gefåütmi dåt Vdårred'n an un fåår fick ganz roar ;

un denn ſo gift Vdårrå keen Noarå , dåt heet , weil ict hier vdårn

fågt her, wat in důt Bókerken to find 'n is, ſo kann ick niſt doafdår,

wenn Sener wat annerſt doarin ſocht håt un find't ' r denn nich in

Důt Book to moaken båt mi dåwer nu nich ankoam’n as dånn

Bur'n dåt Darerloaten , ſondern ick hew vdårher erſt noadacht, wat

føår 'n Book woll noch in der Welt feilt. De weiſe König Salomo

fågt up een Stå fo : „ Dat voel . Bókermoaken is goar keen Enn."

Dåt mått alſo dunntomoal wou al ſo wåſt ſin . Wenn he dåwer

upperſtă noa d' Stadt henkeem un ging in ' n Bökerloaden rin , ick

gldwo , he wdår fick des Dodo verwunnern dåwer all dåt Bdkerwerk,

wat doa rum liet un ſteiht. Us ict as ſånn lütfen Jung’n tum erſten

moal in 'n Bökerloaden rinner kamm , ict wett 't noch ganz got, ict

wuſſt ook nich, wat id regg'n ſchol ; nee, ſo wat lewt nich, dawer all

de Böker ! un nu hero id 'r noch een tomoakt, -- dåt hew ict dunn:
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VIII

moals nich dacht. Et gift toch ook woulkeen Ding , wo nich all

en Boot dåwer moakt weer. It will moal-ſegg’n , wat is nich de

Schrift all utlågt (un van vdål Gelehrten ook dftermoals verdreiht,

denn et paſſt goar to oft : De Gelehrten , de Verkehrten ) ; wat

ſünd nich al Huspoſtil'n ſchrábn ; wo vdål Hiſtorig’n - Bdker gift

et nich, iin van de Weltgeſchicht und Kriegsgeſchichten, doa is 't Enn

van weg , un månnig Gener håt alleen ſo vdål, dåt 'r Hus un Schún

mit deckt werd'n künn'n ; et gift ja ook Bdker tum Roaken, dåt heet

nich , de foakt werd’n ſcholl'n (wenn ook upjund od& Böker dåt all

got weer , wenn ſe noch moal anſett't woård'n , weil ſe non nich ro

recht goar ſünd) , fonnern wo ' t Schwart up Witt in ſteiht, up wat

fdår 'n Dart dick Lüffeln un Plum'nſupp un Soad'n un Broad'n to

moaken is , na fåår 'n Bursmann is dd Dart Böker niſti un wenn

fe in de Küchen van voal lů , de gårn mit to de Vdårnehm'n råkt

werd’n will'n , ook nich ro,voål brukt wdård'n , dåt weer mannigmoal

recht got , ſcholl ick woli mein'n, denn een hått 't wol all erlext, dåt

et mitunner en kloatrig Enn noahm'n håt , wo de Broad'ns ůmmer

ſo dampen ; en barndlich Husfro můtt oahn Book koaken könn'n , lo

as en Richter de Gefeßen in 'n Ropp hebb’n mått ; et gift ook

Komplimentirbdker , ick will r dåwer keen Wort dåwer verleer'n ;

wenn de Fründlichkeit man ut dånn Herren kümmt un uprichtig ſo

wat do id ſüß mit de deepen Dieners un ,,empfehl'

mich Ihnen ; " denn ſo koam'n de Bdker , wo van 'n Bliß un 'n

Dunner de Rå is , un wo dåt togeiht , dåt de Stårn'n ſcheeten , un

din Sperling un Rupenneſter, van Uckerbo, van Uffoaten, un To wat

2U'ns noch ; na un nu erſt de B8ker , de de gelehrten und ſtus

deerten lů hebb’n un wo ſe mit år Brill’n in leſen ; un de Dol:

terbdker, wo hinn'n afſchnåd'n Ohr'n un Ellbogg'ns un dåt inoakens

werk in afmoalt is . Punktum , Gedankenſtrich, ick wil nu doavan

uphör'n.

Nu wil id dåwer moal ſegg’n , ſånn Book, wo de Sprüchwddr

up Plattdütſch in erklårt ſünd , dåt gift wol non nich , un idoarum

hew ick 'r mi dåwer hermoakt un důt Bdkelken tohoopſtellt. Un

wenn 't jo al ſånn Book geef , na , denn weer dåt dåt twete up de

Dart un 't weer wierer ook noch Been Unglück , dåt ick noch een doato

moakt har.

De plattdütſche Sproat is doch en roare Sproak, dát ſchall woll

wåſen ; dat klingt To tro un ehrlich, un ic hero re unbånnig ler . Et

gift ja oot ſånn oll Regel : Mutterſproat verlüfſt fick nich . Frielich

månnig Eener ſchnackt gliek hoch un d eit gefährlich vdårnehm , wenn

meint is ,



IX

'r . 'n vårdel Joahr in o ' Stadt unner ' Baldoaten orrer up Schol'n

orrer as Geſell wáſt is, un he ſtellt ſic , as-můſſt he nipp uppaffen,

dåt 'r de lů in 'n Doarp man noch verſteiht mütt wol foart von

Gedanken wåſen un de Bur ſtått åm bi 't Hochdütſch månnigmoal

doch ook noch in 'n Nacken . Så ſeh ja dåwer goar nich in , worum

in fick ſchåm'n ſcholl, dåt ’n in 'n Plattdütſchen upwuſſen is . Een

håt ſic doch mannigmoal as Jung up Plattdütſchen Botterſtull förrert

orrer bi 'n Dracht Prügel tum In- orrer utgang (orrer ook to bei

Gäng, wenn 'n de Prügel van d'Mutter kreeg) en plattdütſche Ver:

moahnung as Jogoaf fråg’n un bei Deel , Stul'n un Prügel , ſünd

ſånn'n Jung’n recht heilſoam un deenlich fdår lief un Seel , ſcholl ict

woll mein'n . Alſo worum ſchol icf nich ook en plattdütſch Bökelken

moaken ?

Mannig Eener meint nu , wenn he moal wat Plattdütſches to

leſen frigt, dåt wer bloß doarumhalb’n moakt, dåt he doardåwer lachen

ſcholl. JC mått dåmer gliek ſegg’n , důt Bdkelken hew ich doarums

halb’n nich moakt ; ſo as ick ook nich der Meinung bin, dåt unſe gode

plattdütſche Sproak doarum doa weer, dåt anner Lů fick luſtig doardå

wer moaken ſchot'n . Och ne, et ſitt oft in en poar plattdütſch Wöör

mehr Verſtand in , as in de ganze Noamerrags - Unnerholung van en

vdárnehm Geſellſchaft , wenn ook de Herrns un Doam’ns doabi ganz

utdrůdliche Geſichter moaken . Et fått mi doabi dåwer nich in , dåt

Lachen juſtement to verbeeden, et hårt mit to tum minſchlichen Leb'n,

un et werd ook Keener find'n , dåt dåt Book allgrammſch un up de

Dart as Surkohl-Pått inricht't weer . Alles Ding þåt fiene Tied,

ſägt de Prediger Salomo, Lachen håt fiene Lied, un We håt ſiene

Tied. It is doarum hen 'un wärrer wol en poaß in důt Book ;

ick hew dåwer ook vdål årnſthaftige Ding hier herin ſett’t, de und

Minſchen Nuten bring’n fdär důſle Tied un fåår de Ewigkeit .

Dåt Boof beſteiht nu ut twe Deel : Ium erſten Sprůchwddr,

plattdütſch up ollmårkiſche Manier utlågt un ſtåwies ook mit oartige

Geſchichten utſtaffeert, wo ſick en Serer dåwer frei'n kann. Van de

Dart fånd de Geſchichten nich , wo erſt en poar Face Finſtern herin

ſett't werd'n müdd’n , dåt 't 'r Dag in werd un man ſe verſtoahn

kann . De ütlegung van de Sprůchwódr hero id nu wat gemein moakt,

dåt 't en Jerer verſtoahn kann. De Woahrheit mütt dåmer Jerer

hör'n , wenn ſe ook wat liekto ſågt werd, un he mått denn nich gliek

dåt Mul hang’n loat'n un dohn , as ob åm de Dap luſt har. Stå

wies wo 't nich annerſt ging , hewo ich ook wol mit t? Dåår in 't

Hus fau'n , un dåt mått ook noch Keener dworel nehm'n, denn dåt
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Dewrelnehm’n is goar nift. Et hat man ut goder Wollmeinung ge

ſcheth'n . Lehr'n kann 'n ut de ol'n Sprůchw dór wol wat, wenn 'n

fåß man 'wil un Ohr'n tum hör'n håt ; freilich, an weckern ſüß all

Soppen un Molt verloar'n is , dånn helpt dåt wahrſchienlich ook nift

mehi. Tum leøen hew ick dåwer de Sprůhwdôr am meiſten utlågt,

un ic denk' To , útlehr'n kann hier keen Minſch , un wenn 'r ook ſo

olt werd ,' as en Eikboom in 'n E&erkamp . J mein' hier unner

lehr'n hauptſächlich dåwer ook noch wat Unnerſt, as wat ſo gemeinhen

lehr'n ſågt werd . De anner Deel van důt Bökelken fånd platt:

dütſche Gedichten ; unriemt , denk ' ick , ſcholl'n f' groa nich wåſen .

ICE hew dåwer ook bi dût Book de Schrift nich vergåten , un

wo de bi vergåten werd , dåt odcht niſt. Up de Seel müdd'n we

Minſchen voår al'n Ding'n bedacht wåſen , un dåt we dånn lewen

Gott fiene rechten Kinner werd'n un dåt ' t uns moal ewig woll geiht,

dát můtt úmmer de gråtſte Sorg' fðår uns fin. De Sprůch' ut ' ,

Biwel hero ic& nu bald hoch bald platt angeb’n, as ’ t groa koam'n håt,

un ick denk, verftoahn kann 'n.se up bei Darten .

Na , een kümmt ſo in 'n Schnack herin ; dåwer nu wil id ook

mit de Vdårrå uphör'n ; ſůß werd ņ to lang, un een kann in al'n

Ding'n des Goden to vdäl dohn . Ick kunn ja dåt ganze Book man

fdår mi beholl'n hebb’n, denn ha 'k mi dánn Kopp nich to terbråken

brukt dåwer dåt Titelblatt (denn ſånn Book as mien můtt ook en

oarndlich Ramſol anhebb'n , dåt 't Jerer gliek kenn'n kann ) , ſonnern

denn weer dåt. Blatt vdårn witt blåb'n , un denn weer'n al de um:

ftånn un dåt vdårråd'n un drücken un fo wierer nich nörig weſt. Deåwer

dåt woll ich doch nich , un denn kunn 't ja ook Reener leſen . Dånn

Sitel hewo ick dåwer hochdütſch ftellt , denn ' t kunn ja Eener up dånn

Infal geroad'n, he woli fick dåt hinn'n an dåt Book golden andrůcken

loaten , un denn nimmt ’t fick båter ut mank de annern Bdker , wenn

't ook hochdütſch lut't.

Et fchali mi nu lew wåſen , wenn ju dåt Bdkelken wat gefällt;

un wenn 't ook wat helpt un r:ůßt, dåt ſchal mi noch lewer wåſen.

Ia hero fo vdat gebin , as ick kunnt hew ; en Schelm , de mehr gift,

as ' n håt.

Altenhauſen , in 'n Mårzmoand, 1859.

Frit Schwerin .
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Je lewer Mind, je fchärper Roo.

Düt is en proboat Recept föär dänn , weder ſien

Kinner barndlich trecfen will, bät ' r moal Frei an jüm

erläwt. De olle Jeſus Sirach ſägt : „ Weder ſien Kind

leef hät, de hölt et unner dé Tucht;" un up en anner

Stä : ,,Moak äm den Pudel bloa un bög am bänn Naden,

ſo lang , als ' r lütf is ." Hüt to Doag will'n p dät

öäwer nich mehr recht in Obadt nehm'n,un vöäl lü ver

ſtoahn dät in dön'n Punkt bäter, as de Biwel; ſe treden

är Kinner nich mit Stroafen , ſonnern mit Bongbongo un

Zuderfannig , – öäwer ' t gerött ’r denn ook noa. Mit de

Kinnertudtdät is ganz affaroat ſo, as wenn'n ' n Daft

boom treden will. So lang as fönn Böömfen nod jung

is, fann 'r grog toag’n un beſchnäd’n werd'n ; denn frigt

ir 'n barndlid Rron un drögt oof wat. Nu ftell ööwer

moal eener wat up mit dänn oll'n Iiſerappelboom hinner

D' Achterdöär; de bridt woul, öäwer he bögt nich mehr,

un mütt nu ſo verbruft werd'n , bet'r holl un bou werd .

Doarum regg ick ſo vöäl, de Minſq mütt in de Jugend

toag'n werd'n, wenn 'r wat ut werd’n ſchall; noaber heett:

,,En ol'n Hund blöäfen lehr'n , dät hölt dwoar."

Männig Mutter berööt un beweent et up är ol'n

Doag, dät ſe är'n Kriſtoffel nich bäter toagn hät, as 'r

flein was. Nu is Voarer dodt , un ſe fitt in D klein

Stuw ; väwer de jung' Herr befümmert ſick nich um är,

un wenn 'r 't Dü'ndeel herut geb'n ſchall , denn ſchimpt

un ſchendeert er up ' n Hoff umber un günnt ſien oll

Mutter nich moal dat bitſchen Brot. 3ä, jä, jo fann ' t

foam'n ; un dät hät ſe wou nich dacht, dät ſe fick en Roo

to är'n eig'n Hinnerften bunn'n bar. Dät ging dunn

moals ſo : Wenn 6. Kinner år'n Wil'n krieg'n, denn

1
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ween'n nich . De Kriſtoffel was de eenzig Söähn , un

doarum woard äm Au’ns infolgt, un de Mutter dacht,

van 'n Dracht Prügel ba be ſtoarb’n. Keener doarft ' n

deef anfiefen, un wenn de Scolmeſter dät Undeert moal

wat toagelt bar , denn leep oú Sdulten Mutter ben un

dä, as wenn d' Hals aứ half af weer. De ou Minſch

hätt är wol prophezeit : „Varrerſd) , Varrerſch,“ ſä er,

Wie werd'n ' t wol noch erläb'n , wat je an den Bengel

uptreden ; noaher foamt mi nich mit Kloag’n !"

Dua hengeg'n , weder in fiener Jugend toag'n is,

dät deit äm all fien Läwboag goot, un doa werd oof

noaber en oarndlichy'n Minſchen ut. Up de Dart vertellt

oll Dofter Luther in fien'n lebensloop , be weer van ſien

Mutter moal um een Nott balb'n ſo ftüüpt, dät dät Blot

floaten ba ; un van de Schol in Mansfeld fägt er : „ Doa

beb id moal Vörmerrags föäftein mal binner 'nanner Prü

gel fräg'n ." Hinnerber is öämer oof ut Luthern wat

woard'n, as Jerer wett, un he funn ſcharp upträd'n geg'n

!

de fathol'ſch ' Relijohn un was mit dänn Kurfürſten goot ;

an. Et blift alſo boabi : Je lewer Kind, je ſchärper Roo.

Nu dät is woll gewiß , et deit de Dellern oof web,

wenn ſe är Kind ſtroafen münn, un mannig Mutter budt

lewer ſülin de Prügel föär dänn Jung’n up, öäwer ſönn'

Dapenleew fümmt to nänig ut. Je will moal regg'n, de

lewe Gott ſtrøaft uns Minſchen oof nich gärn, denn we

ſünd ſieneKinner un he is unſer Vater ;" öäwer be mütt

uns oof ſtroafen, ſüß ging't bald Kopp unner Kopp öäwer

in de Welt. Un denn , wat ſägt de Schrift ? „ Welchen

der Herr lieb bat, den züchtiget er ; er ſtäupet einen jeg

lidhen Sohn , ben er annimmt." Noth lebrt bäden !

Noaber ſeh'n we ' t doch in , dät be 't goot mit uns meint

bät. Un eb'n up de Dart hebb id oof all võäl Minden

regg'n bört : „ Id wett 't mien'n Voarer in 't Graft noch

Dank, dät he mi toag'n bät. “ Dät is woll mit ’n Ünner.

ſcheid: Een Kind mütt 'n ümmer up ’n Doaf ſitten, un

wenn ’n Rügg’n wend't håt, denn is 't dätſülwig Unfrut ;

un en anner Kind lett fick benoah ganz mitWöör treden ;

öäwer ganz oahn Schläg geiht 't ook bi dät beſte Kind

nich af , denn de Eigennſinn un de Queerköppigkeit mütt

erfi dodt moaft werd’n in 'n Minſchen.

1
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Nu mütt eener nich glupſch ſchloan , dät dät Kind

Schoad'n nehm'n fann, dät verfteibt fick van ſülm, öäwer

antreden mütt 't ook ſo vöäl, un dät Spöälin helpt to

nift ; 't is Schoa Au'ns, wat vörbi fümmt. Vöärnut

mütt 'n ' t ook boll'n , wenn 'n ' t eenmoal loawt bät ; un

wenn de Jung' denn oof teinmoal ſcreet: ,,Voarer, Voarer,

id dob't ook al mien läw nich wärrer ," denn beet ' t :

,,Dät denk ich oof nich, un dät ſchaſt du ook nich ," un

doamit de Büchſ prall. Toleßt will ick man noch ſegg'n ,

dät jo Keener in ' n Aerger ſoleit, denn denn wett 'r nicy,

wat 'r deit un döcht ook ſülm niſt; nee, dät mütt ' n ganz

ruhig un geloaten afmoafen .

Et blift alſo nochmal doabi : Je lewer find , je

ſchärper Roo .

Weder dodt is, lett fien Rieten .

Dät is woll gewiß , un um de Doden Halb’n fann

eener ſicher Nachts twiſchen elm un twölf öäwer 'n Kärfs

hoff goahn , de boyn am niſt, wenn äm de läwig'n ſüß

nift dobn. Weder woll ſid oot ſo vör de Doden

un vör ' n Kärkboff fürchten ! We müdd'n doch oof

Au moal ſterb'n , un nift is uns Minſchen wiſſer, äm as

bät, un denn broag'n ſeuns oof noa ' n Rärfhoff hen .

De Hauptſach is de, dät we denn man ſelig ſterbn un in

'n Himmel foam'n . Alſo bruft een'n nich vör de Doden

to grol'n , wenn ' n ſüß man en goot Gewiſſen bät ; dät

hört 'r öäwer nothwendig mit to. Weder boot is,

lett ſien Rieken. En Giezhals hät hier toſamm'n

ſhind't un ſcoawt mit Recht un mit Unrecht, wat 'r wuſſt

un funnt hät. Nacht un Dag har 'r feen Ruh un bät

fick knapp halw fatt gäten . Tolept famm de Dob un

boalt äm ſo goot, as dänn arm'n Daglöhner, de up büffe

Welt ſchwoar Arbeit ha un de mannig'n Dag drög Brot

att un ſien Peltüffeln in Solt ftippt. Mitnehm'n funn
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' r doch nift van hier un muſſt Au'us trüg loaten . Sien

eenzig Söähn frigt den ganzen Kroam , un de is nu nich

van 't tei Enn, wo b Klabatſchenſtöd van moaft werd'n ;

wat be DU to ſlecht lewt hät, dät lewt de Jung to flott,

un van dät Goot, wat de öl toſamm'n wokert hät, heet

't bald : So wie du fümmſt, ſo wie du geibſt. Jä, de oll

Kerl dreiht fick in ' t Graft berum , wenn er düt ſeeg ,

öäwer -- weder dodt is, lett fien Kiefen .

Nu öäwermoal: Weder dodt is , lett rien fies

fen nid . Jd will ' t ook verdütſchen. Doa is en Söähn ,

de hät fien Mutter up är oll'n Doag nich goot trakteert ;

dät oll Minſd hät Hunger un Kummer bi äm lied'n

muſſt un woll goar nidi erſt ſterb’n. Doa hät ſe oft

öäwer äm weent un hät jägt: ,,Ach wat ſtroaft mi bodo

unſe Herr Gott , dät id fönn ungeroadenes Kind hebb’n

mütt ! Jahannjohm , Jahannjohm , paſſ up, dät fümmt

di nod to Hus." De Jahannjohm was öäwer ſeel’nvers

gnögt, as Mutter erſt nog ' n Kärfhoff droagt woard, un

bi 'tGraft funn 'r goar nich erſt ’n poar Throan'n to Gang

frieg’n , un up d'Bigraft att 'r , as weer niſt paſſeert.

Jeſus Sirach ſägt: ,,Dänn Voarer ſien Seg’n boot de

Kinner Hüſer, öäwer wenn de Mutter jüm floken mütt,

bät ſtött ſe wärrer doal." So geiht 't dänn Jabannjohm

nu oof. Sien ölſt' Dochter quiemt ſo hen , de Dokter

wett ' t ſülm nio redit, wat är feilt, un al dät Arzten

helpt to niſt ; vöärg't Joahr brennt äm de Achterſchüün

af; düſſen Fröhjoabr is äm en Pärd fallin ; - id ſcholl

mein'n , dät 'n 't wol inſeh'n müßt, dat de Mutter hier

är Kiefen non nid, lett. Sönn Kiefen van de Doden is

öäwer goar nich goot, un doavör mütt ſif en Jerer in

Adyt nebi'n.

Dof will icf moal ſegg’n, wenn en Minſch um Geld

umbradt is , en Vehköper orrer ſüß Eener, et plägt doch

meiſten Tied ut to foam'n, wenn ' t oof Reener ſeh'n bät ;

unſ Herr Gott is gerecht un bringt et an 'n Dag : mans

nigmoal ploagt dät Gewiſſen dänn Mörder ook ſo, dät be

fick ſülm anzeigt. Un wenn ' n nu fönu' Stä wett, wo ſo

wat paſſeert is, un een geibt doa to nachtſdloapner Tied

vörbi - na, ict heb non niſt ſehn, Gott bewoahr 'r een'n

ook in all'n noab'n vör , öäwer ſo grolid, un eiſig,



is ' t een'n body, as wenn de Dode een'n anfeek; un weder

dänn Mord veröwt bät , dann müſſt 't doch wol wäſen,

as padt äm de Döwel bi de Kehl. Doarum regg id ſo

võäl, Jerer mütt ſo leb'n , dat de Doden är Kiefen loaten .

We Minfchen denken, un Gott lenkt.

Scou 'n nich mein'n , et weer groa umgekehrt, wenn

' n ſo vöäl Minſchenkinner anſüht, ſo dät de lewe Gott in

'n Himmel feet un moaft fif niſt as Noagedanken, äm as

'n Dundeelsvoarer in 'n läbnſtobt hinner 'n Dab'nt, un

unnerdeſſen moakten we Minſchen hier unn'n , wat we

woll'n ? " Ja, et beet würflich nich auto oft : ,,Was mein

Gott will, das geſcheh' all' Zeit,“ ſonnern et lutt kunterher

in all'n Dingn : „ Ic bo mien Hus , as ' t mi gefällt."

Un ſo fägt nid bloß Hans Winterfeld , ſonnern ook ſüß

nod Hans und Kunz, un we bei, bu un id , börn ' r ook

mit to. Wat is dät unner uns Minſchen főär 'n loopen

und Rönn'n un Arbeid'n un Werthſchaften , un wo oft

werd de lewe Gott doaröäwer vergäten; we dobn , as

müſſten we Attes utföhr'n; wat hebb’n we föör Sorg’n un

Wünſchen un Hoffnung’n in 'n Kopp , dät geiht 'r ' in

berum , as de Wöärm to Sommerstied in 'n Pool; wo

wiet rect nich unſer Beräfen hen, un in 'n Joabrer bree

ſchaul Alles annerſt utſehn up 'n Hoff, un wo vöäl Schod

Leenwand ſchau de Dochter to Mitgoaf in den groten eifen

Kuffert mitfrieg’n, un is doch erſtacht Joahr un 'n poar

Wochen olt ; un wat ſchall de Jung all föär Wiſſenſchaften

un Künft' toſamm'n ſtudeer'n 'un drögt doch awiel noch 'n

Fiwel unner 'n Arm . Doa fällt mi ebn en Sprüchwoord

in, dät heet : Weder wett, wo d'Hingſt is , wenn 't Gras

welſt, – un id bruf bät woll nich wierer uttolegg'n .

Du armer Mind , du bift van Liem'n 'un Aſch arbeid't,

un de Dodt geiht up Sdritt un Tritt mit di, wat denfft

un ſorgſt un ſinnſt du doch ſo ſehr , un fümmſt 'r nich
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up , dåt de lewe Gott erft to Au’ns fien Inwilligung geb'n

mütt, wenn ut dät Ding wat werd’n dau. He fann in

een’n Umſebn moafen , båt dien Rechnung in O' Brügg

fält, un wenn du midden in dien'n Rroambiſt, denn fägt

be : Bet hierher ſchaſt du foam’n un nich wierer. - We

(doun doarum bi all unſ Ding, groten un klein'n , van

Herzensgrund denfen : Wenn 't Gott's will is, as

uns sof de Apoſtel Jakobus boato vermahnt. Un wenn

we ſo denken , un et geiht moal nich noa unſern Wilni,

benn werd'nwe oof nidh glief den Moth verleern . Deäwer

hebb’n we Auns fülm moaft un lenkt , un et will denn

feen'n Foortgang nehm'n, denn jünd we verzoagt un loaten

de Ohrn hangn . Doarum do Jerer dät Sienig varndlich

un loat denn dänn lewen Gott walten, be verſteiht 't am

beften ; orrer as ' t in een oll Huspoſtill ſteibt : Droag du

Woater to un loat am foafen , de lewe Gott werd di den

Brei nich verderb'n .

Gt hät noch Keener utlehrt.

En olt Stippſtörfen van de will Duw un dänn Seifter.

De will Duw ging een'n Dag in de Fröbjoahrstied,

as de Voggels anfung’n , är Neſter to boen, ben noa 'n

Heiſter un ſä to äm : Hör moal, Verrer, we ſünd einflich

nod en bitſden Frünn, denn unſ Urgrotmuttern är Nacht

müßen hebb’n up een loa läg’n ; doarum woll ick msal

ſehin , ob du mi dät Neſterboen nich en bitſdyen bibring'n

woft . Kief an , wenn id ſo an dien Neft vörbi foam'n

do, denn denk ick ümmer , wo roar dien Jung’n doarin

ligg'u fönn'n ; dat is dod en oarndliches Shloſſ, un mien

Neft is doageg'n to räfen non nich moal en ou Lenwandss

bütt.“ Mit Speck fangt 'n Müſ, un as de Duw

bön'n Sønad võärbracht ha, ſprung de Heiſter up'n Tađen

ben un her , dät ämbe lang Sdwanz man ſo wadelt,

denn, et fißelt äm inwennig , dät äm de Duw ſo loab'n

dä . „ Jä , Wäſc ," fung 'r an un ídow firt doabi 'n
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Boſtdook torecht, „ unſ Fründſchopp is wol ſo wiet groa

nid her un leet fick fnapp mit 'n Schäpel Aerften tobop

teu'n , öäwer dät Neſterboen will id di wol bibring'n ,

wenn du ſüß Verſtand doato bäſt. Doa bäſt du ook Recht

in, dät mien Neft ganz annerft is , as dien, öäwer id

trec 'r ook ganz anner Junkers un Frölns in up , as

du mit dien ruppige Jung'n. Na, wie geſägt, du ſchaft

et lebr'n ; fumm man öäwermoarg'n fröb ber , derwiel will

ict Sül'n un Stänners un Balfens anföbr'n, un denn

daſt du All'ns ſen , oof, wo 't noaber uttapgirt werb,

un wo de Timmermann dät lock lett. Hier to dön'n

Eifboom heb id 'n Conſens all." - ,,Na , denn läwt

toſamm'n wou," ſä de Duw, denn dann Heiſter fien Fro

was unnerdeſſ ook anfoam’n und ba 't Mul upſperrt, wat

ſe wol toſamm'n ſchnadten , ſo as 't de Froenslü wou

mitunner moafen. „ Nu ſegg moal , Voarer," fä bänn

Heiſter ſien Fro, denn ſe woul't doc goar to gärn wäten ,

,,wat wou denn de Duw einflich bi 'di ?" – Jä, Muts

ter, " fä he , we will bät Nefterbo’n wat van mi lehr'n,

un iç hew dacht, dät weer ook woll ganz goot, un wenn

re ’n sarndlid Wöähnung ba, denn fünn ' n da ook wou

ens hen geſtereer'n goahn ." „Ach wat," fä fien Fro,

„ Voarer, wo häſt du dien'n Verſtand hat! Dät lehrt de

Truddelduw in är'n lebin nich ; un dät Geſtereer'n bi är

is ook főär de Ratt ; wat ſcholl'n fick wol mit är vers

tetºn ? - Ta, loat bot man utter ," f4 be, be

Sonad werd ſic ja wol find'n , wenn we foam’n ."

„ Ja , du fannſt dät öäwer ook nich föör umſüß dohn,

Voarer , denn umſüß is de Dod, ſegg’n de Minſchen , un

allto gotwillig is halw liederlich) ; we bebb'n ook unſ

Ploag, wenn we ehrlich döärch de Welt will'n ; we ſünd

wou Frünn mit de Duw , öäwer ſo noah doch nich.“

,,Nu loat doch man, Mutter , " ſä de Heiſter , ,,een mütt

fick doch 'n Gefali'n dobn ." ,,Nu ja," ſä ſe, „ wat 'n

eenmoal verſproaken hät, dät mütt 'n ook hol'n, öäwer

wunnern ſchall 't mi dod , wo dät goabn werd.“ Hier.

mit hörten ſe up to dnaden , denn de fro muſſt doch 't

left Wort hebb'n ; een ſübt übrings hierut, dät ſe ſo wiet

doch al got was , un dät je in de Werthſchaft ook bät

Regiment föhrt.
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De will Duw läwt öäwer bet to bänn Dag, wo de

Heiſter ſien Hus richten woll, ganz vergnögt , un dacht,

wat ſe dät Joahr föär'n Stoatswöähnung krieg'n woll;

un ſo flog ſe denn dänn Morg'n, wo de Heiſter boen wol ,

noa dänn Eikboom hen , wo be är van ſägt bar. Nu

fung de Heiſter an un lä de unnerſten Süd’n toredt un

dänn Footbodd'n, un de Duw fatt affiet up ' n Taden un

fagg to. AU Näſ lang ſa de Heiſter: „ Nu gif sarndlid

Paſſ, ſo werd ' t moakt," un boabi moakt 'r 'n Geſicht,

äin as 'n jung'n Bengel, de in d' Stadt up o ' grot School

geibt un ſönn gröön orrer roth Müz up bät, wenn 'r

Michelig moal noa Hus fümmt. As nude unnerft

Sprießeln torecht lägt weer'n, doa durt de Duw de Tied

to lang un ſe jä : ,, Nu fann 'f ' all ! Nu fann 'f ' t

all!" Doaröäwer woard öāwer de Heiſter ſo faſproat,

dät be an au « Glierern zittern dä, un be lärmt : ,,Schär

di hier ut mien Wöähnung, du eenfältiges Tropp !" un

doamit joog he de Duw fort. Un dänn Heiſter ſien Fro

ſä : „ Sühſt du, Voarer, hew id dät nich ſägt ? Wenn du

mi man ümmer glöb'n woft !" - De Duw funn bäwer

dät Heſterboen nic , un hűt to Doag lägt ſe noch bloß

en poar Sprießelu ben , ſo dät ' n är Eier van unn'n ſeh'n

fann , un wenn ſe bo't , ſägt ſümmer ſo vör fick ben :

„ Nu fann ' k 't all ! Nu kann ' t all!" De

Heiſter öäwer bo't noch eb'n ſönn Amthus un tredt 'r

ſien Junkers un Frölns in up .

Di Duw bar bald utlehrt, un ſo geiht et võäl Min

fchen oof ; knapphen , dät ſe an 'n Ding anroaken hebb’n ,

denn denken ſall, ſe ſünd 'r bomup un hebb’n 'n Knoop

up 'n Büdel. Un ſo fümmt et denn, dät dät Küfen öfter

al flöker wäſen will , as de Klud un hät dod o' Eiers

ſchoal noch vör 'n Hinnerſten ſitten ; un fönn grön'

Jung’ns, de non nich drög hinner $' Ohr'n ſünd, råſons

neer'n allerwärts init, dätt man fönn' Dart bät, un dobn,

as wenn ſeit mit Läpeln fräten barn. Wecker öäwer

oarndlich wat lehrt bät , - 't is in wat föärn Stand,

dät 't is, - de ' wett , dät be einflich man ganz weinig

verſteibt, un doarum fübt 'r doanoa ben, båt 'r ümmer

nod wat tolehrt .

1
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Gott verlett teen'n Dütfchen .

Dät heet , wenn de Dütſche äm nich verlett, un ſüß

gelt ook főär uns hier to fann dät Wort : „ Weder: mi

öäwer veracht't, dann will id wärrer verachten." Jä,

wenn düt Sprüdwort oahn wierer Umſtänn gül, denn

fünn 'n fick up fien Geburt barndlid wat to goot down

un mein'n , we ſtünd'n bi dänn lewen Gott goot anſchräbn,

un et fünn een'n ja goar nich feiln , wenn 'n ookhinn ut

føloan deit as ' n Honnigfoofen -Pärd. Deäwer ſó is dät

nich to verſtoahn. Jenn Minſch ha in ’n Närk koamin,

wo up Franzöſo in prärigt weer ; de Preſter mütt ' t wol

ernſthaſtig meint hebb’n un hät vööl mit d’Hänn arbeidt ;

da bät denn de Minſd meint , de Preſter (dou bät man

loaten, de lewe Gott verſtänn äm ja dod nich. Dät Beſte

is 't, de leme Gott verſteibt all ' Sproaken , ja be vers

ſteiht 't al , wenn Eener in fine Noth goar keen Wöör

moaken kann ; un unſe Aer is 'n groot Voarerhuus, un

al de Minſden doarup ſünd ſiene Rinner.

Gott verlett feen'n Dütiden. Düt Woord mütt wou

noch ut de ou got Tied herſtamm'n, wo de Dütſchen dann

lewen Gott non nich ſo verloaten ban , ſo dat ' t oof wärrer

beeten kunn : Gott verlett de Dütſchen ook nich. 't is

woabr, de lewe Gott hät Doctor Luthern nich verloaten,

as be noa Worms tehn un vör Kaiſer un Reich Rä um

Antwort ſtoabn ſoll ; be bät ook dänn Paul Gerhard

nich verloaten , von dänn we ſo vöäle ſchöne Geſäng in

't Geſangboot ſtoabn hebb'n , as he mit Fro un Rinner

ut ' t land verwieſt was ; väwer Luther wuſſt ookto ſing'n :

Ein ' feſte Burg iſt unſer Gott, un Paul Gerhard : Befiehl

du deine Wege. Un ſo is wol feen Döärp ſo klein , wo

nid) en Minſdenkind in läwt hät orrer noch läwt, dann

de lewe Gott in groot Noth biſtoabn bät. Et pafſt up

jerern Minſchen bät Wort :

in wie viel Noth

Hat nicht der gnädige Gott

ů eber dir Flügel gebreitet.
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Un du, lewe Fründ, de bu düt plattdütſch Böökelfen

in Hänn hölſt un wou non nidy recht mit dät Leſen hierin

umgoahn fannſt, idoſt du denn niſt to vertelln wäten, dät

de lewe Gott bi ook al hulpen un errett't hät ?

Dat is ' t alſo , dät we dänn lewen Gott nich vers

loaten ſchoun, ſonnern ſcoln an am bang'n as de Klett

an 't Kleeb, un ſdoun ſegg’n : „ 3d loat di nicy," benn

verlett be uns ook nich , dit is ganz gewiſ, un be fübt

bi ſien Hülp nich up unp Deller orrer unſern Stand.

Verloat di alſo nich boarup, dät du in d' klein Stuw ' n

Stammtoafel bangn häſt, as 't up ftä Mo is, un dät da

allerhand bunt Ding up moalt ſünd , as weerſt du 'n

Eddelmann, un unn'n ſteiht: „ En olt Geſchlecht, un ' t

ſtammt ut Mefelnborg orrer Böhm'n ,“ ſonnern verloat

du den lewen Gott nich, denn verlett he di nich.

Tum Schluff wünſch ick öäwer recht ſehr, dät nich ſo

võäl Dütſche äm verloaten müchten , un dät de wärrer

tofebrn müchten, de up Afweg' ſünd, ſo dat 't bald wärrer

mit Recht heeten fünn : Gott verlett keen'n Dütſchen .

Weder vöäl anfangt, ennigt weinig.

Un weder goar niſt anfangt, brukt ook goar nift to

Enn to bringn ; öäwer ſo ſchallt nich wäſen, un dät düüt

dät Sprüdwoord oof nich an . Kunterber dall Jerer

ſien Kräften pröb'n un fenn'n un en Ding anfang'n un

rüſtig döärchſetten bet to Enn hen ; he ( chau ook nich glief

den Mooth ſinken lvaten , wenn äm allerlei Hinnerniſſen

doabi in 'n Weg foam'ıı, lewer Tied , dät paſſeert woll ;

öäwer ' t paſſeert ook, dät ſe almälig wärrer goabn, wenn

'n rubig up ſienen Poſten blift un deibt, as ob niſt vörs

foam'n bar. Un weder van den lewen Gott vöäl Mittel

fräg’n hät, de fann ook mehr Ding' anfang’n un glüdlich

to Enn utföhr'n . Keener (dal 't ſo moafen , äm as de

fuul Knecht in ' t Evangelium , de fien Pund in 'n Doof
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vergroab'n hät ; we ſcholl'n doamit woofern , un weder

dät nicht deiht, de frigt ook moal eb'n ſönn'n lobn, as de

Fuulhoop.

Deäwer to vöäl ſchau Keener anfang’n un fif up de

Höärn nehm'n , ſüß bringt he 't nich to Enn, un denn

weer 't doo ' n duim Geſchicht. Doarum vertellt uns

ook de Schrift van dänn Mann, de ben Thoarm boen wollt

ha, dät he vörher ſäten un de Koſten öäwerſloan ba,

ob he 't ook utföhr'n kunnt ba. Wenn Eener vörber ' t

Fullment lägt , un noaber beräfen deiht , bät döght nift.

alſo cal Gener bedenken , ob be Huus un Stall un

Schüün need boen kann un den Hoff ploaftern un 'n bogen

Steentritt vör $ Döär anlegg’n ; un wenn 8e Geldbüdel

boato nich langt, orrer vöälmehr dät Geld, denn ſchau be

lewer den brunen Anſtrich un dät nee Stadet wegloaten,

denn dät hät öfter all ſo to Enn foam'n, dät dät Gericht

en nothwendigen Verkoops-Termin up dänn Hoff afholl'n

bät, un doabi kümmtnich vöäl herut, dät wett en Jerer .

Dok fann fik en Minſd to vöäl up 'n kopp loaden , id

mein nidh an needmodig Höö- un Müßenwerf (dät wou

ook, beſonners bi de gebildete Minſchheit, öäwer id ſchnack

da dütmoal nich voan ), ſonnern an groote Wiſſenſchaften,

un be geiht doamit berum as en ſchwanger Goos, un ſien

Verſtandsfaſten is doch nich doana toſdnäd’n. -
Ebenſo,

wenn en Schnierer noch de Muſik lehrt , un wenn ' t ' n

in 'n kopp fümmt, lett 'r Alns ftoabn un liggn, un

rönnt in 'n lann rum un ridt't to 'n Sönndag en Danza

muſik ut , uu denn fleit 'r tapper Klarnett in ' n Kroog,

dät ’r Puusbaffen frigt, as de Poſaunenengelan o' Kär

fenorgel (wat 'r ſüß doch nich hät), un nebenher fangt 'r

ook an , ganz proboat un darp in Beer un Brennwien

to drinken , To dät 'r roth wärd in 't Geſicht un anner

wärts ook , as 'n Kräwt in 'n Maimond ( as 't äm ſüß

oof nich lett); na, einflich [doll be roth werdn in ' t Ge

wiſſen , un 't fann licht foam'n , bät 't feen goot Enn

nimmt, un he bar bäter doabn , wenn be fid nid ſo faſt

in 'n kopp ſett't bar, he fünn de ſittende lebensoart up de

Läng nich verdroagn . Vöäl Handwerk verderhn jäwer :

baupt dänn Meiſter, un dö Dart Handwerf am meiſten. -

Hierher hört ook de Arbeitsmann, dann de Arbeit nic mehr
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recht toſeggn will, weil ſien öfft Vrorer Stammhoffs beſiger

is ; toarum bannelt be in 'n lann herum mit Felln un

Hoar (öäwer jerer Deel főär fick ), un 'n groten Hund

geiht init to Sicherheit, un noaber lägt 'r nod) ' n Kiroog

an (dät heet de Herr Hoars un Felln -Hannelsmann ), un

doa is he ſülm de erſte Stammgaſt in , un főär de inng

lü richt't 'r to Pingſten en Danz- un Suupvergnögen in

'n Holt an, weil 't boa föhl is , un ' t fünn ook lidt noch

Eener unner de gröön Bööm up religiöſ' Gedanken foam'n. -

Na ick hew nu allerhand anföhrt, wat 'n nidh an

fangn ſchall un wat niſt döcht un wat feen goot Enn

nimmt. Ejnflich hannelt dät Sprüchwoord hier van nid ,

feh ich woll; ick bin ' r bloß To rin geroadn, un dät ſhou

mi oof goar nich leed wäſen, wenn Eener fick doadördh

warn'n leet. Jd will öäwer nu to ’ n Schluſſ man noch

een Ding anföbrn, wo Jerer vöäl aufang'n un to Enn

bring’n kann, goar nich genoog, un wo de lewe Gott ook

gewiß helpt, wenn 't eener uprichtig meint. Ick hew hier

öäwer dät Chriſtenthum in ’n Sinn, un dät herzliche Ver

moahn’n un Annern up ’n rechten Weg helpen, un de

Barmherzigkeit geg’n de Arm’n, un de Voarerſtä annehm'n

an arm Kinner, un wat ſo mehr is . Dät fang du 'man

in Gottes Noam'n an , un dät frigt en goot Enn. 1111

wenn 't ook mannigmoal utſüht, as weer weinig gewunn'n,

un du bäſt doch rädlich arbeid't, - et ſübt bloß ſo ut.

Denn wenn we of nich allemoal glief de Früchte ſehn, de

Seg’n blift doch nich ut, un Eener ärndt ſpärer erſt dät,

wat 'n Anner vör äm ſeibt bät. Un denn , wo glüdlich

un ruhig un tofräden biſt du nich in di ſülm , wenn du ſó

deibſt, dät de lewe Gott in 'n Himmel dien Fründ is, dät

is de beſte Fründ. Un mit weder Frei fannſt du nich up

dien Enn henſehn , denn dät is de Anfang to 't ewige

Lebn. Keeneswegs will ick ſeggn, dät du de ewige Selig

feit dörch bien goot Leben verdeent häſt , nee, wenn we

Auns doahn hebbn , ſchoûn we reggn : We ſünd unnüße

Knechte wäſt, un we werdn sahn unſ Verdienſt ut Gnoa:

den ſelig. Nu, Gott help di un mi, dät we ſo lebn ün

dät we ſo ſterbn, un dät unſer Andenken in ' n Segn blift,

as de Schrift van dänn Gerechten ſägt.
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1

Wer will wat gelten,

De mütt Foam'n felten .

Ja , ſüß heet 't glief : „ Na, doa fümmt doch oll

Gretlen'-Wäſch ook all wärrer an ; fünn dät oll Minſch

nich ſtill to Hus fitten blieb'n , wat dat wol ümmer umber

löppt." Wenn le jäwer bloß mannigmoal fümmt un

belpen Wull ſpinnt, orrer Flaß häfelt, orrer Kinner woart,

denn heet ' t : ,, Willkoam'n ook, Wäſch, na, wo hät ' t Ju

denn ſo lang nod goabit ; ' t is dod got, bät Je Ju ook

moal wärrer ſeb'n loaten ," un denn frigt roof wou noch

en Büdel vull Broatbär'n orrer Bookgrütt mit noa Hus.

Na, dät kann ’n 'n Dogenblic ruken , dät düt Sprüchwort

bloß főär ſönn Jalw Fründſchopp paſſt, wovan 't ſüß ook

beet : Weder nich fümmt, dann werd de Ropp nich wuſden.

Denn wenn de Lü did Frünn ſünd un boứ'n grot Stüden

up 'n anner , denn fann Eener nid licht to vöäl tum

Annern foam’n . Ic will moal annehm'n de Fründſchopp

twiſchen Brut und Freer; et müſſt doch woll en pußige

Bruţ wäſen, de är'n Freer ſönn Willfoam'n geef, as id

doa vöärn bi de Gretlen's Wäſd henſett't bew . Ebenſo

is 't twiſden Brorer un Shweſter, de fick lew hebb’n, un

twiſchen Dellern un Kinner. Deäwer boarum bät et doch

mit düt Sprüchwort ganz vulfoam'n ſien Richtigkeit: Wer

will wat gelten , de mütt foam'n ſelten. Een fann des

Goden to vöäl dohn in al'n Ding'n , un ſo ook in 't Bes

jöken . Jerer Minſdh hät toerft fien Arbeit fülm un ſien

Hus ſülm , un dät Beſöfen is dod ümmer man de Nebens

ſach ; een fann ook lidt doamit Annern to laſt fall’n.

Doarum mütt 'n ook up dänn Minden am meiſten geb'n ,

dänn am wollften is in fien eig'n veer Pöäl ; un mit fönn

löpers, de är Glüc un Vergnög'n erft annerwärts ſöfen

mübd'n, is in de Regel nid võäl los. - Wo man pöäl

fümmt, doa werd ook võäl ſchnadt, wat nich recht fauſch

is, un de Minſden ſeh'n benn, dät 'n ook noch lang feen

Engel is . Kümmt ' n bäwer wat ſelt'ner, denn hät fick
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dät Ding ganz annerſt, un een nimmt fick denn mehr to

ſamm'n ; ook is de Frei denn vöäl grötter .

Nu will'n we dät Ding öäwer moal umbreih'n un

kunterber ſegg’n : Wer wat gell'n will, de mütt

recht' vöål foam’n. fc will hierto twe Ding’ an

föhr'n ; ſe fang’n fick mit een'n Bookſtoawen an , öäwer

ſe paſſen to 'nanner, as Fuft up 't Dog , un dät Enn

van beid'n is ook ganz verſchieden van 'nanner. Na, ict

will ’t man groa herut ſegg'n , id mein'dät Kroggoan

un dät Kärkengoab n .

Alſo tum Erſten : Van 't Kroggoahn. Weder

doa wat bi Krögers Voarern un Muttern geú'n will, de

mütt recht flietig foam'n un nich ſo verloarner Wieſ moat

en Kroß Beer drinken , ſonnern be mütt fien richtig Kroß

nummer hebb’n un alle Doag en Schicht wegſitten , ook

deep in de Nacht herin , un in de Neejoabránacht mütt be

ganz döärchſitten un Klock twölf van 'n Diſch in 't nee

Joabr berinſpring'n . Et lett fick dät ganze Joabr öäwer

ook al wat Ehrlich's utſupen , un wenn all de Tunn'n

up enanner lägt wöärd'n, de fönn oarndlichen Schwienägel

Tied fienes Leb'ns verdelgt bät, dät geef en ſchön'n Klum

pen af ; dann Brennwien will'n we non nich moal mit

räken . De Döft werd ja ook ümmer grötter, un tolest

hät fönn Minſch en Gefäll, as en klein Woatermöu. De

beſtn Färrern plüdt öäwer de Kröger doabi , un dänn

Shoadn ’ hät de Süper qülm un ſien Fro un ſinner.

Tolegt öäwer, wenn be hier nog ſoapen bät , denn trech

tert 't äm de Döwel ganz annerſt in, un ick mag mi dát

Drinkgeld nich mit äm deiln. Doarum mücht ich woll

jerern Minſchen dät vöäl Kroggoahn beſonners verled'n,

un wedern ſien eig'n lief un leb’n un Seel un Selig

feit un Fro un Kinner noch wat leef ſünd , de mütt fic

doafőär in Acht nehm'n . Wenn doarumhalb'n oof Srö

gers Mutter di en dick Mul tomoaft , dat 'n 'r ' n Wies

den-Wä berumdreih'n fünn, wenn du moal berin trittſt, un

ſett't nich gliek en Stohl poaroat, weil du en ſelten Gaſt

bift, fübft du, doa is en Dreck an gelegn'n. Et blift doabi,

noa 'n Krog mütt 'n felten bengoahn un nid oahn'

Noth . jä wenn dät noch ſo weer, as vör Düſſen, wo

de Husvoarers Dab’nds en Lütf noa 'n Krog ging'n un

20
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är Piepken doa ſchmöften un en Kroß Beer boato drunken

un fit wat vertellten van de Werthſchaft orrer ſüß wat

un denn to rechter Tied wärrer noa Hus ging'n , denn

leet id mi dät woll gefall'n. Däwer awiel goahn grön?

Jung’ns noa 'n Krog, de knapp drög hinner • Ohr'n

ſünd un de är poar Kreuzer bäter bruken fünn'n ; un de

Du’n lehr'n de Jung’n denn oft noch an, un denn moafen

re toſamm'n en Heidenſcandoal un ſupen fick duun un vull

un ſpöäl'n as de Rotten , un tum Beſchluß gift 't woll

noch en Schämelbeen-Supp, un et werd'n en poar heruter

fomäten . Dät fick doaföär en barndlider Minſch in Adt

nehm'n mütt , dät fann en od blinn Fro mit 'n Stod

föhl'n ; ick löw woll, dät de erſte Pſalı düt Krogſitten

groa mit meint, we hebb’n 'n bi 'n ſelig’n Köſter noch

lehrt ; doa heet 't öäwer ſo : „Woll dänn , de nid

ſitt, wo de Spötters ſitten . “ Denn Spotters gift

et unner de Kroggängers genog , un de Relijohn plägt

wol in ' n - Krog weinig to gedeih'n. Wo 'n öämer mit

umgeibt, dät badt een'n an .

Nu tum Annern : Van 't Kärtengoahn. Weder

doa bi Gott un all oarndlichen Lü wat gell'n will, de

mütt recht flietig noa ' Kärk foam'ni . Et gift bäwer

Minden , de bebb'n mit dānn Preſter een'n Stand , dät

heet , wenn de Preſter doa is , ſünd ſe nich doa.

Troung müſſten p noch in o Kärk afmoafen, öäwer noas

ber ſünd ſe non nich wärrer berin wäft un bebb'n ' t woll

ganz vergäten , wo 't är inwennig lett DÖ Dart Min

ichen ſünd Heiden midd’n in deChriſtenheit, un id mag

'r' niſt mit to dobn bebb'n . Et gift ook noch ſönn Mins

iden , de ſeh'n man ut as halw Heiden, öäwer 't ſünd

ook ganze. De pläg’n to legg’n : De Kärf is keen Pogg,

dät ſe wegſpring'n deiht; un 't fünn ook Gras up är

Pried waſſen , denn ſe foam'n man al jubeljoabr ben.

Ook óöäg’n de Kärfenlü dördut niſt, de bloß bengoahn,

dät ſe är'n neen Rock wieſen wiứ'n, dänn ſe in ' Stadt

foft hebb'n ; orrer dät fe Noawers Mrifen moal to ſeb'n

frieg'n ; orrer dät ſe moal barndlich utſchloap'n willin ;

orrer dät ſe doch de Mo oof mitmoafen. Ne, weder noa

♡ Kärk fümmt, de mütt foam’n , dät he Gott deen'n un

andächtig wäſen un bäden wil ; doaföär is 't ja en Gottss

2
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1

\ us , Kommedig ſchall 'r nich in ſpöält werd'n , un tum

Schien bruft 'r ook Reener Jentofoam'n . Un denn mütt

' nt recht flietig noa ' Rärf goabn , un ſo vöäl Tied bät

oof en Jerer , wenn ' r ſüß man will. De Sönndoagss

arbeit froamt nich, öäwer to rechter Tied arbeiden un dät

Bäden boabi nich vergäten , dät bringt dann Seg'n van

'n lewen Gott . En frommer Chriſt (väwer dät Geſchlecht

is man an vöäl Städ’n utſtorb’n ), freit fic up dänn lewen

Sönndag un up bät Gott’shus . - Tum Beſchluſſ will

id moal nod en Stück ut ’n Ratiſſen froag'n : Wo beet

dät drütt Gebot ? Antwort : „ Du ſouft den Feiertag beis

ligen .“ Was iſt das ? „ Wir ſollen Gott fürchten und

lieben , daß wir die Predigt und Sein Wort nicht ver

achten; ſondern daſſelbe heilig halten , gern bören und

lernen .“ So ſteibt ' t un nid; annerſt.

Et is keen Pott fo fcheef, et find't fick en

Dedel to

Düt is en Sprüchwort, wat afſonnerlich bi 't Freen

ſägt werd. Na , wat werd bi ' t Freen nich all'ns lägt!

Wenn Eener freet, vör 't Uppgebot brukt 'r goar nich

bang to wäſen ; dät moafen de Froenslü sahn' Stempels

boag'ns orrer ſüß wat af. Da is re ſo arm, as en Kärs.

kenmus ; orrer he ſtött fick vör Deävermoth dänn Kopp

an 'n Šöäbenſtärn un is grof, as Bohn'nſtroh, wenn 'r

Höärn har, ſtött ’r, un ſe werd ſchlimm bi 'n ankoam’n ;

orrer een wüßt 't woll un fünn't fick denken, worum jüm

't bei mit bät Freen ſo preffir'n dä ; orrer de Dellern

ſtoahn nich in goden Beroop , " un är Voarers Brorer is

en rechten Didwamms wäft ; un Gott wett , wat noch

Al’ns tohop flatſcht werd . Un et ſünd body alltohop

ſtinkende löägin , un de bei Minden könn'n fick noaher

got verdroag'n ; be is um är herum , dät is Mriefen
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binn'n un Mrieken vöär'n , un fe lett up är'n Kriſdoan

ook niſt foam'n.

In büt Sprüdwort is nu öäwer de Rä van fönn'

Pött , de würflich ſcheef ſünd , un dät 'r fick doch ümmer

noch en Deckel to find't. En Erempel doato . Doa hät

Eener ſtoahl'n ut Feld un Goarn un funn niſt ligg’n loa

ten as glo Jiſen un Möll’nſteen ; tolegt bät ' r bi ' n Poar

DU'ndeelslü inbroafen und doabi bem p äm erwiſcht, un

noaher hät ' r ' n Schicht up 't Tudthus fäten . Nu is 'r

wär los foam'n un fitt in fien Roath, värrer 't Müsfern

fann 'r non nich got loaten un de Spißbob'nknäp bät 'r

up 't Tuchthus erſt vulſt utlehrt. Doa fällt 'n in, he

will fick verännern, un 't durt ook würflich hoal nich ſo

lang, doa bät ' r ' n Brut. 't is en anſehnlich Froenvolf,

bloß dät p cof all ' n Sdicht brummt bät, bät oof vörber

al ' n Kind hat . Na , glief ſöcht fick, gliek find't ſick, plägt

'n wou to regg'n ; ſe bört en Mieler wat van hier to

Hus, öäwer ſönn Volf find't fic wol toſamm’n . Vörgten

Sönndag ſünd Ⓡ tum tweten Moal upboad'n, un d' Hochs

tied geibt bald los . Düt is en ſchewen Pott un en

( chewen Deckel , dät fann ' n jämn ſchriftlich gebn, van de

Dart, äm as ņ bi ’ n Pötter in d Eck ſtoahn , de 'n to

krigt, wenn ' n ſüß wat föft ; un dö Dart Minſchen meint

dät Sprüchwort bauptſächlid).

fc will öäwer noch en Geſchicht anföhr'n , de ook

wöll vörfümmt un bier oof berhör'n deit. Doa is in ' t

Döärp en Brut, öäwer de Drüttig is p all weg (ſe ſägt

't öäwer nid ) noa , as anner Froenslü et to Tieden ook

moafen ſchol'n) ; doato fann nich got ſeh'n un bät ook

en flein'n Pucel ; miſſen fann abſchlut nich gärn wat,

id wüſſt nic , dät pen arm'n Minſchen all en Schnä

Brot geb'n har. Meiers Anntrin , ſo heet de oul Mam

ſeu , ha gewiß öäwer bläb'n , wenn ſe nich en halb'n Koſter

hoff bat bar. So öäwer fund fick tolebt doch noch en

Fiſchi de anbieten dä un dann balb'n Koſterhoff freet; ' t

was en jung'n Minſden , roth un friſch ; Anntrin kunn

binoah fien Mutter wäft hebb’n. He dad)t väwer ſo , ſe

wöär 't woll nich allto lang mehr moafen, un denn freet

be en Anner; wenn ämman de Aroam erſt verſräb'n

weer , denn frög be 'r wat noa . 3ä proft Moabitied !

2 *
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Rrank is ſe all oft nog wäft , öäwer ſe bät en tei Leb'n

un lidt et fick ümmer wär ut. Mit der Wiel bät be vok

all grau Hoar kräg'n , denn he deent nu um de Stä een

un twintig Joahr, un hät ’t fid in de Tied ſur nog werd'n

loaten muſſt un oft nog dät lief vull ärgert öäwer fien

ollt Wief ; un fo bofft be up är'n Dob un ſe up fien'n .

Vöärgt Joahr in ' n Härwſt was ſwürflich dodtfterb'ng

krant ; de ou Doktor ut Stadt ſchüttelt 'n kopp, un

he famm al vuller Frei herum to ſpring’n , „ Varrer, "

jä er, „ nu werd f nid wärrer." Jä , ſe geibt ja wou

af? Dänn oll'n Dokter tum Trog keyrt ſe ümmer wär

to un läwt mit är'n Mann in 8 Wett , un de mütt fic

richtig mit är to Enn' ſchläpen. Ehſtand, Webſtand,

öäwer worum bät 'r dänn dhewen Pott nich vörber be:

ſeh'n, ſägt is ' t äm nog.

Düt weer'n en poar Erempel to bät Sprüdwort,

wo ’t dät Freen anbelangt. Deäwer nu noch en anner

foart Utleggung. Et gift en ganzen Koppel ſcheef Pött,

dät ſünd al de Sünd'n un laſter, de geg’n de heilig'n

tein Gebot doabn werd'n . Seb po di moal na $ Reeg

an , et is ook feen Ding ſo gottlos un ſchlecht, dät ' r fick

nich Eener to findt un hergift, de 'r fick as Dedel doarup

ſetten deiht. Gift 't nich Lü, de en falſchen Eid ſchwoar'n

bebb'n ; orrer de in Räden goabn , weil ſe en Minden

umbracht hebb'n ; orrer de boor'n un et mit anner Froenslü

boll'n ; orrer de leeg'n as en Pärd in 'n Sprung' löppt ;

orrer de up all d’ Städ’n lang Fingern inoafen un ook

All'ns brufen könn'n , wat jüm nid bört ; orrer de ſo

beimtüdſch ſünd un fick in 't Füſtfen lachen, wenn ' t anner

lü ſchlecht geiht ; orrer de bocbeenig ſünd un dohn feen'n

Minſchen wat to Gefal'n ; orrer. de am lewften in de Soar:

tenblärer leſen un all mit de Hänn zittern, wenn man

Koarten anrögt werd'n, un doabi wegſitten, bet de Wäch

ter Een tüt't un mannigmoal Hoſ un Jop verſpöäl'n , un

Fro un Kinner müdd'n to Hus Noth lied'n ; orrer de dänn

Brennwien föär är Leb'n gärn möägn, oahn Fingern, un

ſünd all Doag in 'n Throan un bebb'n al võäl did Eifs

bööm dörch ’n Hals joagt ; orrer ... doch ich will nu man

uphör'n, it is ja nu al ' n ganz Rechnung woard’n, düt

ſünd luter ſcheef Pött un ſcheef Deckels . Nu neymt 'r ju



- 21

väwer vör in Acht, dät is de Hauptſach doabi ; ſüß geiht

't ju äm as de ſcheef Pött , de werd'n intwei ſchmäten,

un feen Mind fümmert 'r fick wierer um ; un ſo moaft

de lewe Gott vof moal am legten Enn mit al de böſen

Minſchen, wonoa fick en Jerer to richten bät.

Hunger is de beſte Kodh .

I, dät weer ! Denn fünn joa jerer Minſch dänn

beften Koch hebb’n , vörutgeſett’t dät ſien Gliedmoaßen in

richtig’n Toſtann' ſünd un de Moag'n ſien Pflicht un

Schülligkeit deiht un nich öäwerdrüſſig werd bi dé lang

Arbeit. Dät werd be öäwer ook mannigmoal un will

denn uich inehr mitſpöäľn, un de, dänn be anhört, fünn

ganz ernſthaftige Noagedanken frieg’n , ob he äm ook woll

minſchenfründlich un ordnungsmäßig afwoart ba , orrer ob

be äm nid) to vöäl laſt uppact orrer to 'n Beer- un

Brennwiensfätfen moaft ha. Et fünn alſo Jerer dänn

beſten Rod beſitten , un 't is Scoa, dät 'r äm nich beſitt.

Et gift doa riefe Minſden van Stann ', de furrern

är'n Moag'n mit allerhand foartwielige Ding', un be Kod

bät 'r lang up lehrt , ſönn Spieſen torecht to proſen, un

bät ook nod) en Book, wo 't Sdwart up Witt in ſteibt,

up wat föär ’ n Dart de Broad'n am beſten torichtt werd,

un wo lang de Hoaſen erſt hang’n müdd'n , ehr ſe brukt

werd'n könn'n , un wo Plum'n un Kirſden inmoaft werd'n ,

un een Dart Schwammfen in 'n Härwſt fönn'n ook noch

brukt werd'n (Schampingongs werd'n ſe nömt, öäwer föär

'n gemein'n Miuſden is 't feen Gericht, dät füht 'n all

an ’n Noam’n) . Na, un wenn denn dät Aeten berin

bracht werd , denn ſteibt et dänn vörnehm'n Herrn woll

non nich moal ſo an , un be find't 'r düt un dät an to

mäfeln , un he hät 't in Berlin orrer Dresden al vöäl

bäter gäten. Wovon mag düt nu wol foam'n ? Id

glöw , wenn we mit to Diſc ſeeten , we fünn'n 't wol



22

ht

ungcheuer apptitlich un lidten uns all tein Finger doanoa,

un de Herr brummt un fnurrt as ' n Stub’nköter. J&

wil 't regg'll, wo dät van fümmt; id brukt ja ook nid

moal to ſegg'ri, ick heb't ja vörn al benſdyräb'n : Hunger

is de beſte Roc), und dann Herrn van Stann feilt eb'n

de Hunger. Dät is 't ; un inu wil 'f oof gliek doabi

ſegg'n , up wat föär 'n Dart ' n Hunger frigt un brukt

nich erſt inmoaft Härig orrer limborger Keeſ to äten ;

dät Ding, wodőärd fick de Hunger inſtellt, beet Arbeit.

De Herr van Stann , van dänn de Rä was , fteiht erſt

Vörmerrags halw tein ben van ſien’n ſchwoar’n Suloap

up, denn be bät Nacht to lang wegſäten , un is dät nu

eenmoal ſo gewendt. Anner lü yebb'n denn all ' n poar

moal Hunger bat. 't bät öäwer erſt wat to dohn, ehr

he oarndlid to Gang fümmt un Au’ns an fien'n lief in

Ordnung hät, un be moaft oft en Geſicht doabi as ſöäb'n

Doag Unwärer , un wenn ſien Hoſi nich ganz barndlich

fitt , denn räſonnert 'r väwer dänn Sanierer los , un

väwer ' n Sqofter glief mit . Wenn be nu fien' Befehl

utgeb'n un Kaffee drunken bät, denn lägt 'r ' n week Küſſen

in 't Finſter (denn dät Weefe is bi ſönn Dart lü oof en

Hauptſach), un ſtickt ſien'n kopp berut, un doa bangt en

lang’ Piep an , un fübt to , wat dät Wärer moaft; dät

deibt be öäwer bloß denn, wenn dät Wärer ook niſt moaft,

äm as be ſülm ; denn wenn ' t buten rumort, denn blift

he ſtill in fien Sopha ſitten un liſt Zeitungen. He gift

ook genau Achtung, ob dät Koarn up ’n Moart wat ſtigt,

un wo vöäl lü grva jäwer in ’n golden Dadler utſpann'n.

So geiht dät nu eeu'n Dag un alle Doag, un be wett

oft vör langwiel un Fulbeit nid to bliebn , un 't Aeten

ſchmeckt äm nid ), weil feen' Citron'nſchoal andoahn is

orrer 't is nich fien nog quärdelt. De Citron'nſcoal un

dät Quärdeln bät väwer feen Sduld, ſonnern be bät bät

Wort nid fenn'n lebrt : Im Soweiß deines Angeſichts

foulſt du dein Brot eiſen.

Wenn öäwer Eener flietig arbeid't un idafft, denn

richt't fick de Moag'n oof doanoa un ſitt nid gärn ſtill,

he moaft ook nid) ſönn griesgrämig Geſicht, wenn be nich

ſönn' fien Spieſen to verarbeið'n frigt. Un ſo brukt eener

nich groa Holt to flöb'n orrer to döſchen, orrer to groab'n ,

1

1
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he fann ook hungrig werd'n bi Kopparbeit, wenn be fönn

Dart Handwerk bät ; be mütt öäwer denn dänn Körper

ook fien Deel Arbeit ' tomäten , ſüß ſübt de licht ſo blaß

un gelehrt ut. Un funterber, wenn Eener Dag föär Dag

Stäweln un Schob to neihn hät, denn bruft 'r fien Seel

doch nich mit herin to neihn, ſonnern gift de ook är Spieſ.

38 dod jerer Minſch Vörmund föär twe Perſon'n , föär

dänn lief un föär de Seel , un be mütt moal Rä un

Antwort ſtahn vör Gott , ob be ſien Pflicht un Shüllig

feit doahn bät. Jä wenn we dänn lewen Gott ümmer

vör Ogen ban !

Wutt Du alſo dänn beſten Kod ), dänn Hunger,

hebb’n, denn arbei flietig. Deäwer noch Eens, ehr ic 't

vergäten do: Hou beſonners ook de Gebote Gottes, de be

dien'n lief tum Schuß geb'n bät ; waſ alſo feen Süper,

fritt di dät lief nich öäwer de Moaten vull, dät du noaber

nich leb'n orrer ſterb'n fannſt un müßt Rhabarber innehm'n ;

wäſ ' nich liederlich, wäß nich giezig , dät du di toerſt nich

halw ſatt ittſt, un noaber will de Moag'n niſt mehr ans

nehm'n . Moatt väwerbaupt ümmer ſo, dät dät Gewiſſen,

wat inwennig bi di in Garniſon liet, nidy rumort, ſonnern

ruhig is . Et gift ook föär unſern Körper feen bäter Re

çept, as dät : Bä un arbei !

Weder wol fitt, loat fien Rüden .

En out Mährfen.

Id will moal en Geſchicht vertell’n van en Aeſel,

ick mein'öäwer een'n , de up veer Been ging , dät 't nich

falſch verſtoahn werd. Aljo et was moal en Aefel , de

deent bi ’n Krutgärtner un muſſt doa allerlei Deenſten

dobn ; ſo mußt be dät Unfrut , wat ſe utweed't han , up

' n flein'n Woag'n ut 'n Goarn treden ; be muſſt Woater

beranföhr'n tum Begeeten un Aerften, Bohn'n un Gurken
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noa $ Stadt fuhrwerfen , un wenn ' r ſüß nift to dobu

bar, denn futſdierten dänn Gärtner ſien klein Jung's en

bitſchen mit äm herum . Dö Stä was en varndlich Oll’n

deel föär dänn deſel, denn be bar nid to võäl Arbeit, un

de Lehrjung müſſt äm barndlich afwoarn, denn et gaff ja

Krutwerk genog in 'n Goarn ; un doabi ( chmeet 't man

weinig Prügel af, bloß wenn 'r obſternoatſch woard, wat

ſönn'n Aeſel initunner paſſeert , denn freeg 'r moal wat

upgemengt. Deäwer et gefeel dänn Aeſel bier doch nich,

un äm was düt nich recht un dät nich , denn he heel fick

in fien'n Gedanken föär gefährlich klok ; öäwer dät flok

Hohn lägt ſien Ei ook moal in ' n Nettel un verbrennt

fic , mit Reſpekt to ſegg’n, dänn Hinnerſten, un ſönn Aeſel

is nich moal ſehr klok, dät wett en Jerer . Alſo bäd't be

een'n Dag tum Jupiter (de Lü weer'n dunnmoals noch

Heiden, un är'n bömſten Gott nömten ſe Jupiter ; awiel

glöb'n vöäl Aeſels uiner uns Minſden an goar niſt mehr),

alſo be bädöt tum Jupiter, ob he äm nich en anner Herrs

ſchaft geb'n woll. Jupiter erhört äm oof, un ſo famm

bé bi 'n Pötter in Deenſten . Hier bar fick de Aeſel nu

öäwer van ' t Pärd up 'n Aeſel ſett't, un dät woard be

ook bald noog ſülm wieß. He mußt nu arbeid'n , dät äm

de Schwoar'n knadten ; van buten berin mußt 'r de ou

Lebmfarr treden, un wenn 't nich annerſt paßt , muſſt 'r

ook 'n Treckels Holt beran hoaľn ; denn ſo muſſt 'r dät

Geſchirr utföhr'n un wenn 'r Dab'nds van d' Arbeit noa

Hus kamm , ſettt ’ r fick de Lehrjung noch öfters up un

denn muſſt 'r Lebm träden . Doabi kreeg ' r väwer man

weinig Furrer, olit Hau, watt anner Veb veroort't ba un

Dießeln , de 'r fick öäwer noch ſülm ſöfen muſſt, denn de

Pötter har ook nich vöäl intobröfen . Prügel gaff 't öäwer

doafőär deſto mehr, un wenn 'r nid oarndlich autreden

woll, denn ſä ſien Herr : „ Up'n grobb’n Klop hört 'n

grobb'n Kiel," un falaſct ’r up los. Dö Herrſchaft ge

feel dänn Aeſel nu full’nſt goar nicy un doarum famm be

wärrer bi Jupitern in , he ſchol äm doch nod; moal er

löſen un en anner Conditícon gäb'n . Jupiter dä äm ook

dütmoal noch dänn Will'n , un ſo famm be tum drütten

bi 'n Gärwer in Deenſten . De erſten poar Doag ging

't hier wat bäter, denn de Gärwer was frank an o Kolik



25

un mufft ftill to Bett ligg’n ; öäwer noaber famin ganz

dät ſülwig Spöl , wat be bi Meiſter Dredbückſen all ers

läwt bar, un 't kamm wou noch bäter . Arbeid'n muſſt

'r wärrer van Moarg’ns fröh bet Dab'nds ſpät, un Furrer

wunnt de Gärwer ook wierer nich, as wat van ſülm an

'n Weg wuſſen ha, öäwer in 't Prügeln har be ganz dänn

tweten Herrn fien Aften funn'n. De Pötter har doch

ümmer noch rennlich Arbeit , väwer wenn de Aeſel hier

ſien'n Fell’nwoag’n berin orrer Jerut treden dä , ſeeg he

man ſo affiet, dat de £ ü äm ut 'n Weg ging'n orrer fick

de Näſen toheel'n ; un wenn he fien Brörer är Fell’n ro

treden muſſt, denn wolln äm mannigmoal benah de Throan'n

in a Dog'n foam’n . Doato kamm nu noch, dät ſien Herr

ſülm en Aeſel was, denn he ſoop fick oft duun un vul,

un wenn he fick ſo en Hoarbübel tüg’t har , denn muſſt 't

fien langobrt Brorer entgell'n . Doa dacht de Aeſel bi fick

ſülm : Et geibt doch bunt in de Welt ber ," un up

de Stä har 'r Recht, „ öäwer nänig bunter, as unner

D' Lü," un up de Stä bar 'r wärrer Recht. Un jo

bäd't he nochmoal to Jupitern, he ſcholl äm doch in

Snoad'n van bänn Gärwer belpen . Deäwer bütmoal jä

Jupiter : Hör moal, Fründ, ick hew di dien'n Will'n nu

oft noog doabn ; nu hou du man full’nſt ut, worum biſt

du nich bi dien'n erſten Herrn bläb'n , du häſt 't doch

ſülm ſo hebb'n wout. " Cang bät 't de Aeſel öäwer nu

nich mehr moaft, denn de Pötter un de Gärwer barn

äm doch to dul piſadi; un ſo woard he een'n Moarg'n

dodig in 'n Stall funn'n . Ick will ook gliek de Rä her

ſetten , de de Gärwermeiſter heel, as be äm fund : ,,Nu

fiek Eener ' t Beeſt an , doa bät ' r vör Fulheit frepirt ; wo

frieg’n w woll nu gliek wärrer 'n Aeſel her, 't is ja erſt

in acht Wochen Micheelsmoart." Dät was , un Doamit

tređt be äm ' t Felöäwer D' Ohrn un bät ' r noaher

Lärrer ut moakt.

Nu will id tum Beſchluſſ moal ſegg’n , wenn dö Aeſel

ſo got bar ſchnaden funnt, as nich, un he bar ſien'n le

bensloop väwerdacht un wo got be ' t bi bänn Gärtner

ba un worum 'r doa nich bläb’n ya , wat har 'r woll

ſägt ? ,,Weder woll ſitt , loat ſien Nüffen ."

Un ſo as 't dänn Aeſel ging, geiht 't vöäl Minſchen ook.
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Jenn' Hoahn bar freib'n wollt , as ' Hals af wäft is.

Doarum fall dät Jerer bi Tied'n bedenken un lewer blieb'n

wat 'r is un wo 'r is , dät äm dät nich to ſpät Leed

deibt. - Wenn düt mannig Eener erſt liſt un en bitſchen

doaröäwer nadenkt, ebr 'r noa Amerifa aftüht, denn bew

id ook niſt boageg'n .

As 't wäft is, fchall 't blieb'n .

Dät is noch en Sprüchwort, wat fick wuſchen hät,

un ick mag 't gärn lied'n . Et handelt van dät Du un

nimmt bät in Sdug ; un dät Du is ook in vöäl'n Ding'n

dät • Beſt', as tum Erempel en oll Fründſchopp , oll goot

Sitten , oll Gefäng ; un wenn we hier nich al ſo noah

an 'n Blodsberg, ſondern wat näger an de Rheinberg

woahnten, denn wüſſten we ook wou van ol'n Wien wat

to vertell'n . Ebenſo is een'n de ou Inrichtung in en

Huus lew ; een bät doa ſo oft in un utgoahn un männig

Frei un männig'n Rummer erlewt, een wußt, wo de ou

lähnſtohl van Grotvoarer ſelig’n ſtund, un wo ou Frigen

fien Bild hung, un wo de Biwel up ' t Börd lag, un ivo

be oll Appelboom vör 't Finſter ftund, van dänn Winter

oabends de Appeln ſo ſchön ſdunedten ; un wenn dät

nu mit eenmoal all annerſt inricht't is , orrer 't ou Huus

is wol goar umſtott un 't is en need doafőär benſtellt,

denn deiht ' t een'n dod ſo leed um dät oll un een ba 't

gärn wärrer, wenn ook dät need Huusback mit Schäwwer

infoat't is un dick meſſing ' Drückers an ' Doär'n find.

Männig Minſd kät oof fien'n oll'n Rock gärn un tübt

äm am rewſten an ; dat is nu nid van Jerern to ver

lang’n , - un männig oll Rock (üht ook nicht doanoa ut ; doa

mit will ick öäwer de nid dät Wort ſpräfen , de ümmer

gärn in need Tüg un wo möäglich alle Doag upgewichſt

goabu . Anner lü , beſonners de oll'n , behol'n ook gärn

är öll Müd’n in ' t Tüg, är'n Dremaſter , är Kamaſchen
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un är'n lang'n Sönndoagorod mit de vöäl Knööp un dät

roth Unnerfurrer. Dät is goar nid to verachten, un id

mag 't gärn lied'n. Wat werd awiel nich föär ’n Deäwer:

moth dräb’n in de Klerung ! De Mo mütt joa mitmoaft

werd'n, wo fünn 'n denn wol torüg blieb'n binner dänn

un bänn ! Een doll männig moal denken, et weer wun

ner wat föär 'n Herr, de doa anſtolziert füinmt; be (dynitt

ſönn anmoodig Geſicht un ſomitt de Arm van fick un

geiht ſo ſtramm de Stroat hendoal, un denn fieft ' r fien

buntſtriepig Hoſen moal an un de widyſt Stäweln , wenn

'r doch man bät bitſchen Witt an 'n Hals ook noch ſehn

fünn ; na, de ganze Kerl is ’ n Sdnierergeſell . Un van

fönn Klerer -Hans-Narr'n is jepunner de ganze Welt vui.

Un ging ' ook de lebte Gröſden drup, gliprig utſehn mütt

' t doch . Dörd de Klerung un dörd) ärn Stoat will'n

vöäl lü wat gell'n, van de 't dodh richtig heet: ,, Dictyun

iſt mein Neichthum , ſechs Pfennige iſt mein Geld ;" orrer

ſo : „ Sammt up 'n lief un Kaff in ' n Moag'n ; " orrer

wenn Eener ümmer ' t grot Mek hät un ſnitt ſo ges

fährlich up, denn fann 'n ook regg'n : „ Pragger, häſt ook

lüſ orrer ſchuppſt di ſo man.“ Na, ick foam öäwer

van 'n Tert af ; ich woll ja man to ’ n Anfang wat van

dät Du ſegg’n.

Nu: Us ' t wäſt is , ſal ' t blieb'... Dät Sprüch

wort mütt ook richtig noahm'n werd’n ; ick will öäwer

toerſt moal ſegg’n, wo't nidy to verſtoahn is . Grotvog

rer ha en gäl Röw vör 8 Spiskoamerdőär ſtäfen, dunn

ba 6 Zid foam'n un de Röw affräten un berin goahn

un in är'n Zickenverfand nich bedacht, dät Näpp un Sdöt

teln entwei fall'n , wenn ſe berunner ſtott werd'n . Wenn

'n nu ſegg'n woll : ,,As ' t wäſt is, ſchau ' t blieb'n , " un

woll wärrer en gäl Nöw vörſtäfen , denn weer dät Sprüch

wort falſd) utlägt , un ick ſeg nich got doaföär , dät de

Zid nid) wärrer är Sprüng moafen wöär. Hier gift et

en anner Sprüdwort, dät beet : ,,Döärch Schoad'n werd

man klok." Utlehr'n fann Keener, un wenn alſo en nee

Dart un Mieſ in 'n Acerbo orrer in 'n Handwerk erfund'n

weer, un ſe weer got un nüglich un bäter as de oli, un

't wou denn Gener eig’nſinnig wäſen un ſegg’n : „ Äs 't

wäſt is , ſchall ' t blieb’n ," denn weer dät oof falſch an
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wend't. Eb’nſo, wenn in 't Döärp ſchlecht Mod'n ſünd,

id will moal ſegg'n, de lü drinken mehr, as nörig deibt,

un doadöärd ſünd ook all vöäl Schlägereen un Prozeſſen

berfoam'n , un in vöäl Hüſer is 't doadöärch ſo koahl

woard'n, dät ’n ’r Müſ in pitſchen künn ; item , ſe ſpöäln

perfect foarten bet deep in de Nacht berin ; un nu ver

moabnt jüm Eener un jägt to de Süpers : ,,Bedenkt, wat

je dobn, noaber, wenn ø Hals af is , denn wiln je freihn ;

weder beſoapen Wieſ' ftiüt, mütt nüchtern Wieſ' bang'n ;"

un to de Spöälers : ,,De bemoalten Blärer un de veer:

edig'n noafen hebb'n Männig'n all den Geldbüdel broa

fen ,“ un männig Fro dät Herz , fünn ’n noch hento ſetten ;

un de Süpers un Spöälers antwort'ten denn : „ Ad wat,

as 't wäſt is, ſal 't bliebn," denn weer dät Sprüchwort

noch võäl ſchlimmer utlägt, as võärn bi de Zid.

't fällt mi doabi eb'n in, ſo hät ook de Herzog Erich

van Bronswif dät Sprüchwort nich verſtoahn, as he de

Bur'n in een Döärp moal dät drütt Gebot utlägt bät.

De Bur'n hebb'n gärn Einbecker Beer mucht, un dat was

ook wierer nich ſdlimm, öäwer ſe bebb'n to vöäl mucht,

un doato hebb’n ſe fick ümmer 't Sönndoags Vörmerrags

in 'n Krog verſammelt, un denn leten ſe Kirdy Kird wäs

fen , un de grot hölten Beerfann ging ümmer berum, denn

fe ſeeten um 'n lang'n Diſch. Doavon bät nu de Herzog

Wind fräg’n un hät fick alſo 't Sönndoags Morg'ns moal

upmoaft noa dät Döärp , um de Bur'n to beſöken. He

ha 'n Mantel um un ging ſpoarnſtrieks in de Wirthsſtuw

herin , un da fund be denn de ganze Beerfumpanie all

verſammelt. Nu ſett he fick ook an ' n Diſch mit hen un

leet fick Einbecker geb'n . Toerft feefen fick de Bur'n bänn

Frömm'n en bitſchen an, öäwer denn moaft de grot Kann

bald wärrer de Runn, un Eener fumdeert ümmer un ſä :

Ru (oat ºf most forum oan. Đoabi moats männg

Een'n de Kopp al oarndlich roth . Mit eenmoal ſtund de

Herzog up, fnöpt fick den Mantel up , un doa was denn

en blanken Stärn up de Boſt to ſeyn un en Säwelgriff

van de Siet. Nu wuſſten de Bur'n , mit weckern ſet to

dohn han (he famm männig'n ook all ſo bekannt vör, as

be berin tratt) . Tum Deäwerfluff fä be noc : ,,Renn'n

je mi ? 3ck bin ju Herzog Erich . Ich bew in Bronswik
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doavan hört , wat je hier ' t Sönndoags föär 'n Werth

ſchaft driebn , un doarum woll ick ju moal ſülm en klein

Vermoahnung geb’n . " Un doamit brennt be den Kum

mandör Een hinner de Ohrn , dät de nich wuſſt, wo ſe

herkamm un wo ämn geſchah. „ Nu loat ’t moal ſo herum

goahn !" ſä de Herzog, un wat wou de ou Verrer woll

orrer öwwel, he muſſt fien'n Noawer ook een anſtäfen, un

ſo ging dät denn berum , un de Herzog ſorgt doaföär, dät

et oof oarndlich flappen dä ; wenn 't dät nich dä , denn

was he gliek doa un hulp noa . As et ſo de Reeg berum

goahn was , gaf de Herzog den Kummandór een hinner

't anner Ohr , dät dänn de Kopp brummt, un jä : „ Nu

Iont meat f • Serummer geabn!" n fe ging bất nod

en poar moal links und rechts herum . As de Bur'n nu

ganz roth weer'n , halw van ' t Beer un halw van de

Ohrfieg’n ( einklich öäwer wol van de legten mehr as

balw) , doa fã de Herzog : ,,Düt was nu de erſte Deel

van de Vermoahnung , dänn hebb’n je föhlt ; nu fümmt de

tweet, dat is de Lehr. Schäm’n je ju denn nich, derwiel

hier in 'n Krog to fitten un to ſupen, dät je in de Kirch

goahn un Gotts Wort hör'n ſcholl'n ? Wat is dät föär

'n Werthſchaft! Dät werd mi nu annerſt! Van nu an

goabn je mi flietig in 8 Kird), un weder hier unner de

Prärigt wärrer fund’n werd , dänn will id 't intrechtern,

be dau 'r fien läw an denfen . Nu lewt woll un merkt

ju bät ! Marſd noa Hus !" Jc woll, ick fűnn ſo vöäl

moal'n, denn wol ick hier en Bild berſetten, wat de Bur'n

föär Geſichter moaften , as ſe aftög'n . Mit dänn Kröger

hät he denn noaher noch tobop räkt, hät äm de Kann

Einbecker Herzoglich betoahlt, un doato noch en l'edfchon

bolln, de de Kröger öäwer nich wierer vertelt hät, noa

Zuder un Zimmt werd ſwou nich ſchmect hebb’n .

Dät Kroggoahn unner Kirch was nu afbrocht un dät

Kirchengoabn inföhrt ; erſt ging'n ſe ut Furdt hen, noaber

öäwer ook mit Frei un luft. So hät alſo be Herzog

ook van ſönn Weſen nich dacht: As 't wäſt is , ſal 't

blieb'n.

Nu will'n we öäwer wierer" moal bör'n , wat blieb'n

chall. Au bät, wat van Gott is un mit Gott's Wort

Ptimmt, dät ſchal nich afbrocht werd’n , ſonnern dät ſcal

C
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blieb’n ; doato all be oứ'n god’n Sitten van unſe Vör

foabr'n, de ſe hat hebb'n . Dät is gewiß, unſe Vörfoabrin

ſünd en ganz Deel gottesfürchtiger wäſt, äm as we ſünd,

een fann dät an al o Edenun Enn'n merken un ook

noch van ou lű vertel'n hör'n . Dunntomoal was feen

Hus, wo 't Sönndoags Noamerrags nicy de Prärigt leſ't

woard ; upperſtä werd'n woll nogRomoan'ns und Rom

inedig'nböfer un ſönn Tüg koft, öäwer man feen Hus:

poftiü'n . De Dul'n vergeeten dät Gebät bi Diſd nich,

jonnern jän dänn lewen Gott Danf , dät boll'n öäwer

awiel de meiſt'n lü nich mehr föär nörig . Dunn ging'n

de l'ü flietig noa d' Kärf, jekund ſünd vöäl Stöhl lärrig ;

de Herrſchaften goahn nidh ben, un de Deenſten holl'n p

'r all lang nich to an. Wecker dunn de Bäflod chloan

bört, de namm ' n Hot af un dä fien Gebät ; upſtä wäten

öäwer Vöäl nich moal, wat dät to bedüd’n hät. Dunn

weer'n de Lü gehorſam geg’n de Obrigkeit noa Römer am

dreizehnten , upſtä väwer räſonneern dumm' Jungn's , de

fuapp hinner d ' Obrn drög ſünd un will'n ' t bäter wäten.

Dunntomoal heet ' t up 'n Hoff: „Unſ Voarer un unſ

Mutter," un Voarer un Mutter eten mit an 'n Diſch,

un ſe weer'n Al' een Familig ; nu beet 't väwer up de

meiſt Städ’n Herr un Fro, orrer noch bögger up Madam ;

weder öäwer ook nod Voarer un Mutter to jüm ſegg'n

woll, de müßt' 'r oft an leg'n . Dunn beett: ,, En Mann,

en Wort;" hüt to Doag fann 'n ' t ſicher up ' n Boag'n

Papier hebb'n un en grot Sigel unner, et gift doch Spiß

bob’nknäp , dät et herum dreiht werd. - Un ſo mag ' n

nehm’n , wat 'n will: Dunntomoal weer'n de Lü gotts

fürchtig un lewten doabi tofräd’n un glüdlich ; hüt to

Doag öäwer nimmt de Gottsfurdt mehr un mehr af, un

up vöäl Städ’n is ſe ganz utſtoarb'n ; ja võäi lü ver

bärten un verſtoden är Herz geg'n Gott äm as de König

Pharao in Aegypten, will'n van am niſt wäten un ſünd

Feinde Gottes . Doabi väwer nehm'n de Kloagºn öäwer

de ſchlecht Tied'n awie ! ganz öäwerhand, de fann 'n aller

wärts bör'n . Wenn nu väwer de Tied'n bäter werd'n

(choll'n , denn müdd’n we Minſchen erſt bäter werd'n , ict

We müdd’n uns All wärrer to Gott befehr'n ,

un müdd'n ook nich töb'n , bet de Annern ook anfang'n

un du .
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Tchoun, nee, hier is Jerer fick ſülm de Nächſt! Un denn

werd de Tied ook wärrer got, dät is ganz gewiſſ.

J& will noch en klein Vermoabnung bento fetten, de

Cott'sfurcht anlangend. „As 't wäſt is, ſchall 't blieb'n . "

Wenn dien ſelig Voarer jerern Dag mit ju Moarg'nsun

Dab'ndſeg’n boủ'n hät, dät loat fo blieb'n ; is be 'n flie

tig'n Kirchengänger wäſt un bät he Kind un Geſinn of

doato anholu, dät loat ſo blieb'n ; is ' t in Hus un Hoff

ſtill ur friedlich wäſt, was keen Striet doa, ſonnern Eener

was fründlich mit 'n Annern, dät loat ſo blieb'n ; wend'ť

he nich vöäl up ’n Stoat, ſonnern gaf dät unnörig Kles

Tergeld de Arm'n, dät loat ſo blieb'n ; was he tro un red

licy un funn 'n fick up ſien Wort verloaten , dät loat ſo

blieb'n . 3ck wol, dät 't van fönn Hus , wo de Voarer

fromm wäſt is un hät Al' in ' t Hus to Gotts Wort an

holl'n , dät ' t doa ook noaher unner fien'n Söähn beeten

dä : „ As 't wäft is, ſchall it blieb’n un is 't bläb'n .“ Dät

weer en bäter Denkmoal föär den Voarer, as en gußeiſern

up 'n Kirdyboff mit 'n golden Inſchrift , as ſe jebunner

Mo ſünd.

De Brot ich eft ',

Deft' Wort ich fprech '.

Tum Erſten will ict hierto ſegg’n , dät et got un

recht is, wenn et noa düt Sprüchwort geiht. De Lü, de

to ' nanner bör'n, mübd'n fick oof enanner biſtoahn ; in

vörnut mütt en Kenedyt nift foam'n loaten up fien'n Herrn,

be mütt főär äm upträd’n ſo lang, as it man ichtens

geibt , denn dänn Herrn fien Ehris 'n Knecht fien mit.

Weder fien'n Herrn ſo tro föär is un noa dänn ſien

Weſen henſüht, as wenn 't fien eigen weer, dat is en

goden Knecht, un be fümmt woll döärd de Welt. Deäwer

fönn' lü, de ſo tro ſünd, de ſünd awiel oft ſpoarſoam to
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find'n ; un wecker ſo tro werd'n will, de mütt toerſt dann

lewen Gott recht tro werd'n .

Tum Annern öäwer reg: ick, wecker fick ümmer 110a

düt Wort richten woll, dät is en ſlechten Kerl, he deibt

Unrecht un is mannigmoal nich dät Anſpuden werth.

Na, wat id eb'n ſägt bew , dät brukt Keener antokiefen as

de Koh dät nee Doarweg, weil ick toerſt annerſt ſchnadt

bew. To will 't gliek verdütſchen , wo id dät mein '. Dät

Wort ſpräken föär fien'n Brotherrn , dät mütt ümmer man

ſo wiet goahn , as 't dät Gewiſſen verlöwt. Wenn 'n

öäwer båt Gewiſſen doabi an 'n Noagel bangt un ſprickt

Een'n noa 'n Munn , weil be een'n ſüß dann Deenſt up

fägt un frasböftig werd, denn is dat nu un nümmermehr

recht. Bi At'ns, wat we dohn , müdd'n we ümmer genau

Paß geb'n up dät Gewiſſen , ob dät ook nich unner 'n

Boſtdoof anfangt to ſchloan. Deäwer womannig Eener

lügt doarum nich en goden Stoaken torecht, weil he dät

beſt Küken in 'n Koarf blieb'n will bi dänn un jenn vöär

nehm'n Mann, un fehrt fick vöäl an ſien Gewiſſen ? Hät

nich all mannig Eener falſch ſchwoar'n un Seel un Seligs

feit doarup goabn Toaten , bloß dät 'r 't Kalw nich in 8

Dog'n ſchloan woll bi en rieken Mann un dät äm de got

blieb'n ſchol ? Dät is nu en ganz verfluctes „ Wort

ſpräfen " , un de Schrift ſägt : „ Een ſchal Gott mehr ge

horden 'as de Minjden !" „ Verflucht is de, weder fick

up Minſchen verlett !" Ne, ümmer groa döärchgoahn un

ftief bi de Woahrheit blieb'n , wenn 't ook ſcheef Geſichter

un dick Müler ſett't! Wat ſünd doch all de Minſden !

Ueber den , dem man hat müſſen

Heut die Hände höflich füſſen,

Geht man morgen wohl mit Füßen .

Wein de lewe Gott man up unſ Siet blift, wat fönn'n

uns de Minſden dohn ? Johannes, as uns de Schrift

vertellt , läwt unner dänn gottloſen König Herodes. As

de nu to äm famm un woll oof moal wat bör'n ( denn et

ha fick herum ſproafen, dät Johannes annerſt prärigt, as

de Schriftgelehrten ), doa dacht Johannes nid : 3ä, döäg'n

deiht 'r niſt, dät is gewiſſ ; öäwer ick läw in fien'n Lann,

lewer Tied, beff Brot id eſ ', deſ Wort idh ſprech', " ſona

nern be greep vänn Fiſch bi 'n kopp an un wuſch Herodeſſen
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dänn Pelz un beel äm fien Dewweldoabt vör , denn be

was der Meinung, wenn de Groten niſt döäg’n, wat ſchallin

denn van de Klein'n verlang'n . Awiel geibt et oft noa

dät Sprüchwort: De flein'n Deef bangt'n, öäwer , de gros

ten lett ' n lopen). Na , Herodes ba ſüß wou noch en

Zupperdenten orrer ſo wat ut Johanneſſen moaft , wenn

be dänn Mantel noa 'n Wind dreibt bar, ſo öäwer muſſt

ir ſien'n Kopp hergeb'n . De lewe Gott wil 't äm öäwer

woll belohnt bebb'n in jenn Leb'n . - Alſo ümmer dät

got Gewiſſen in Acht genoahm'n !

Aller goden Ding' ſünd dre, doarum will id oof noch

en lütt bentodohn . Alſo tum Drütten : Dell'. Brot id

eft , deſ Wort id) ſpred)'. Van weffern frieg'n we Ad.

tohoop unſ Brot ? Van dänn lewen Gott , ſo as we ia

oof bäden in dät heilige Vaterunſer : Unſer täglich Brot

gieb uns beute. He mütt fien'n Seg'n geb'n to al de

Ding', dewe anfang’n , ſüß fümmt 'r niſt bi berut; doarum

ſteibt in ' t Geſangbook: Wo Gott zum Haus nicht giebt

ſein Gunſt, arbeitet Jedermann umſonſt. He mütt Neg'n

un Sunnenſcien, Froſt un Hiß geb'n , dät dät Koarn ge

rött ; be mütt und Geſundheit un Kräften geb'n, ſüß , weer

't mit uns bald vörbi . Mit een'n Wort, we bebb'ı niſt,

wat uns de lewe Gott nidh geb'n bät. Dät is ja groa

de Grundſupp van de ſchlecht Lehr, dät de floken Lü awiel

ſegg'n : We Minden fönn'n All'ns döärch uns ſülm , wenn

we füß man will'n ; we frieg'n ook Al'ns van ſülm , denn

in de ganze. Natur geiht et noa beſtimmte Gefeßen, Gott

deiht awiel feen Wunner mehr ; we ſünd oof Au got,

un wat ſönn dumm Tüg un Nöäleree mehr is . Ne, id ſegg :

We ſtoabn au in Gottes Hand, un be moaft et, as ' äm

gefäüt, un we äten Au dät Brot van dänn lewen Gott.

Doarum coll'n we öäwer oof Au fien Wort ſpräfen .

De Floken lü, van de id eb'n ſägt bew , de könn'n dänn

lewen Gott goar nich lied'n ; jüm ärgert 't all, wenn Eener

wat van äin ſägt , un fangt ’n full’nſt ut de Biwel an ,

denn müchten ſe vör Grimm de Wänn' bentbög'n goahn

as de Katten, wenn ſe Muſik hörün. Süß beet ' t: Noth

lebrt bäd'n ," öäwer bi do Dart drippt et nid ümmer in

ſonnern et beet : ,, Wenn be wärrer genaſ , denn woard

' r duller, as i'r vöryer was." . Gott vät ſe in äres. Hers

3
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zens Verkehrtheit doaben geb'n, to dohn, wat mich döcht,

ſägt de Schrift.

Weder öäwer erkennt, dät he Au's van dänn lewen

Gott bät, de mütt ook ſien Wort (präfen un äm free bes

fenn'n vör de Welt. Dät fann woll foam'n, dät hedoar

öäwer ſchimpt werd , un dat de l'ü ſpetoafeln un ſegg'n,

be har fick wat in 'n Kopp ſett't un weer ' n Bärer orrer

Muder orrer Pitiſt woard'n , lewer Tied, an Defel

noam'ns föär de Fromm'n bät 't non nich ens up büffer

Welt feilt ; funterher dät, wat ſchlecht is, as ſupen , ſpöäl'n,

boor'n , floken un dergliefen, döaröäwer werd nift fägt ; bi

võäl lű is 't , as verſtünn fick dät van ſülm. Un wer

nich mitmacht, der wird ausgelacht, öäwer doa is en Dred

an geleg'n . Deäwer dät bät unſern Herrn Chriftus ook

nich annerſt goahn , doa ſä’n de Juden ſogoar, he weer

van fien'n Voarer, dänn Döwel. Wenn öäver Gott föär

uns is , denn loat al de Lü geg'n uns wäſen , de fönn'n

uns niſt. Ein'. feſte Burg iſt unſer Gott, ſägt Doktor

futher, ein gute Wehr und Waffen. Een mütt man feen

Blatt vör 't Mul nehin'n, ſonnern free herut fegg'n , wat

'A will; dät nich halm un nich ganz regg'n böcht niſt.

Chriſtus ſägt: Wer mich bekennet vor den Menſchen , den

will ich wieder bekennen por meinem himmliſchen Vater.

Wollan , de ewige Seligkeit is dät grötft Got, boarum

goden Moth ! Loatt unsdohn nog dät Wort : Deif Brot

ich eſl', deſ Wort ich ſpredh'. Un de lewe Gott help

uns doato .

Weder Unuern en Grow gröft, de fällt 'e

fülm herin .

Ja , un weder Annern en Galgen bo't, de werd 'r

ſülm an uphung'n, as we in dät Boof Eſther leſen . Doa

ba de Haman föär den unſchüllig'n Marbachai en Boom

anrichten loaten , hunnert Foot bod. Un jo bodo da et
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erſtlich nich nörig, denn een mütt ook an 'n ganz foarten

ſterb'n , wenn 'r anbangt, verſteiht ſid. Un tum annern

ba Haman bier gar keen'n bo'n loaten muſſt, denn de

Marbadai ha niſt moakt , wat dänn Galgen werth was,

un alſo famm Meiſter Haman ſülin dran, un et mufft en

Stüd Arbeit föär dänn Hemplingsknechtwäſen, äm föäftig

El’n boch uptobang'n . So fann 'n alſo nich bloß in de

Grow fall’n, ſonnern oof an 'n Galgen foam'n, wenn 'n

de Ding' beiintüdiſcher Wieſ föär anner Lü inridt't hät.

Et is väwer recht Schoa , dät 't ſönn Sprüchwort

van Grob'n grab'n unner uns Minſden geb'n mütt, un

it is jammer doa, dät et ſo oft un up fo võäl lü paffen

deiht. De lewe Gott will bät nidy To bebb'n . Rünn'n

we uns nich au verdroag'n un in Fründídopp un feew

init inanner verfehr'n ? We brukten uns unnerlangs keen

Grobʼn to groab'n . De Scoadenfrei in de Seel dat is as

en oll'n Sowar vul Materig, un et nimmt fick bäter 'ut,

wenn we bi Annern är Unglück Andeel nebm'n un mit.

ween’n, wenn Annern ween'n. Un nu fullnſt, weder erſt

de Sülöp ftellt bät un fick denn hinnerber freit un int

Füſtfen ladt , wenn Annern fick barin fung'n bebb'n, in

dänu bät de Döwel ſülm Quartier noahm'n, un wenn de

Minſd nich annerſt werd , denn gift äm de Dömel ook

moal wärrer free Woahnung un Koft, ſo dät et noa dät

Sprüchwort geibt : Een Hand wäſcht de anner. Oft öäwer.

mütt fönn Minſdoof bier all dät utfräten , wat be Ans

nern inbrödt bät , orrer as unſ Sprüchwort fägt, in de

Grow fall'n , de beAnnern grawt hät, un dät fügt de lewe

Gott noa fiener Gerechtigkeit ſo , dät anner fü fick en

Ogenſpegel doaran nehm'n ſchol'n .

Wo dät Braubus fteiht, doa kann dåt Bad .

bus nid ftoabu .

Un ut dät Roarn, wo Beer ut braut werd, doa fann

feen Brot ut badt werd'n, un de Gröſchen , de verdrunfen

3 *
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werd , fann nich foär wat annerſt utgeb'n werd'n. Dat

ſüht Eener in, de ſüß ook nich vöäl Klofheit befitt. Dät

Sprüchwort will öäwer nich ſegg’n, dät 't feen Braubüfer

geb'n doll, denn worum (dou 'n nid ook moal Beer

drinken ? Únſ Vörfoabr'n, van de we dod dät Sprüchs

wort erwt bebb'n, hebb'n oof Beer mudt. Ne, dät Wort

meint bloß , dät 'n to vöäl Braubüſer bo’n un to vöäl

Beer drinfen fann ; un dät dät Badhus doch en ganz Deel

nothwenniger is, as dät Braubus ; un dät doa , wo üminer

up dät Brauhus dacht un doarin lewt werd, dät Badhus

bald ganz tobop ſtöärt't, dät heet, dat de Husholt bi de

Süperee nich beſtoahn kann. Süß affiet van dät Badhus

fann bät Braubus ümmer ftoabn , et inütt man nich to

grot werd'n. Weder alſo fien Kroß Beer drinfen fann,

de mag dät dobn ; be inütt fick öäwer in Acht nehm'n, dät

be ' r nich to vöäl ut moaft, denn dät find't fick goar to

lidt. We fönn'n Gott's Goab'n to unſerer Erquidung

bruken , öäwer we choll'n ſe nidh mißbrufen, denn : Zum

Trinken gab Gott Wein und Bier, zum Saufen nicht, das

merke dir. Un wedern de Töägel foarter bund'n is, dät

be nich regelmäßig ſien Kroß Beer geneeten kann, de mütt

et loaten , un dät is ook goar feen Unglück , he fann fid

't Sönndoags en froß Beer tüg'n , mütt väwer ümmer

bedenken , dät ſien Kinner dänn Gröſchen nothwenniger

brufen to Brot, as dät be ' n noa 'n Krog broag'n deibt.

Dāt vööl Krog goahn döcht öäwerhaupt nift , mein

id , un unf' Vörfoabr'n bebb'n dät nich ſo dräb'n, äm as

't nunmehr geſchübt, wo mannig Eener fien legt poar

Kreuzer in 'n Krog vermowelt. Een fann ümmer up dann

Minden wat boll'n, de to Hus blift bi fro un Rind un

de fien Kinner lewer to all'n God'n anhölt, as dit 'r

Stammgaſt bi K'rögers is . So vööl id wett, ſteiht oof

in Luthern fien Hustoafel nift van 't Kroggoahn in , un

de coll dod ümmer noch in Ehr'n boll'n werd'n, un wo

Jerer doanoa fien Leffdon hölt , doa ſteiht 't ümmer noch

got in 't Hus. Jerer mütt öäwer bi Tieden an dät Bad

bus denken un ſpoarſam ſin , denn : Jung gewohnt, alt

gethan . Düt is ook en got Recept to 'n fünftig’n Husſtand.
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en ' n Becher verdrinken Mehr, as in 't Meer.

Id wil de vöärgt Refſchon noch en bitſchen fortſetten,

denn dät Kapitel, van 't Braubus un öäwer 'n Döſt drins

ken un 't Kroggoahn un ſo wat mebrs, is widtig un geiht

vöäl lü an , un wenn düt bier wat doageg'n bülp , denn

ſhou mi dåt en recht frei wäſen. Mannig Eener is döärch

dät Supen all to Grunn' goahn , mannig Husholt is

doaröäwer all verſtört, mannig Throan is doarum at

weent, mannig moal is dät Supen al verwünſcht un vers

Flokt, - ach lewer Gott , een mag goar nich an all dät

Unglück denken , wat all döärdj dät Supen herfoam'n is.

Wenn 'n ſo noa d' Stadt henkümmt, mannigmoal ook al

up ' n Döärpen , doa ſteiht öäwer de Gaſthöäf mit golden

Bofftoab'n : Gaſthof doa un doato, orrer : Beer- un Brenns

wiensverkoop van dänn un dänn ; un et müßt einflich doa

ftoabn recht grot un dütlich, dät 't Jerer leſen fünn :

,,Hier in Kroß un Glas un Buddel hebb’n al Mehr vers

ſoapen as in dat grote Weltmeer. Nehmt ju in Acht!"

Un düt müſſt öäwer jerer Wirthshus ftoabn, denn 't gift

doch wou keen in de Chriſtenheit, wo nich al Eener vers

unglückt weer . Vör bät Meer nimmt fic Jerer in Acht,

de doabi woahnt, denn doa is dät Woater deep un ſoltig ;

noch vöäl mehr'. öäwer müſſt . fick Jerer in Acht nehm'n

vör dät Woater, wat in Kröß' un Gläſer utſdenkt werd,

denn doadőärch werd’n de Minſchen dull un bißig un

wäten nich mehr , wat je dobn ; un einflich bät ſönn Glas

orrer Bubbel pof feen'n Bonn , doa geiht immer wärrer

wat berin un 't werd nich ens vull. Een ſchat van

de Doden niſt ſchnacken , as God's, heet et ; öäwer et gift

woll nich ſo licht en Kirchhoff , wo nich up dät een orrer

anner Denfioal en Beerfroß orrer ' n Brennwiensglas

anſtatt dänn Bottervoggel orrer de Hänn, de fic inflappen,

afinoalt werd'n fünn, tum Teifen, wat de Verſtoarb'n föär

'n Handwerk dräb'n orrer woran be ftoarb’n weer; dät fünn

noch Een'n orrer 'n Annern to Beſinnung bring'n , de up

eb'n fönn'n Weg'n geibt.
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Dät Meer bät all vöäl Minſden verſdlung'n, öäwer

as de Schrift ſägt, et werd de Doden wärrer beruter

geb’n , wenn unſ Herr Chriſtus jüm röppt ; un wenn ſe

ſüß fromin wäſt ſünd un wat noa Gott un Gotts Wort

froagt hebb'n, denn werd'n ſe tum ewig'n leben ingoabn.

Brennwien un Beer un Wien un wat noch ſo is, hät oof

all vöäl Minſgen verſdlung'n, öäwer de werd'n inval mit

Sdreden upſtoahn, denn dät „ luſtig gelebt und ſelig ges

ftorben " is un blift dod ümmer en risfant Geſchicht, un

weder fromm läwt un ſelig ſtärmt , geiht vöäl wiſſer.

Doarum nimi di vör dät Drinfen in Acht, flein Mind

un grot Minſa , un dent doaran, wo vöäl Minjden doa

mit flein anfung’n bebb’n un ſünd ’ r doch älenniglich in

umfoain'n ; un du müſſt nich denken , dät du ſo ſtark biſt,

de Verſuchung to wärrerſtoahn ; doa ſünd al mehr unners

goabn, de sof dachten, je weer'n van dät Holt, wo Böärs

germeiſters ut inoaft wöärd’n . Dät Beſt is, fid nid up

fid, ſonnern up Gott toverloaten un dänn um Kraft to

bitten , denn bät 't niſt to regg'n .

Berglieten un verdroag'n

Is båter, as ftried'n un tloag'n.

Ua nu fümmt de Reeg an dät Prozeſſen, un wenn

düt Rapitel bier ſo lang wöär , as all de Gerichtsbreef,

de de Gerichtsboa mannigmoal öäwer een eenzig Kloag

bringt, id löw , denn heel fnapp Eener dät Leſen ut . Ganz

ko lang will’n we 't denn doch man nich moafen . Et gift

en Sprüchwort, wat hauptſächlich to de Kinner jägt werd,

wenn ſe fic nic verdroag'n fönn'n un fid ümmer ſtried'n,

dät beet ſo : De Rlööfft gift noa. Un dät is ſehr got,

dät de Kinner glief ran dät Strieden afbrocht werd’n,

denn : Jung gewohnt, alt gethan, un an flein Reems lebr'n

de Hunn färrer fauen. Deäwer düt Wort paſſt noch
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vöäl bäter föär de Groten, un wenn de dät man recht in

Obacht nehm'n woll'n . 3 & verfloag di, " dät is ümmer

dät erſt Wort, un denn werd de Prozeſſ anfung'n un

döärchföhrt; oämer de Weben foam'n binnerber. Doa

floag'n fid de Lü um de geringſt' Narrenspußen, um twe

ungärwt Lämmerfel'n , orrer um 'n ou'n flidten Sad,

orrer ob de Scheitſteen vör ' n Mandel Joabr näg'n Tou

mehr links ftoabn bät, orrer 't bät Eener wat in Kroon

hat un to 'n Annern Duſſelfopp ſägt. Un denn werd ben

un ber loag'n, un vöäl Aften ſchräb'n , un Tüg'n afhört,

un wärrer 'n Termin anſett't, un de Tüg’n müto'n ſchwär'n ;

un wenn ’n 't denn bi licht beſüht, denn is de ganz Proſts

moabltieb feen fief Dreer werth .

Nu will'n we öäwer moal en Koſtenanſchlag to ſönn'n

Prozeff moafen . Toerſt is feen Schrieweree dürer, äm as

de van 't Gericht un ſönn Breef mütt mannig moal mit

Treſorſchiens upwoag'n werd'n. --- Wierer. Wo mannig'n

Dag Verfümniß bringt fönn Prozeſſ ; un wenn de Arbeit

nod ſo bill is, un 't paſſt mido'n id 8' Soattied orrer in

'n Auſt, doa froag’n de Richters niſt noa, de Termin döärft

nich verſümt werd'n . Un doch werd mannig Soabl faput

rönnt noa 't Gericht, un dé Minſchen werd'n ook nich

floof. - Mierer. Wo mannig Kroß Beer un wo mannig

balw Deßel mütt 'r an glöb'n , denn drunken mütt 'n bi

werd'n, mit un sahn Döft, doavan fümmt joa erſt de Rus

roaſch' un de Pfiffigkeit her. Goar to oft ſupen fid bei

Part noaber ſo duun un pul , dät ſe fick tunchers noa

Hus lei'n fünn'n . Wierer de Alerger. Dänn fräten ſe

fid noa 'n lief hierin, un Minden, de fid ſüß dät Woa

ter nio flöömt hebb’n, günn'n fick nu de Dog'n nich mehr.

De Fiendſchopp durt mannigmoal bet an 'n Dod , un de

lü bed'n fic de Tied nich wär , un wenn Eener ſägt :

„Gun Dag !" denn denkt de Anner ganz wat annerft.

Jä, de Fiendſchopp werd inannig moal ſo grot, dät Eener

fid nich verwind'n fann , dänn Annern mit noatofolg'n,

wenn 'r ftoarb'n is, un be fann äm non nic moal in 't

Graft vergeb'n . Dit weer nu fönn flein'n Koſtenans

ſslag van ſönn'n Prozeſ , un weder fick dät oarndlich

öäwerlägt un beräft , de werd find'n , dät dät Sprüch

wort, wat id võärn Henſett't bew , woahr is, un dät de
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moagerſt Verdrag ümmer noch bäter is , as de fettft'

Prozeſ.

Nu will'n we öäwer moal wierer hör'n , wat de lewe

Gott to fönn Fiendidopp un Prozeſſen ägt. We bäden

in dät heilige Baterunſer : Vergieb uns unſere Schulb,

wie wir vergeben unſern Schuldigern . Weder hier nu

nich vergeb'n un vergäten funnt bät , dann werb 't ook

moal affuroat 10 goahn, ám as dänn Scalfsknecht in 't

Evangill'n ; de is inſchmäten un båt brumi'n muſſt, bet

?r ook dänn legten Hellet betoabit hät. Unſ Herr Chriſtus

fägt: ,,Vergebet, ſo wird euch vergeben,“: un dät Erft un

Legt, wat be van fien Jüngers verlangt, dät is , dät ſe

fick lew bebb’n ſcholl'n ; öäwer dit werd awiel weinig in

Obacht noahm'n, un wenn mannigmoal Geriotsdag is ,

denn is 't jo vull Minſchen un ſönn Verkehr in 'n nächſten

Krog, as wenn 't Mart weer. Een fünn doa ſegg'n :

Chriſten will'n je wäfen ? Heiden un Türfen ſünd je.

In 'n Himmel wil'n je foam'n ? Jä paſſt man up, benn

müdd'n je 't erſt annerſt anfang'n . -

! Na, weder bet anber nich got Fra boll'n funnt hät,

un ' t Prozeſſen bät äin öäwer Al'ns goahn , de bör nu

up un febr um, ſo lang, as ' t noch Tied is . Jerer mütt

öäwer bi ſick anfang'n un nich ümmer de Schuld up An

nern dub'n un fick rein brenn'n . Wat weer dät nich

ſchön, wenn all ' lü fick ſo roar verdroag'n fünn'n , un

wenn goar feen Striet mehr up Erd'n weer! Dät weer

doc en leb'n as bi de heilig'n Engel in 'n Himmel, un

ich woll, dät et bald ſo wöär. Ja, dät legt fann ficher

en unmünnig Kind bepruſten, dät ſchal moabr werd'n .

Nu fünn ic hier woll noch tum Schluſſ en flein'

Prozeſſgeſchicht herſetten , as ſe hier bi uns 'to Lann woll

ſo groa nich vörfoam'n deit. Se is paſſeert in de Schweiz,

un dät is en land, mannig Piep Tobad van bier noa 'n

Merrag berin , wo 't võäl hoch Berg' gift. Alſo in de

Schweiz weer'n twe Bur'ı , de fünn'n fick nich ſo recht

eenig werd'n um en Wiſd), wedern van jüm bei ſe einflich

hör'n dä ; 't muſſt alſo doa wou non nich ſepereert wäſen.

Wat was alſo wierer to moafen, de Een ging ben noa de

Richters un bracht fien Sach vör, nn de ſett'ten denn oof

glief en Termin an up 'n annern -Dag, denn woun fe de
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Sach in 't Kloar bring’n. Velten ſo heet de Bur, de noa

' t Gericht wäſt ba, ging alſo hen noa fien'n Noawer un

jä : „ Hör moal, Verrer Kasper, moarg'n ſchal in 't Amt

Termin afholl'n werd'n um unſ Wiſd balb'n , un id ſchau

di dät, ſegg’n, dät du di oof doato infinn'n deiſt; verpaſ

man de Tied nich, moarg'n Vörmerrag barw tein ." De

Verrer Kasper har öäwer groa fien Hau ligg'n, un doarum

bar he feen Tied, noa ' t Geridt to goobn. 3ä," jä er,

un doof fick doabi fien'n Hoot torecht, ,,wettft du wat,

Verrer Velten, ik heb boato würflich boal feen Tied, dät

ſühſt du in , denn wenn mi dät Hau doarum wärrer natt

regn'n dä, dät weer doch en dumm'n Streich ; id bent ſo,

goah du man alleen ben noa 't Gericht, du wettft ja ſülm

dennío vertell du bät man all, un denn loat de Richters

de Sac afmoafen , as ſe't föär Recht befind'n ." Jä ,"

lä Belten, wenn du dät Tovertroen to mi häſt, denn will

id dat wolt dobn ; un bät verſteibt fick van ſülm, dät id

dien Sad To goot in Adt nehm', as mien. Alſo toog

Berrer Velten fic ?n annern Dag ſien nee Büche an un

ging alleen noa 'n Termin . Et fund fick jäwer, dät äm

de Wiſch nidh bört, ſonnern Noawer Kaspern , un be ha

dänn ſien Sach ook ganz rechtſchaffen vörbracht. As ' r

nu noa Hus famm , ging ' r föärts noa 'n Noawer ben

un jä : ,,Na , Berrer Kasper , be Sach is nu flipp un

floar, un dät freit mi ; de Wiſd is die toerfennt, hier is

de Verſoriewung doaröäwer.

3d will moal ſegg'n , düt ſünd rechtſaffne lü wäft

un bi de bebb'n gewiſſ de Winkelaffoaten ſo weinig wat

verdeent; as de Gerichten . Ob wol ſönn Termins oft

vöärfoam'n bi uns to Pann' ?
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Weder erft kümmt, moahlt erft.

Van düt Wort fann 'n nu nich groa regg’n , dät 't

ut de Biwel noahm'n weer , as ' t denn öäwerbaupt mehr

fönn Sprüchwöör gift, de för 'n goden Chriſten nich recht

paſſen will'n . Da beet 't funterheer: Liebe deinen

Nädſten als dich ſelbſt! Die liebe fudet nit

das 3bre! De Minſden bebb'n fid dö Regel ſülm

moaft, un wat 'n fick denn ſo ſülm moatt bät, doana deiht

'n ook gärn. Nebenbi geſägt, ic hew dät Sülfftmoaft

ſüß ook al gärn, – ſelbſt geſponnen, ſelbſt gemacht, rein

dabei ' ift Bauerr: Tracht. Deäwer in de Relijohn böcht

dät Sülftmoaft goar niſt, un wenn 't oof van de flöfften

Lű berröhren dä , de bi''t Studeern fönn gefährlich lang'

Stäweln anbatt hebb'n. De lewe Gott hät to uns Mins

Then fägt: Hier ! un doabi bät be fien recht Kand up dät

Biwelbook lägt (düt fchal Keener unrichtig verſtoabn ), un

doa ſteiht in :Et is di jägt, Minſd, wat got is, un wat

de Herr dien Gott van dir förrert !

Na, de Regel, de hier bom ſteiht, gelt döärch de ganze

Welt, un all s' Lü, de erſt foam'n ſünd, moabl'n ook erſt,

un männig Eener moabit erſt, wenn er ook nich moal de

Erſt wäft is. Ordnung regiert de Welt , un weder alſo

toerſt noa 'n Boarm foam'n is , de mag fick oof toerſt

Woater uptreden . Deäwer , et is body oof goot , wenn

eener nicy up ſien ſtrengſt Recht beſteiht, un et is driftlich,

un be lewe Gott wil ' t ſo hebb'n, un du wutt ' t am Enn

van Annern oof . Un nu : Au'ns , wat je wiln , dät ju

de Lü doon doln, dät dobt je jüm oof. So ie 't Redit.

In 'n Hochdütſoen beeten de Erſtmoablers Egoiſten, dät

beet, de ümmer ic regg’n , erſt foam id un denn noch

twölfmoal; düt Wort is eintlich 'n latinſden Bröden un

feen'n boddütſchen ; nu, de latinſd Sproat is dodt, jäwer

dät 3d läwt noch did un breet fort .

3£ will noch een Deel berichten , wo Jerer toerſt

moahın idol , öäwer wo võäl lü goar nich recht bi de

Hand ſünd, vörnut de, de ſüß gärn allerwärts erſt moahın.
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Hier müſſt bät Sprüchwort einflich beeten : Weder erft

fümmt, de dalt erſt moabin . 3d mein jäwer ſo : Wenn

du Een'n in Noth un Elend fühſt , Eeen'n , de dät Brot

nid bät, orrer dänn ſien Klerer dünn un terräten fünd,

lewer Minſd , boa fümmſt du jerer Tied toerft, un doa

goab nich vörbi , as de bei geiſtlich Herrn in 't Evanges

lium , de dänn arm'n Minſchen ſeeg'n un leeten äm ligg'n

in ſien Blot. Da ihaſt du de barmherzig Samariter

wäſen, un et ſchall di innerlich buur'n un jammern , un

du ſchaſt äm pftegen un helpen . Doa biſt du de Nächſte,

un doarum ſteiht in de hollänſch Biwel tolegt in düt Evans

gelium : ,,So joe loop ben , en doe up glief Manier, " un

in unſ dütſch : So gehe hin und thue deſgleichen. De

lewe Gott will ja en Drunk Woater nich unbelohnt loa.

ten , he werda denn ook an di denken , denn ſo ſägt de

Schrift: Selig ſind die Barmberzigen, denn ſie

werden Barmherzigkeit erlangen.

Een ful Ei verdärwt dann ganzen Brei.

To düt Wort will'n we erſt moal en poar Erempel

berſetten. 3d will moal ſegg’n , bu häſt in en Hus en

ganz Joabr to leb'n un weerſt fründlich un oarndlich un

bäſt, wat bu to dohn häft , un de Lü ban di boarum to

lied'n . Denn feem man öäwer up de Spoar , dät du in

bänn Punft von Mien un Dien nich allto toverläffig weerſt,

weil du man en ring löbnung freegſt un de Herrſchaft

öäwer de Moaten rief weer, na, denn haſt du en ful

Ei in dänn Brei doahn, un he weer verdoarb'n föär üms

denn weder eenmoal ſtillt, is ümmer en Dew .

Noch een'n Punkt. Bi keen Ding plägt 'n wol dänn

beſten Foot ſo vörtoſetten , as bi de Brutſchopp, un dät

is ſo wiet oof Keen'n to perbenken . Nu will id dänn

Fal ſetten, dien Brut keem doahinner , bät du di up 'n

Sönndag en Klein'n unnerknöpt bäſt, orrer dät du de

mer ,
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Maneer an di bäft, vof geg'n anner Deerns ſehr mins

fchenfründlich un verleewt to dohn , fühſt du , doa is de

ganze Brei oof wärrer verboarb'n , vörutgeſett't, dät dien

Brut en Deern is , de Ebr un Noagedanken in 'n lief

bät. Weer id en Deern un ini paſſeert ſo wat, id nebm

di nich to ' n Mann, orrer du müſſt'ſt ärnftlich umkehr'n ;

öäwer ſo bin id feen , un de Deer'ns loaten fick mitunner

doch nich warn'n , vörnut, wenn jüm dät Freen in 'n kopp

ftidt, un denn deibt 't jüm to ſpät Leeb. Nu fann

Jerer fick noch en poar ful Eier hento dellfen , et gift ges

nog, un wo re äm all dann ganzen Brei verdoarb’n hebb’n .

Et is gewiſ Jerern all paſſeert, be mütt ' t fid denn öäwer

merfen un fic doafőär in Acht nehm'n , inſonnerheit oof

dänn lewen Gott bitten , dät de äm in all’n Ding'n helpen

ſall, denn mit unſrer Macht, ſägt Luther , is nift doabn.

Nu will id öäwer wierer ſegg'n , et is de ganze

Brei van ierern Minden verdoarb’n , dät ſau

beeten, fien Dohn un loaten un Wünſden nn Hoffen un

Denfen , fortum fien ganzer Lebenswandel, weil bi jerern

Minſdhen mehr as een ful Ei to find'n is, ach wat ſeg id

een ful Ei , woll en ganz Schoď un noch mehr. Un dät

fick dät würflich ſo verhölt, fönn'n we genog in de Schrift

find’n ; doa heet et ſo , dätdät Didten un Tracten

van 'n mindlichen Herzen bör is van klein

up ; un wierer heet et : Doa is Keener , de Godes

deibt , ook nid Eener. Awiel ſchnaden nu de l'ü in

dö Sachen freilich ook ganz annerſt; ſe holl'n funterber

dät Wärrerípöll hiervan un wäten nich , wo ſe mit all är

Gotheit noch benblieb'n colln ; noa 'n Himmel goabn ſe

mit Stäweln un Strümp berin , un de is jüm ſo gewiß

as Damen in ' Rärf . 3d ſchol öäwer mein'n , de lewe

Gott müſſt dät woll am beſten verſtoabn ; un weder fick

in fien'n Gedanfen fäär klöfer hölt , as de Schrift, mit

dänn will id niſt to dohn hebb’n . Na, et fann wol foam'n,

dät Eener bi een Gebot juſt ſo grot Schulden nich to ſtoabn

bät, as en Anner ; ſien natürlich Temperoamenten bebb'n

äm doaran hinnert , orrer be bät keen Geleg’nheit boato

bat, denn he is unner de Tucht boll'n, un ſo is dät denn

unnerbläben. Doaföär ſteiht et öäwer up en anner Stä

deſto ſchlimmer, un wenn ' n noa 't föſt Gebot hengerött
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orrer mien’tweg'n noa 't ſöäb'nt orrer noa 'n anner, denn

werd de Geſchicht bi äm ful un fangt gefährlid) an to

ftinfen . Wat ſad id dog noch wierer to regg'n , weder

fick um un um bedenkt un doato Gott bittt , dät he äm

de Dog'n vapen moafen mücht, de werd mit dänn Ápoſtel

Paulus ſegg’n : „ Id weiß, daß in mir, das iſt, in meinem

Fleiſch, wohnet nichts Gutes. Wollen habe ich wohl, aber

vollbringen das Gute finde id) nicht." Düſſe Erfenntniſ

is öäwer vör all’n Ding'n nothwendig to unſer Seeln

Seligkeit, fe is dät erſte Stück doato, un weder de erſt ſo

recht bät, de werd ook mit Gott's Hülp woll wierer foam'n.

Se fümmt uns bäwer nicy ut uns fülm , denn füß müſſten

al lü de Erkenntniſſ bebb’n, ſonnern dät is Gottes Werk

in uns . Un dö Erkenntniff bebb'n oft eenfältige lü , de

wierer nich vöäl verſtoabn, un de groten Gelehrten wäten

nic „vöäl doavan , ja ſe boll'n 't woll noch föär dumm

Tüg un moafen 't läderlich. Et geiht doa denn noa dät

Wort: De Gelehrten , de Verkehrten ; un Chriſtus, unſer

Herr, ſägt ſo : „ Ich preiſe dich, Vater und Herr Himmels

und der Erde, daß du ſoldes den Weiſen und Klugen ver

borgen baft, und baſt es den llnmündigen geoffenbaret."

De Hund, de cen'n bäten hät, doavan mütt 'n

en Hoar upbind'n.

Düt is en Höhnerglow, wovan de Hoahn nift wett,

denn woto ſchol dät woll Helpen, dät ' n van dänn Hund,

de een’n bäten bät , Hoar upbünn. Na , wenn 't jo ges

(düht, ſcoad'n wil 't wol groa nic . Et gift öäwer

noch en Utleggung van düt Sprüchwort, de ganz gewiſſ

ſohoaden deit, un de ' is ſo : Wenn Eener fick een'n Dag

düchtig beſoapen bät, et gift ja allerwärts jönn Schwien

ägels , un dänn annern Dag is am doafőär ſo bundss

föttſch to Mo (een plägt dät wol Kattenjammer to nöm'n),

denn ſchau 'r van dänn Hund , de äm bäten bät, man
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wärrer en Hoar upbind'n , dät beet , be įdall man

wärrer friſch up los ſupen, dät ' r 'n Himmel erſt wärrer

föär 'n Dudelſad anſübt. Id ſchou mein'n , ſo weer 't

nich to verſtoahn, ſonnern et weer kunterbeer vöäl bäter,

wenn he in dät Supen en Hoar fünn un dächt bi ſid :

„ Süh, du biſt doch en rechten Sawienägel, beſüppſt di

ümmer as 'n Schwien , au o' lü tum Spetoatel," un be

bünn denn dänn Börſas up , dät be 't nid wärrer

dohn wou.

Up do Dart will'n we nu dät Sprüchwort moal

wierer düd'n . De Hunn', de de Minden bieten, dät ſünd

är Sünd'n un Laſter; de bieten grot Löder in är Ge

wiſſen , un in 't Leb'n , un in de Geſundheit, un in $'

Geſundheit, un in d'Ebr, un in 'n Geldbüdel. Mit een'n

Wort, at de Trübſoal un Ploag'n , de ſtamm'n van de

Sünden ber un van niſt annerſt; de Schrift ſägt: ,,De

Sünn , dat is dät Verderb'n van de lü . “ Weder alſo

nu de löder los wäſen will, van de id eb'n ſägt bew,

de mütt uphör'n mit Sünd’n : weder ſtoahl'n bät, mütt

nich mehr ſtehl'n, weder loag'n un flokt un hort un ſchimpt

un ſträd’n bät, de mütt dät nich mehr down. Wenn be

nu öäwer denkt : „ Jä , du biſt nu doch eenmoal to wiet

in de Prudulg' berin , nu man ümmer ſo wierer, denn

werd et äm bier ſchlimm goabn un in jenn Leb'n noch

ſchlimmer. Noa fönn Dart Ploafter up dät lod weſt wild

Fleſd un dät fritt tolegt dänn ganzen Minſden up. Wat

is dat doarum got, wenn we ut Scoaden klok werd'n un

uns nich ümmer wärrer van de oll'n Hunn bieten ſoaten.

Et is ja bi Kleinigkeiten al ſo. Wenn dät Küfen in 'n

Boarm'n fau'n bät, denn werd 'r todedt ; et weer freilich

bäter, wenn 'r vörher all tobedt wäft ba, dät ' r bät Rüs

fen nich berin fall’n bar ; öäwer 't is doo got, wenn ' r

nu noch todeđt werb denn fann 'r doch nich noch een in

verſupen . Un ſo müdd’n we Minſden ut unſ Sünd'n

Lehr'n, nich , bät we ſe ümmer wärrer down un und doas

rin berum ſöäl'n as de Sowien in 'n Dreck, ſonnern, bät

we uns uprichtig to Gott befehr'n un al'n Goden noas

ſtreb'n . Un weder dät verſöcht, dann werb ' t gewiß nich

Leed down.
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Wenn 'n ſchimmelt Brot itt, find't ? n Geld.

Doamit ſchall nich fägt werd’n : „ Itt man ſchimmelt

Brot, wenn denn noa 0? Grotſtüden hengeihft, acht Grös

Schen find'ſt weinigſtens. Ne, up de Dart is dät nich to

verſtoabn, boa fünn Eener ümmerto dimmelt Brot äten

un fic noaber de Been frumm un loabm rönn'n , et ſeet

doc en Uhl doa, un he fünn nift as klein Steen'n . Deäwer

woabr is düt Wort doch, wenn ' t ook up 'n erſten Dog'n

blick nich ſo utjüht. De Sprüchwöör, de unſ oll'n Vörs

foahr'n uns ſo hinnerloaten bebb'n , fann 'n öäwerhaupt

nich in ’n Badoab'n foub'n un ’n Kiep vul Spön ' doa

föär böten , ſonnern man mütt ſe in 'n Ropp nehm'n un

woll doaröäwer noadenfen, wat doamit lägt werd'n fhau.

Dunntomoal bebb'n ſe non nich ſo vöäl up Aeten un

Drinken un Kleerungsſtüden wend't , as upſtä geſchieht,

ſonnern dät is mehr liefto wäft ; wenn Eener man wat

in un up 'n Lief bat bät, ob dät groa ſo fien wäft is,

doa bät ' nich up anfoam'n . Doa hebb'n je öäwer ook

de Gott’sgoab'n bögger anſchloan, as't numehr geſchüht,

un ’n Kröömken Brot umfoam'n loaten, was grot.Sünn.

Doarum paſſt väwer oofdät Wort dunn non nid ſo

võäl : Woudmad , Bettelſad.

Nu fümmt öäwer de richtige Utleggung van düt

Sprüchwort. Wenn Eener ook dät Kleinſte in de Werth

fichaft in Acht nimmt un nift verbubanſ't, wenn be up feen

Stä fief groa fin lett un de Deenſten up de Fingern fieft,

dät nift in D' Rräß geibt, wenn be noa dät Sprüchwort

deibt: Wat bäter is, as en Lus, dät nimin mit noa Hus,

wenn de Schimmel van ' t Brot näd'n werd un et werd

noch gäten, wenn 't füß noch to geneeten is ; – id will

moal legg'n, ſönn Wirth fümmt vorwärts, un wenn he in

fien'n Geldbübel fieft, denn is 'r ſo wat in, wat de Schult

Märtensbag in d' Gemeinrechnung Plus fägt. Je werb'n

't nu verſtoabn, wat 't heet, ſchimmelt Brot äten , un up

wat föär 'n Dart man Geld doadoärch find't, dät Geld

brukt alſo nich groa an d'Aer to ligg'n ; wenn 'tman
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fümmt, hen un ber is lief wiet. Hiermit wil id

nu öäwer nidh dänn Giez dät Wort ſproafen bebb'n , as

wenn Al'ns boarup anfeem , man vöäl Geld to frieg'n .

De Schrift fägt: „Der Geiz iſt die Wurzel alles

Uebels," un en Minſch, de 'n Pennig erſt teinmal um:

dreibt, ebr 'r 'n utgift, wenn 't oof noch ſo nörig deiht,

ſönn Filz is nich ut to ſtoahn. So mütt ’n giezig ſin

woll unnerſchied'n van nährig ſin .

Einklich plägt 'n dät Wort: „ Wenn 'n ſchimmelt Brot

itt, find't 'n Geld " bloß to Kinner to ſegg’n, wenn re

glief fo fiesfroatſch fünd, fo bald ' r man 'n bitſchen Shima

mel an fitt. Un dät is oof noch en goden Verſtand van

dät Sprüchwort, dät de Klein'n glief an de Spoarſamfeit

wend't werd'n doll'n ; ſe pläg'n noaber wat dwoarhöri:

ger to werd’n . Dät Sprüdwort paſſt öäwer ook ganz got

föär de Groten, as man ſübt.

An klein Reems lehr'n dé Hunn Lärrer kau't .

Un de Minſden oof , dät beet nich groa Lärrer,

öäwer fönn ' Ding', de jüm ungefähr eb'nſo befoam'n , as

dänn Hund bät färrer , un nod olimmer. 3d will en

poar Erempel doato anföhrin. Nieft moal dänn Sowien

ägel an , de doa de Stroat bendoal tümelt , un all de

Fung'ns fünd ' r binnerber un ropen : DU Supmeier ! Du

Supmeier! Wenn äm dät Gener vör drüttig Joabr ſägt

ba, dät he upſtä fick in ' n Dreck feiln un fick ſo oft bes

ſupen wöär , as 'r . Geld bät, denn ba be äm woll grot

anfäfen. Denn dunntomoal was be en dmucen Buſſen

un ba 'n ganzen Schultenboff to kumdeer'n ; be bar öäwer

oof en balweg'n Noagel in 'n Sopp un dä, as ob äm de

balw Welt bör'n dä . Jä , un nu is 'r 't Lärrer nich

werth) , ivo ' r inſtidt . As be tum erſten Moal bänn Bud :

del namm un de Brennwien am ſo glatt ſameckt, dunn

bät 'r oof woll nich badt: „ 3 ¢ wil ook en ganzen Haupt
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ſchwienägel werd’n, doa vahn' doh 't 't nid ; Hus un Hoff

joag 't erſt döärd s' Göärger.“ Et is őäwer doch To

foam’n . He fung dät Supen woll flein air, öäwer de

Brennwien (dmedt äm ümmer roarer ; bald bekümmert

'r fid nich mehr um de Werthſchaft, un wo dät denn gibt,

wett 'n woll : Wenn de Ratt nich to Hus is, denn danzen

de Müſ up Dijden un Vanken . Doato fung 'r an to

ſpöäln , un jerern Dag , dänn Gott werd'n leet, tagg 'r

in 'n Krog, un wenn 'r noa Hus famm , trafteert 'y fien

Fro ſchlecht; to- Verännerung fung 'r ook Solägereen an,

un de Prozeſſen feem'n denn hinnerher . Doa muſſt 'r

borg'n doa mufft ' r een Stück Veb noa 't anner verföpen ;

mit een'n Wort, be verſoop Hoſ un Joop un leet nich

ebr noa , bet 'r Al’ns rein döärd bracht bar. Dät is

de oul Supmeier. Awiel road't 'r nu Stemm'n ut un

geibt up Dagelohn ; bäwer wenn ’r 'n poar Dreer in o'

Taſ bät, denn brenn'n räm ſo lang, bet ' r p in Brenn

wien umſett't bät .

Dät anner Erempel . Da ritt de Schandarr dät

Döärp hentlang , un hinnerber geiht en Minſd , dänn

bebb'n p de Hänn früzwies up 'n Pudel toboop bunn'n.

Up 'n Kiefer bebb'n p äm al lang bat , un jerer Mind

wuſſt, dät ’t mit äm nich ganz richtig weer ; öäwer be

was to pfiffig un ging nich ſo licht in de Fall . Vöäl

Lú fürcht'ten fick oof vör äm un drüdten lewer en Dog

to , denn ſönn Minſch bät 'n Gewiſſeu as 'n Solächter

bund, un 't is äm egoal, ob 'r een'n dänn roden Hoahn

up ' t Dad ſetten deiht . Endlich bebb'n p äm öäwer giftern

Nacht erwiſot, as ' r eb'n bi 'n Poar oll lü utfroam'n

wou. Düſſe Minſdh bät toerſt oof ganz klein Reems faut

in de Spigboweree. As 'r ſönn Jung was van ' n halw

Stieg Joabr , doa roowt ' r ut all Ó Göärns Daft to

ſamm'n , un fien Mutter namm dät ook an , un he was

är beſt Kriſtoffelfen ; noaber bät be fit in dät Stehl'n

wierer öwt un ümmer umber müsfert ; be is ümmer ſönn

Solopendriwer wäſt ; in de Erſt ſchlog äm dät Hert doabi,

as en Lämmerſchwanz, öäwer be woard bald dickfellig.

De Lü , de up de Noawerſcopp woahnten , leegten man to,

dät ſe ' r ümmer ſo in Goden mit döärch feem'n , denn weder

nör o ' Höll woabnt , mütt 'n Döwel tum Frünn hebb’n .



50

Nu willin ſ 'r öäwer woll mit noa 't Tuchthus affuhr

werfen, un wenn 't denn man noch beet : ,, Enn got,al'ns

got," dät heet , wenn 'r doa man annerſt wöär; öäwer :

De Wulf verlüft woli de ol'n Hoar , öäwer man nid

pänn oll'n Sinn.

So as dät nu bi dö bei Erempeln was, ſo geiht 't

oof mit au 't anner Böſ to. Dät fangt au lütf an un

(üht erſt wol noch ganz unſchüllig ut, öäwer dät dick Enn

fümmt noa. Wenn dät männig Eener in de Tied bedacht

bar, denn har ' t äm noaber nich ſo ſchlimm goahn . Dät

müdd'n beſonners ook de Dellern bedenken ; ſe doll'n är

Kinner nich Al’ns infolg'n un mein'n, dät ba nift up fid ,

dät Treden har ümmer noch Tied nog ; ne, mit de klein'n

Kinner mütt 'n groa anfang’n un jüm non nidh moal an

de kleinſt bör Reems ſawweln loaten , wenn ' t würflich

got mit fien Rinner meint un wenn ' n will, dät moal

wat ut jüm werd'n ſcau, wenn 't jüm hier up Erd'n got

goahn ſchall un wenn le moal de ewige Seligkeit erb'n

Toot'n.

1

1

Wecker 't all de Lü recht moafen will, de fchalt

erſt noch gebor'n werd'n .

Dät et düt Wort in de Welt gift, mütt beſonners

Jebwerer bi Tieden lehr'n, be in Döärp orrer Stadt ſpăs

rerhen en öffentlich Amt hebb’n will, dät be mich to ſehr

ut fien Glüc beruter fällt, wenn 't noaber oft annerft

fümmt, as he 't fid badt hät. We wil'n bi büt Sprüchs

wort erſtlich moal en Schnad väwer en poar Angeſtellten

moafen, un hinnerher wiú ick denn noch en roar Geſchicht

vertell’n .

De Froenslü gell’n einflid man dänn legten Dag in

't Joahr, as ' n to legg’n plägt; dät is är Dag un denn

hebb’n ſe to befehl'n. Deäwer fe ſcholl'n glif moal gell'n ,

un we will'n ſe moal to bänn Schnac ut dät ganz Döärp
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tohoop foam'n loaten . (Wenn dät Döärp nich goarto

flein is, denn werd'n oof en poar orrer ' n ganz Köppelfen

Spinn'n mit anfoam'n, - danf' Gott, wenndank' Gott, wenn 'r dien Fro

nich mit tohört). Nu (dol'n re öäwer moal är richtige

Meinung afgäb’n öäwer de Döärpbäderſd, de bät doch en

öffentlich Amt. Recht rennlich is ſe, dätt műtt är en

Jerer loaten ; ſe bät ümmer en witt Schöärt vör , de

Hoar hät ſe ümmer glatt moaft , de Badſtuw hölt ſe

rein , – rein is ſe all wäſt, as ſe noch en inng Deern

weer ; 't is ook non nich ens en Fegen Deeg ut 't Bads

bus wegfoam'n . Däewer nu ' t Bäders wat bäter geibt,

as fröber, is ſe mannigmoal ſo mulful un fann goar nich

dnaden mit Blü – dät will wou be Stolz wäſen.

Dof is döt Brot mitunter nich richtig gäſſelt un de bömſt

Döär ſteiht non nich up, wenn de erft Bäderſch fümmt;

in de legt Tied ſünd öfter ook unn'n vöäl Köähl an de

Rinn wäſt, un ſo mehr. - We bebb'n nu eenmoal de

Froenslü toſamm'n, nu will'n w' oof gliek ärn Geſammts

un Kreisrath öäwer dänn neen Schoolmeſter hör'n , he is

ja nu all 'n Wochener acht bet tein hier, jerer wett ja au

wat. 't is en roar'n, anſehnlichen Minſchen, roth un friſch,

un 't leet äm noch glatter , wenn 'r fick de Hoar en bits

iden bäter fämmt nu nich ümmer fönn ou foabl dawwig

Müß up bar. Vermög'n mütt 'r wol eb'n nich hebb'n ,

füß ba 'n ' r wou al wat von hört . In fien Lehr mütt

'r wou all goot wäſen , de Kinner goahn ia Autohoop

gärn noa d Sool un vertell'n ' r vöäl van . Et lett

öäwer, as müſſt ' r wol to de Fromm'n bör'n , he wil ja

nich , dät deKinner nog d? Danzſtunn goahn ſcoll'n un

bät ſägt to jüm , wenn re dat ook al är läw nich bes

grepen , pät hinnert niſt, döärch dät Danzen fem'n pöäl

Sünd'n ber. Eb'nſo ſägt ' r van 't Koartenſpöälin un 't

Kroggoahn. De Kinner ſholl'n to Hus bäden bi Dijd,

un ſe müdd'n väl Geſäng un Pſalmen, Epiſteln un Evans

gillns lebrn . Ja wie geſagt , fromm wil ' r wol wäſen .

( Un dät is en ſehr ſchlimm’n Fall, dät ſönn jung’n Mins

Ichen fick al wat in 'n Kopp ſett't hät , un et weer de

meiſten Lü lewer , be ging wat flott, ſchmeet de Arm oarnb.

lich umber, ſpőält mit dön'n un dänn moal 'n klein'n Solo

un feem öfters noa ' n Krog in ' klein Stuw ; up hod.

4*
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tieden tünn ' r oof wat länger doablieb'n , wenn 'r oof

moal wat rotber utſeeg ). Na, bau'n deibt'r väwer ſcharp,

een hört oof nic moal'n Müsfen pipen , wenn 'n vor 'd

Schol vörbi geibt, orrer et müſſt denn en Bengel ut vull'n

Hals moal losfehl'n , de vergäten bät , dät binn'n in 'n

Sholmeſter fien'n Goarn en ganz Reeg Nottbüſch ſtoabn.

Hät 'r nich glief in de erſten acht Doag Shulten Stoffeln

van d' Achterſtroat ro upblödt , dat de Jung en ganzen

Roppel roty Striepen vör'n Hinnerſten mitnoa Hus brodt

bät, un bät doch en lärrern Büdſ mit Senfein an bat?

Na, 't is öäwer ook en Indeert, un 't hört würklich mehr

as 'n Sdäpel Geduld to , mit all de Kinner färig to

werd’n . 3d döcht 'r mid to , id haut de Sölüngels, fe

foll'n an 'n Leb'n verzoag'n . "Uebrigens mütt doch de Scol

meſter up de Läng oof freen , he deibt freilich , aš bar he

doa goar feen Arg's ut ; et ſchall een'n man noch wunnern ,

weder be wol neb'm deiht . Nu will'n we dänn Schnad

moal afbräfen ; de Froenslü fönn'n wärrer noa Hus goahn,

un id will de Geſchidt moal vertellen .

Alſo et was moal en Voarer , de unnernamm mit

fien'n Söähn en Reiſ bät ſe de Welt fenn'n lehr'n wol'n .

As je nu bänn Twärbübel jact barn, nehm'n ſe ook noch

en Aeſel mit, nich , dat de ook de Welt fenn'n lebr'n chou,

ſonnern weil de Welt ſo grot is , ſo dacht de Voarer, dät

leet fick wou nich got to Foot afmoafen un ſo woll'n ſe

bei lewer en bitden doabi rieter . Aljo fett't' fid de Boas

rer up dänn Aeſel un leet dänn Jung’n neb’nher loopen ,

weil de dod jünger Fööt bar. Se muchten woll en Hunn'.

blaff van ' är Döärpwegwäſen, as ſe 'n Handwerksbuſſen

inboalten Se geb'n fick init bänn Minſden in 'n Sdnad,

un de Voarer vertellt äm, wat ſe einflich vörbarn . ,, Jä ,

få de Handwerføbuſſ denn bebi'n 3e 'n Stück Arbeit

vör Ju ; id will Ju moal jegg'n , de Welt is ſehr grot,

id bewir doch all 'n got Bled in moaft un bin all

mannig'n Dunnersdag unnerwegins (- un dat was oof

an fien Stäweln wol to fehn- ), öäwer id bew doch

noch lang nidh an ' t Enn foam’n , un wenn je de Welt

un de Minſchen fenn'n lehr'n will'n , denn müdd’n Je doch

oof en Enn herin ; wenn je nu mien'n Roath folg'n

will'n , denn loatt dänu Jung'n rieden , de is nod to fooſ'
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Je holl'n dåt lopen all ehr af." De Voarer bacht, de

Minſch har woll Recht, un doarum fteeg be af un leet

dänn Jung'n rieben . So ging 't denn wierer, un noa'n

Schicht famm jüm en anner Mind in 0' Möt. De Tags

jüm bäwer grot an , und denn ſä er : „ Na hört moal,

Verrer, nehmt mi dät nich owwel, väwer dät is denn doch

vat pupig, als je 't moaken : Je geahn to Foot un loa

ten dänn Jung'n rieden ? Wut du Fulhoop benn woll

berunner van dänn Aeſel un Coaten dien'n Voarer berup ?

Schämſt du di denn goar nic ? “ – Alſo fteeg de Boarer

wärer berup . - „ Ne," fä en anner Menſd , de boato

famm , ,, id moaft dät annerſt in Ju Stä . Soal 'f't

moal regg'n ? De Aeſel will doa nich glief van ſterb’n ,

wenn Je dänn Jung'n binn'n up fittn loaten ; ſönn Neſel

is ful, driewt 'n man an . " - Doa dacht de Voarer, düt

weer woll de beſt Roath, un wenn ſe dänn Leſel all Doag

en paar Matten Hoawer geeb'n, denn woll ' t woll goahn.

As fe all dre nu up de Dart wierer reiſten, feem'n fe in

'n flein Stadt, de Noam is mi entfall’n , wo groa

Mart afholl'n woard . Se weer'n knapp noa ' t Doar

berin , doa weer'n gliefs en Roppel Jung’ns hinner jüm

ber un lärmten un zooften : Kieft moal de Rüters !

Dänn Aeſel is gewiß dät Rügroath nod ganz ! Ne , ſo

wat ! Dät Beeſt ro to piſaden ! Een Pötter jäwer,

de mit fien Pött un Näpp doa affiet utſtund , famm an

dänn Voarer heran un ſä : ,,Stiegt ' n Dog'nblick bei

beraf , de Aeſel bät ja knapp 't Jappen nod); wenn de

wärrer tokehr'n call, denn mütt ' r 'n Schicht ganz lärrig

goahn.“ Au noch groa öäwer woard de Geſdidit dann

Boarer denn doch to bunt , un he jä : 3 doa doll fid

de Kufuf nich ärgern ! Wenn ic ' t al lű recht moa.

fen wol , denn padten ſe mi am legten Enn dänn Aeſel

up un ick müſſt ’ nt ſülm ſchläpen . Kumm, Jabannfried,

mien Söähn , we hebb'n nu noog van de Welt ſehn .

Un ſo foft be noch en Stuten, un denn reeden ſe tumhers,

bet ſe wärer noa Hus feein'n .

Ut was ' t , un nu will ic mien'n Sämp ook nod

moal doato geb'n . An all 0' lü fann 'n fik nich fehr'n ,

un wat dänn Een'n recht is, doa ſchimpt te Anner wärrer

up . Doa fann de Nachtwächter non nid moal all 8' Lü
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redt tüten ; bănn Een'n tütt 'r to hart un dann Ännerut

to lieſen ; un ſo geiht 't allerwärts. Een mütt ümmer

doanoa dobn , wat in de Sdrift fteibt un wat

Jerern ſien eig’n Gewiſſen ſägt; un denn loat al

D'lü ſegg'n, wat ſe will'n , ob ſe een'n denn loab'n orrer

verachten , dät fann een'n lief vöäl dohn. Dät Gewiffen

und de Biwel, dät is dat böchft Gericht, un dät Anner is

aütoboop öäwer. Dät wol id man noch ſegg'n .

Wecker 't lang hät, lett 't lang hang'n .

Doarut folgt: Weder ' t nich lang hätt, lett dät langs

bang'n -loaten unnerwegens; un alſo gelt düt Sprüchwort

ſo got föär de , de ' t lang ýebb'n , as föär de , de 't nich

lang bebb’n; un de Unnerſdied, dät et nich Autohopp lief

lang hebb'n , - 't is non nid allto lang ber , båt vöät

lü düt gärn woll'n un vöäl doavon ſdnadten un ſe wußs

ten ook al ganz genau, wo Barthel dänn Moſt boalt, -

id mein ?, de Unnerſchied werd wol blieb'n , ſo lang as

Minchen up Erb'n leb'n .

Nu moal toerſt wat főär de, de 't lang hebb’n . Et

fann feen Mind wat doabi intowend'n bebb'n , dät det

ook lang bang'n loaten un föpen en neen Kaleſchwoag'n

un 'n faiſertucen Mantel un loaten ' t Dad annerſt deden

un en neen Weierboabn herupper bring'n , dät anner Lü

oof wat verden'n ; 't is doch bäter, als wenn ſe dät Geld

in ol' Plünn'n verſtecken. Alſo ſo wiet as dät got un

nüßlich is, fönn'n ſe ümmer anwend’n . Deäwer we Mina

Then goabn doarin man goar to licht to wiet, un mannig

Eener , de ' t lang hät , wett goar nich, weder äm herut

loaten bät und woaft en Upwand, dät al ' lü de Müle

upſperr'n ſchol'n . Düt is nu unrecht un bewieſt einflich ,

dät de lü dumm ſünd, ſo as lid väwerhaupt Riefdom un

Dummheit oft toſamır'n find'n. De Kooplü, de oarndlich

wat bebb'n , brufen är Ladenfenſters goar nich ſo vull to
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proppen , de få wåten bät doch ; väwer weder nid võäl

intobröden hät, de mütt fien bitſchen Kroam publik moa

fen , bät de Lü wunner wat van äm denken ſcholl'n. Et

is ook al öfter vörfoam'n, dät rief Lü döärch dät ümmerto

lang hang'n - loaten noaher benoah noaft woard'n ſünd.

Un denn is de Hauptſach noch woll to merfen : „ Gott

widerſtebet den Hoffährtigen !"

Nu noch en bitſchen föär de, de 't nich lang hebb'n.

Et liet eenmoal in de minſdliche Natur ſo, dät Jerer gärn

wat Grotes wäſen orrer weinigſtens doch ſchien'n wil ;

un ſo wil'n ook vöäl lü 't gärn lang hang'n loaten un

did dohn , de 't goar nid moal lang hebb'n. Kann 'n

mannigmoal wou 't Sönndoags de Grotmoago van o '

Fro fenn'n un drögt p nich benah dätfülwig Tüg, as de ?

Et geiht är , äm as jenn Fro, de ba dacht, as ſe är need

Wamms antoag'n ba : ,,Na bin ' f Schulten Mutter, orrer

bin ' f ' t nich ? (Nota bene, et gift oof nog fönn Sculs

ten Boarers ). – In mannig Hus is 't ſo foabl, båt 'n

'r Müſ in pietſchen fünn , un doch moafen de lű , wenn

ſe up 'n anner Stä benfoam'n , en Upwand, as de Papſt

in Rom ; noaber fönn'n p 'r denn wärer frumm főär

ligg’n , un wenn ſe är fattun'n Stoatsklerer uttoag’n hebb’n,

denn ſünd in 'n Unnerjacenellboag'n löder , wo 'n dres

moal ftilſchwiegens döärchſpuden mütt, denn werd'n de

Löđer nich fleiner. I will moal regg’n : Häg-up hät

wat , Frät-up bät all fien läw niſt; 'un wenn dät Spöll

ook en Schicht got geibt, et nimmt doch moal en floatrig

Enn. Doaföär lewer ringer Tüg un rendlid doabi , un

nich võäl Roofen un Stutwerf , ſonnern Aeten , wat lief

hölt un Jerern lief un recht dohn , dät is de grötſt Ehr.

So döcht Hoffahrt un Diddobn up feen Stä wat ;

doafőär ſcholl'n we Autohoop demörig blieb’n un uns nift

inbild'n , ſo will 't de lewe Gott hebb'n.
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Wenn dann Aeſel to woll werd , denn geiht 'r

up 't Jis un brift 'n Been.

Düt Word beſteiht ut veer Deel ; et bannelt toerft

van 'n Aeſel, und denn, dät 't äin to woll werd, un denn,

dät 'r up 't Jis geiht, un tolest van 'n Beenbruch.

Alſo erſtens. Waſ feen Aeſel, ſonnern en Mind, as

woto di de lewe Gott erſchaffen hät. En Aeſel biſt du

öäwer , wenn du äſelhaftige. Sitten un Manieren an die

häſt, as tum Erempel: Fulheit un Bodbeenigkeit , ſo dät

du nich annerft wat deiſt, as wo du goar nich un weg

foam'n fannſt , orer wenn du floofft un ſcendeerſt, wenn

du gärn in Striet läwſt, wenn du ſüppſt un ſoleift, wenn

du ſtilft un bedrügſt, - ſübſt du , denn müſſt du jeres

Moal en poar lang Ohr'n frieg'n , dät de Lü di fenn'n

fönn'n, un de müſſt du ſo lang droag'n , bet du annerſt

woard'n biſt, orrer noch veertein Doag länger. Jä wenn

de lewe Gott allerwärts glief Ohr'n waſſen loaten woll,

wo wölf ben hörten, ſo as de Schwaminken to Herwſttied

ut de Her, wat wou dät lang Dhr'n gebn, un womannig

Gener wöär noch en Poar affrieg'n , wo 't 'n fick goar

nich vermoden weer ! – Wenn du di jäwer dien bitſchen

Glob'n an Gott nod nehm'n lettft, denn biſt du ’n ganzen

Hauptäſel, un wenn du ſüß ook gewichſte Stäweln anbäſt

un Hoſen mit orrer oabn Strippen noa de neeſte Mo;

de Aeſel lömt oof nich an Gott un an en ewig Leben,

ſonnern bloß an de Pietſc , un bloß denn, wenn 'rp' ſüht.

Tum Annern loat di nich to woll werd'n . Dät

is niſt, un wenn ' t een'n to wou werd, dät fann 'n bald

an äm merken . Denn rumort 't ſo in äm un 't fümt

licht öäwer ; be denkt , he is alleen doa un bruft Steen'n

ut 'n Weg to goahn, anner { ü ſünd geg'n äm man Sches

renſòliepers . So moaf 't jo nich, denn wenn wärrer wat

ut di werd'n dall , ſo mütt de lewe Gott ret oft mit

Noth un Trübſal foain'n, dät di de grot Hals ſtoppt werd

un dät wärrer Ruh und Frä in di herſtellt werd . Süß,

dät ' t di wol goabn mag , wünſch ick di .
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Nu merk di wirer : Goab nich up 't Jis , denn de

Jud ſägt, et hät feen Balfens. Et fünn licht bräfen un

du feelft berin , un allemoal fteibt nic glief Eener poa

roat, de 'n Rettungsmedalje verdeent, undu müßt't älen

niglich verſupen. Dät ſau heeten : Gif di nich mit ſönn

Ding af, mit de bu ſo vöäl to dohn bäſt, as de Aeſel mit

Jis, dät heet nift. Männig Eener will öäwer gärn ſien'n

beſonnern Moth bewieſen , un anner lü doun am be

wunnern un ſeggin: ,,Dät is nog en Kerl, ſo een’n krigt

'n nich all Doag to rehn ," un du verſteibſt van dät Ding

tolekt ſo vöäl, as de Neſel van 't Schlittſcobloopen.

Un toleßt. Wenn du bi de Geſchicht oof nid ver

ſüppſt, ſo fünnſt du ' r doch en Been bi bräfen , un denn

boaſt du 'n Schaden weg. Denn fümmt de Dofter un

dät Been werd ſcient, un du müſſt ſöäben Wochen orrer

noch länger in 't Bett ligg'n , ganz ſtill, un döärfſt di

wärer rüppeln nodh rögen . Dät is woahr, 't gift awiel

recht nüßliche Dart un Wieſen , de Beenbrüch to furiren,

öäwer bäter is 't dod, wenn 'n feen Been brift, een har

'r doch vöäl Schmerzen bi uttoſtoabn . Wut du nu feen

Been bräfen , denn wär feen Aeſel un loat ' t di nid to

woll werd'n un goah nidh up ' t jis . Fick denk, dät du 't

Sprüchwork nu wou verſtoahn werft, bäſt ' t ook wou all

fröber verſtoahn , öäwer doamit is 't lang ' non nid af

moaft , ſonnern wat feilt denn noch ?

Wecker en gläſern Dack hät, müt Annern

nich mit Steen'n ſchmieten .

Tum Erſten : „ Ban de gläſern Däder . Dät

bier einflich feen Däder van Glas meint ſünd, as ſe woll

bi Gewächshüſer van vörnehm' lü to find'n ſünd , dät

verſteibt fick van ſülmn , denn denn ging dät Sprüdwort

man weinig lü wat an . Up ' n Döärpen ligg’n wou bloß
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up 'n oll'n Sáulten ſien Di'ndeelshus en poar did Glass

ſtüden manf de Steen , dät 't up 'n Böän nich ſo düſter

wäſen chall; ſüß de annern Hüfer fünd mit Stroh orrer

Steen'n dedt, un mannig Eener bät goar feen eig’n Dad,

weil be to Mee fitt. Un in 0 Stadt verhölt fick dät

eb'njo. Nu öäwer paſſt düt Sprüchwort doch up all o

Lü , weil ſe autoboop gläſern Däder hebb'n ; denn wat

dät Sprüchwort hier gläſern Däder nömt, dät ſünd all

de Städ'n, an uns, de ſchwad un brödlich ſünd, de Stäb'n ,

be we nich gärn Annern reb'n loaten , de Ding , wo dät

Gewiſſen án to ſbloan fangt, wenn we 'r an denken ; mit

een'n Wort alſo all de Sünd'n un Feblers un fafter un

Schlechtigkeiten , de we an uns hebb'n. 3d bruft wou

Keen'n doato en Brill up o' Näſ to ſetten ; öäwer id will

dou en poar anföhrn . Werd nich in de Welt vöät ſtoahl'n

un bedroag'n un floft un falſch orrer leichtſinnig ſchwarn ?

Wo oft bört 'n nid van Ehebruch un Horere un Sabs

bathsſchändere un tät Kinner är Delern dät Qi'ndeel

nich mehr geb'n will'n , un dät de l'ü fick am lefften pros

zeſſen un in Dodfiendſchaft leb’n, un ſo noch vöäl mehrs ?

J& dächť, doa bruft Eener de heilig’n tein Gebot

man van Hör'nſegg'n to fenn'n, denn müſſt 'r al wäten,

wat düt föär Ding ſünd , dät et dät gröffte Glas up de

Däder is . – Deäwer weder oof ſo wat nich up 't Ge

wiſſen bät, un he is ganz tofräd’n mit fick wäft, as he dät

Sünd'n - Regiſter hier eb'n leſt bät , un et is am ſo to

Moth woard'n to dät befannte allgemeine Kirchengebet van

de Phariſäers : „Ich danke dir , Gott, daß ich nicht bin ,

wie andere Leute,“ dänn mütt ich doch regg'n , dät he ook

to be Arm '-Sünner - Zunft hört , un wenn am ook teen

Minſch wat beſchüllig'n fann ; wenn be recht noaſüht un

naaſeh'n will, denn werd he ' ook up ſien Dad vöäl glä

fern Stüden find'n . - Un ook de lű , de doärch Gottes

Gnoad är Sündhaftigkeit fenn'n un Buße dobn un Gott

um Vergebung bitten , beholl'n ümmer noch vöäl Sünd'n

an fick, as ſe dát ook wou wäten. Doa ftellt fick de Giez

wärrer in ; doa is dät Vertroen up Gott moal ganz loder ;

doa ſitten we to Gericht öäwer Annern ; doa werd mannig

Wort ſprochen , wat ook nich unner de paſſt , wovan we

Rechenſchaft geb'n fünn'n ; bät ſünd de gläſern Stüden
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üp ' t Dad. - Summa : Ad de Minſchen fünd Sünner,

boa is Reener, de God's deibt , ook nic Eener.

Jd wil moal noch wat öäwer de gläſern Däder her.

ſetľn. Deäwer mannig Hus un Werthſchaft is dät ganze

Dad van Glas , dät beet , de ganze Geſchicht, bät Down

un loaten in dät Hus , döcht niſt. En poar Erempel

boato. De Voarer fennt feen'n Weg in 't Döärp bäter,

as dänn noa 'n Krog, wenn 'r noch keen Stieg heen weer,

har be 'r al een'n benpett't, doa liet be Dag főär Dag

up de Maft ; unnerbeſſ vermöwelt Mutter to Hus Al'ns,

wat fick nich wehr'n fann , un fe is bi är leb'nsart of

unverfall’n ; fümmt be fenn noa Hus , denn ſchimpt un

frafehlt ' r , un fe to är'n Deel bät dät Sowiegen ook

nich erfund'n ; na , denn is Holland vapen . Knecht un

Mägd leb'n fick doabi oof en goden Dag, as de Herr, ſo

de Knecht, un van vöäl Geborden is feen Rä. De Wertb

ſchaft weer all lang faput, öäwer 't is en goden Hoff un

he fann wat afhol'n ; doch is non nich aller Doag Dab’nd,

un 't fann noch moal goahn noa dät Sprüchwort: Wenn

't Fleſd up is , bieten fick de Hunn um Knoafen. -

De Hoff neb'nan is dät Geg’ndeil van dön’n , un doch

döcht 't doa eb'n ſo weinig wat. Wenn vör dänn erſten

ftoabn müfft: ,,Die Praſſer und Schlemmer verarmen ,"

benn müſſt ' t bier beten : Geiz iſt eine Wurzel alles

Uebels. " Hier ſchind'n un ſchoab'n Voarer un Mutter,

wat je man fönn'n , dät en Hunnert noa 't anner pull

werd'n chall. Sülm äten ſe fick fnapp ſatt, un de Deenſten

frieg'n Aeten , wat nich to geneeten is ; wenn ſe't ftoabn

loaten , is it deſto bäter , - fönn'n ja d ' Schwieri nod

frieg’n. Et fann öäwer oof feen Knecht bi jüm utholl'n,

un Jerer is froh, wenn 'r dänn Hoff wärrer mit'n Rügg'n

anſeh'n kann . - Cum drütten is doa 'n Meiſter, be is

Flietig un geſchickt un he verbringt ook niſt ; un doch geiht

it ümmer trüg anſtatt vorwärts . Deäwer in düt Hus is

de Husfrä utſtoarb'n ; be is öäwer oof goar nicholt

woard'n, bald noa de Hochtied woard 'r at kranf. Doto

arbeid't de Meiſter init fien lü recht flietig an 'n Sönn

dag , fogoar unner de Prärigt ; wo dau doa nu wou

Glüc un Seg’n herfoam’n ?- Doa is nod en Hoff.

doa ſuht Au'ns propper up ut ; dät de lü wat in de Supp
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to bröden hebb’n , fann 'n wol ſehn. Mann- un Fro

hebb'n fic non nich ens en untoagen Wort fägt, 't fann

jüm ook ſüß niſt' noaſägt werd’n ; ' t is ümmer rein in

Stuw un Küch, de Deenſten frieg'n oarndlich Aeten un to

redter Tied ärn lohn . In düt Hus bört öäwer eener

dät ganze Joahr keen Wort van dänn lewen Gott, ben

un wärrer geibt moal Een noa D ' Rärf, dät 't nich ganz

affümmt, orrer um 'n Prefter fien't balb'n ; feen Dart Lü

is öäwer veracht'ter in dät Hus, as deFromm'n un wenn

ſe moal en Moagd frieg'n , de 't Sönndags Noammerrago

in D' Biwel leſen will, de bruft föär Spott nid to forg'n .

Dö l'ü leb'n bloß föär düſſe Welt un bör'n unner Luthern

fien'n Spruch : Geld un Got gift de lewe Gott de grobb’n

Aeſele , de be ſüß nift God's günnt. Düt weer'n nu

fönn ' paar Hüſer, wo de „Fürſt dieſer Welt“ regiert, un

de öäwer un väwer mit Glas deďt ſünd.

3d ſä vörber , dät we Minſen aütoboop Sünner

ſünd. Dönn'n Glob'nsartikel hebb'n öäwer awiel võäl

lü afſchafft. As de Særiftgelehrten un Phariſäers moal

ene Ehebrecherin to ủnſern Herrn Chriſtus brochten , un

van am hör'n woll'n , wat be wol meint , doa fä he :

,,Wer unter eud ohne Sünde ift , der werfe den erften

Stein auf ſie, " un dunn büdt be fic un ſcrew mit 'n

Finger up de Aer. As be fick öäwer wärrer uprichten

dä , doa weern de Anklägers au fort ; et muſſt alſo wou

Keener van fick mein'n dåt be oabn' Sünd'n weer. Dogs

rin bebb'n nu vöäl lü awiel en anner Meinung. Erftlich

gift et võäl , de in dät algemeine Leed init inſtimm'n :

3ä, Sünner ſünd we doch au ,“ dod denken ſe glief

binnerber : Deäwer init mi is it ſo ſchliinm nich. Un

wenn jüin Eener up ' t Fell geiht, denn moafen ſe en Ge

ficht ſo lang , dät 't mit 'n El utmäten werd'n fünn, un

denn bebb'n ſe fönn Sünd'nerkenntniſſ, äm as jenn Du,

de ba up 't Krankenloager läg’n un dänn Preſter bicht't.

,,Ac, id bew mien Läw vööl Sünd’n un Unrecht doahn,"

ba be jägt . Alſo is ' t body woahr, wat id van 3u bört

bew , antwort't de Preſter. „ Wat denn , Herr Paſter ;

iveder bät wat van ini ſägt , dann will id moal gerichts

lid belang'n ." - Nu gift 't öäwer ook noch Lü, de goar

feen' Sünd'n hebb'n , as ſe mein'n un ſegg’n. Dät ſünd
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erſtlid fönn', de to rief un to did woarb'n ſünd , fönn

Bufmiſchen , as de Nabal in 'n erſten Boof Samuelis .

Klof bät ſönn'ı Minſchen ſien Geld moaft, un ſien Noaths

ſchläg un he ſülm ſünd unfehlbar as de Papſt in Nom .

Hät be moal Striet hat , fo bät be dät mit Geld wärrer

dieft ; ook heet 't joa , dät fick an dät Geſeß initunner en

Näſ van Waff anſetten lett ; item dät Fett ſchwimint bom

un weer ' t ook man van 'n Hund, dät is en befannt Sach.

Sien'n Körper bät be barndlid pflegt, dät be fid bätert

bät as de Dred vör Winachten , öäwer de Seel. bät he

boaröäwer ganz vergäten. Ún anner Lü , de äm brukten,

hebb'n ümmer an am herum fiecelt un ſchmeichelt, ſo dät

be tolest würflich glöwt , be weer ſo got un tugendhaftig

un äm feilt niſt mehr. Wenn Eener nu dön'n woblboas

benden, diden Minſchen wat van Sünd’n ſegg’n woll, de

feem ganz in de unrecht Schmä; ne, doamit bölt fick man

dät gemein Volf up . - Dännfülwig’n Gloob'n båt ook

mannig Eener , de ' n orndlid'n Lebenswannel föbrt bät,

ſo dät äm Keener grot wat vörboll'n fann ; nu , as 'r

jung was, muſſt he um Schlägereen ook en poarinoal vör

'n landroath, jäwer Jugend hat feen Dugend. Nu is

he Sdult orrer Schöpp in 't Döärp woard'n un 'n godn

Noagel bät 'r doadöäch in ’n Knopp fräg’n (öäwer dät

is keen Sünn , dät hört ja mit to 't Amt) ; wo funn be

fick denn mit Sünd'n upholl'n, dät litt ia de Ehr nich.

So geibt 't wierer ook de meiſten Grotbälſi de mit är

lang’n Tung'n au d' Ding' beliden , ſe verſtoahn ſorrer

verſtoahn p nic . Se wunnern fick doaröäwer, wat de

de Preſter au in d' Bicht ſägt hät un wedern dät man mag

gul’n hebb'n ; ſe ſülm fönu'n ſönn Pulver nid) innebu'n,

denn müſſten Te ja är Grothalſigkeit foabr'n toaten.

De lü, de id nu bet iegt anföhrt bew, holl'n ümmer

noch wat up de Relijohn , orrer ſe dohn doch wenigſtens

ſo. Deäwer nu gift et oof jepunner noch fönn Dart, de

är'n Döpelſdien erft bring'n müdd'n , ebr 'n jüm glöb'n

kann , dät ſe oof moal doft ſünd ; ſe ſünd ganz van de

chriſtlich Relijohn affal'n. Sünd ſ denn Türfen orrer

Juden moard’n ? Dne, dö Soam'n hät nu een Glob'n

fräg'n mit de Kreaturn , de al van Dellers her up veer

Been lopen , ſe glöb'n goar niſt mehr. 3d will är Dueſen
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hier nich wierer updrüden , et dä mi Leed uin dat ſchön

Papier, wat doamit verborb'n wör. 3d wou bloß ſegg'n ,

dö Nation is nu full'nft bahn' Sünd'n' un ſe regg'n ook,

et gift up de ganze Welt feen Sünd'n .

Nu öäwer en Wort in'n Aernſt. 3d wol, dät id au

dö leibhaftig'n Heilig'n är Gewiſſen uprütteln fünn , un

dät sät Wort, wat id hier berſchrieb’n will, är Herz dräs

pen mücht, recht ſtark un fräftig :

W a dh auf, o Menſch, vom Sündenſchlaf !

Heuť lebſt du , beut befebre dich !

Nu tum Annern : Van dät Steen’nid mieten ,

un dön'n Punft fönn'n we wat föārter moafen , denn

weder dänn erſten recht innoaym'n bät , de werd nich mit

Steen'n ſchmieten ; id mütt 'r öäwer doch noch wat oäwer

ſegg’n föär de , be it non nich recht innoahm'n bebb'n .

Dät Annern init Steen’n ſchmieten is öäwerhaupt nift,

as ja ook de Kinner unner 'nanner al van en boshaftis

ges Kind , wat glief mit Steen'n ſchmieten will, regg'n :

,,Steendöwel fümint in D' Höll. " Un wenn we ſönn'

Steendőwels fünd , wovan büt Sprüchwort ſägt, denn

foam’n we ook nänig annerſt ben , dät is ganz gewiſſ.

Annern mit Stee'n idmieten , dät heet bier , de Sünn'n

van Annern un mo ſe dumm orrer ſchlecht Streich moaft

bebb'n an 't Licht bring'n , liebloſer un boshaftiger Wieſ

doaröäwer to Gericht ſitten, un fid freien, wenndó Steen'n

got dräpen , dät heet, wenn de , de 't angeiht, ſich doarääs

wer ärgern orrer gräm'n . Bi dütSteen'nſchmieten unners

blift 't ook nich, dät en goden Stoafen toloag'n werd,

Denn kleiner werb ſo wat nich moaft, öäwer grötter, Am

beften fönn'n öäwer be mit dät Steen'nſmieten umgoahn,

De ſülm võäl Glas up 't Dad bebbin ; weder öäwer fien

eig'n Sünd'n erfennt , de urtheilt ook nich hart öäwer

Annern . - Et gift ook noch en ringer Klaſſ van Steens

omieters , doa bör'n ook vöäl lü to. Wenn en Anner

feilt, anſtatt äm jachtinödig torecht to wieſen, ſünd ſe glief

ärgerlich un ingrimmig un bieten är Ermoahnung beruter,

dät dänn Annern angſt und bang werd'n dou um_fien

Näſ. Dät döchtöäwer goar niſt, un up fönn Dart

werb feen Mind bätert. - We döärb'n öäwer Annern

nid mit Steen'n ſchmieten , weil we ſülm gläſern Däder
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hebb’n ; Jerer ſchall fick an ſien eig'n Näſ foaten un vör

ſien Döär feg'n. Et gift en Sprüchwort, dät heet : „ Weder

Annern jögt, raubt fick ſülm nich,“ un weder Annern mit

Steen'n ſchmitt, mit dänn ſien innerlich Ruh is ' t oof

gewiſſ nich wiet her . Un wenn Eener up uns ſchmitt,

col'n we nich wärrer mieten ; oäwer we Minden

bebb’n in dön'n Punft nich ſönn Geſinnung , as unſer

Herr Chriſtus, van dänn - et heet: ,,Er ſchalt nicht wieder,

da er ge[golten ward ," ſonnern bi uns beet et ſo : Shlägt

er mid , ro fraz ich wieder . Du bäſt ſo vöäl Glas up

't Dad , doarum nimin di in Adt vör dät Sdmieten, du

fünnſt en poar Steen'n wärrer frieg'n bät du dächt'ſt:

Ha id doch mien Mul boll'n ! – Un nu , wo will 't di

goahn , wenn de lewe Gott Gericht bört un du bäſt Ans

nern ümmer gärn mit Steen (dymäten ! Sägt de Schrift

nicht: „Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet! "

un : ,, Eben mit dem Maaß, da ihr mit meſſet, wird man

euch wieder meſſen ! “ Dät bedenf in Tieden un do noa

dät Wort van unſern Herrn Chriſtus : „ liebet euch unter

einander !"

Mittelſtroat, de beſt Stroat.

Hier müdd’n we gliek moal noch en Wort hinnerhers

ſtel'n : Umgekehrt werd 'r 'n Schob ut , denn be Mittel

froat is lang nich ümmer de beſt Stroat. Et geiht doas

noa en Handwerksbuſ non nich moal ümmer richtig,

wenn be an en Stä fümmt , wo mehr Weg van 'nanner

goahn , väwer 't ſteiht feen Handwieſer doa, un he nimmt

denn den middelſten un denft : Mittelftroat, de beft' Stroat,

Et geibt öäwer up een gewiſſ Mittelſtroat jerer Mind

falſch ; id will ſe glief näger anteifen . Jđ mein de Mit

telftroat twiſchen Gott un de Welt , twiſchen dät Ewige

undät Zeitliche. Einklic gift 't doa keen Mittelſtroat,

un de Schrift will nift doavon wäten ; ſe ſpridt bloß van
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en breden un en ſchmall’n Weg ; öäwer võäl lü will’n

fic doc twiſden dő bei Weg noch een'n moafen , jerer

noa fien'n Verſtand orrer richtiger Unverſtand. So beils

los gottlos will'n ſe nich wäſen , een müſſt fick ja vöör

fid ſülm ſdäm'n un watt woll'n anner' lü regg'n ; öäwer

een fann up de anner Siet ook licht to frommwerd’n un

fick wat in 'n kopp letten , denken ſe. Up de een Siet

beet ' t : Wer nich mitmacht, der wird ausgelacht, un up

de anner Siet will'n ſe ook dänn lewen Gott to 'n Fründ

beholl'n , doch is van en ärnſtlich Chriſtenthum keen Rä.

DÖ Mittelſtroaten , un wenn je ook nody fo fünftlich an.

lägt weer'n , döäg'n alltoboop niſt un föhr'n nidh tum

ewig'n Leb'n .

Unſer Herr Chriſtus ſpridt: „ Niemand fann zween

Herren dienen . Entweder er wird einen baſſen , und den

andern lieben ; oder wird einem anbangen , und den an.

dern verachten . Ihr fönnet nidyt Gott dienen und dem

Mainion . Entweder ganz mein , oder laſſ ist gar ſein ,

das iſt des lieben Gottes Neim ; rein ab, und Chriſto an,

fo heet et. Alſo hier ſcol'n we mit ganzer Macht dann

idmal'n Weg inſdloan un ídoll'n dänn breden Weg dänn

Rügg’n tokehr'n, un wenn 'r ook nog ſo Vöäl up goahn.

Un we ſcholl'n uns oof nich irr moafen loaten döärch

Fiendſhopp (denn dät kann wou koam'n , wenn du 'n

Froinmer orrer n ' Pitiſt woard'n biſt, dät dien Verrer to

di ſägt: Nä, nu is unſ Fründſchopp aftäten, id will niſt

mehr mit di to dobn hebb'n) un döärd Spott un Vers

folgung’n. Wat hebb’n de erſten Chriſten nich utholl'n

um äres Glob'ns willn ! - Dät ärnſte Chriſtenthum is

öäwer nich ſo licht, as ook de Geſang ſägt : Es foſtet

viel , ein Chrift zu ſein , und nach dem Sinn des reinen

Geiftes leben ; öäwer Gottes Hülp moaft uns ſtarf, „ der

in euch angefangen hat das gute Werf, der wird es audy

vollführen. “ . Et mütt hier Jerer den fichern Weg főär

ſiene Seel inſchloan un bi Spott un Findſoopp um dät

Chriſtenthum de olle Regel bedenken , wo ' t de Fünger

Chriſti van Anfang an noa goahn bät , un de oof non

nid ut de Mo foam'n is ; ſe beet ſo : ,,Ilm meines Nas

mens willen müſſet ihr gebaſſet werden von Jedermann .

Selig ſeid ihr, wenn euch die Menſchen um meinet willen

1
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ichmäben und verfolgeu , und reden allerlei Uebels wider

euch , ſo ſie daran lügen ."

Weder an ' n Weg bo't , hät pöäl Meiſters.

So will ' t mi oof wol goahn mit mien Böfelfen ;

id bew dät an 'n Weg bo't , un de Meiſters will'n wou

nich utblieb'n ; ' t fünn ja oof licht foam'n , dät fick Eener

doarőäwer erbarmt un ſcrew wat in en Zeitung öäwer

mien Boof , denn et foam'n doch Städ'n darin vor, wo

männig Eenen de Obrn nich noa jöäfen. Na , för de

Herren Recenſenten kann ich ja hier man glief en klein

Gemerk anbring'n , ehr we jäwer dät Sprüchwort ver

hanneln . De meiſten Lü, de up de Welt lebn , ſünd feen'

Recenſenten, weinigſtens nich ſönn', de id hier in'n Sinn

hew . (J& will bloß neb'nbi legg'n , de Familig' is febr

grot, woto unf' Herr Chriſtus ſägt: ,,Wat ſühſt du öäwer

dänn Splitter in dien'n Brorer fien Dog'n iin dänn Balken

in dien'n Dog'n werſt du nich gewoahr!" De Splitters

richters fünd oof Recenſenten , väwer vöär dät Handwerf

doun we uns in Adt nebm'n .) De meiſten van mien

Leſers bör'n wol groa nich to de Bööfer- Recenſenten , un

weil ſe oof tum Deel woll nich recht wäten, wat ſe unner

Döön Utbrud verſtoabn coun, ſo will id 'n erſt fort er:

flär'n . 3d glöm , id bew dat moal in err Boof left, wat

folgt. De Recenſenten moafen nämlich ut de Bööfer , de

alle Joahr un őäwerhaupt an dät Doageslicht gebor'n

werd'n , wärrer flein Schriften un Upſäß, un ſeggen, wat

ſe van dät Boof houn , un dät loaten ſe denn in 'n Zei

tung inrücken un afdrücken (oft is ' t öäwer loagn , wie

gedrudt), dät 'n Jerer leſen un fic doana richten fann.

Doaför hebb’n de Böökerſchriewers ſe öäwer ook in 'n

Moag'n , weil ſe nämlich oftmals wat ut de Luft un de

dree annern Elementen griepen un ſönn Boof ungeheuer

mitnehm'n ag ob 'r goar feen goot Hoar an weer ; un

5
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et verholt fid doch annerſt noa de Meinung van anner

få un beſonners noa de Meinung van dänn Bööferſdrie

wer ſülm . Nu , wenn Eener 'n Hund bang’n will , denn

find't fic facht en Strick. Id mütt öäwer pof fegg’n , dät

je mitunneroof wärrer gefährlich loab'n , wo goar nift

dahinner is. So wiet geiht de Erklärung , un nu wou

id för de Herren Recenſenten ſülm man noch bemerfen,

dät id et mi verbitten dob , nämlich dät Recenſiren , un

wenn 't jo verlangt werd un et weer en Nothady, denn

will id 't wol ſülm beſorg'n, as 't ja võär mi oof all an

ner Bööferſdriewers moatt bebb’n ſcolin. Jerer wett

ja in fien eigen Huus am beſten Beſcheid. Wenn öāwer

Eener mi en goden Roath to geben hät'un Belehrung

orrer ſo wat , dät nehm id mit Danf an. - Fröber gaf

dät ook noch de Cenſur, un doaröäwer fann ich wierer nift

berichten, denn ich bew noch Keen'n fenn'n lebrt , de doabi

angeſtellt was. 3 fann öäwer noch ſeggen , de Cenſoren

ftreefen glief oahn wierer Umſtänn wölf Gedanfens ut un

denn weer'n ſe dot , nämlich nich de Cenſoren , ſonnern de

Gedankens . Doaröäwer woardn nu de Bööferſchriewers

mitunner recht fasproat un leeten dänn utſträf'n Gedans

fenplaß lärrig orrer füüten äm mit Gedankenſtrichen ut,

dät ſe föär äre Perſon de Stä wüſſten un anner Lü oof

noch dörch Noadenfen up de erſten Gedanfen foam'n fünn'n .

Nu , ſo võäl is woll gewiß , dät et võäl Gedanken up de

Welt gift, de utſträfen werd'n müdd’n ; un dät et bör's

Gelichter ook unner de Bööferſdriewers gift, dät bruft

nid erft bewieft to werd'n . - Id funn düt bier nu oof

in de Vörrä ( chräbn hebb'n un nich mibd'n in ' t Boof,

öäwer de was doch al lang noog, un ſo is ' t denn hier

berfoam'n , wenn 't ook nich to dät Sprüchwort bört.

Na nu : Weder an ’n Weg bo't, hät vöät Meiſters .

Dät fann wol nich annerft foam'n, denn dann Een'n fteibt

't ſo nich redt, un dänn Annern ſo nich; Eener ha hier

noch en Fad Finſtern inſettt, un de Anner ba ' t Döärlod

wat grötter moaft, un wat ſo noch mehr to vertellen is .

Weder nu dänn ganzen Salm un Qualm nich hebb’n will,

de mütt nich an ' n Weg bo'n , wo ſo vöäl fű vöärbifoam'n .

Wenn 'r bäwer ben bo't , denn mütt 'r ' t oarndlich moas

fen , un fid noaber nid an all’n Schnad febr'n. Düt
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gelt öäwerhaupt för al ó' Ding , de 'n anfangt. Tum

Erſten is 't am beſten , wenn man in a Stiu beibt , ſo

dät anner Lü goar niſt doavon merken ; ſo vöäl is gewiß,

weder At'ns gärn an o' grot Klod ſchleit, mit dänn is

nift los . Wenn unſ Herr Chriſtus en Wunner boabn

ba, denn verboot he, ſe ſcolln doa wierer niſt van regg'n . -

Tum Annern . Wenn dät nich ſo in 8 Stil geiht un

anner lü müdd'n 't wieß werd'n , wat du moafft, denn

müft du 't ſo moafen, dät du 't ficher ſehn loaten fannft ;

un wenn 'r denn wat öäwer bröähnt un flöänt werd (un

dät plägt nich ut toblib'n , denn weder fann 't au lü

recht moafen, un dät Meiſtern fann ook 'n Rerl, de knapp

dre Reeſen boch is), denn müßt du nich bohn , as ob di

de Dap luuſ't ba , ſonnern goben Mooth hebb'n un dens

fen : De ſchlecht' Appeln fünd ' t nich , wo de Weſpen an

fräten . Ut was ' t.

.

Hot, mátter Soft.

W. düt Sprüchwort berfümmt , dät fann 'n licht

road'n. Wenn Eener ſchlacht't hät, ſchickt 'r doch ſien god

Frünn woll 'n bitſchen friſch Wojt ben , wenn ' t ook nich

vöäl werd'n fann, 't is doch wat Nees un ſe frein 'r fic

doch öäwer ; de goden Frünn öäwer moafen 't ook wärrer

ſo , wenn ſe ſhlacht't hebb’n . Doa bebb’n we 't : Woft,

wärrer Woft. – Bi büt Sprüchwort feem'n nu öäwer

de to foart weg , de feen Swien blachten un feen Woft

moafen , wenn wierer nift doabi vermoaft weer . Et gelt

jüm öäwer ook mit , denn et bedütt in 'n Allgemein'n ſo

vöäl : wenn Gener di 'n Gefall'n doahn orrer 'n Frei bes

reitt orrer in Roth bulpen bät , dät (daſt du nich vers

gåten , ſonnern bu sohaſt äm dankbar wäſen, du ſchaft äm

wärren helpen un biſtoahn un äm gärn gefällig wäſen,

wo du man kannſt. Hierbi is öäwer wou to merken ,

dät doarum Keener Woft geb'n ſchal, weil he denkt, wölf
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wărrer to frieg'n un am Enn woll noch mehr un bäter,

as he geb'n bät. ,, Thut wohl und leibet , daß ihr nichts

dafür hoffet,“ ſägt de Schrift , wo wird euer loin groß

ſein und werdet Kinder des Allerböchſten ſein .“

Nu wend'n jäwer oof vöäl lü düt Sprüchwort noch

ganz verfehrt an, un doarup müdd’n we doch ook noch

koam'n ., Up de Stä , wo in ärn Herzen de Biwelſpruch

ftoahn ſchol : Rä сhet euch ſelber nicht , meine

liebſten ! " ſteiht: ,, oft, wärrer Poſt. Alſo

weder die ſchlecht moatt bät, dänn moaf wärrer ſchlecht;

weder die ſchloan un frakt bät, bänn ſchloa un fraß wärrer ;

weder bi bebroag'n hät, bänn bedreeg wärrer, uin ſo mehr,

ümmer : Woft, wärrer Woft ; as du mi , ſo idk di . Dät

liet ſo in de minſdliche Natur van Jugend up, un wenn

een Jung dänn annern en dick Muul tomoaft, denn moaft

de anner äm wo möäglich noch en dicer to , un gift be

äm en Ohrfieg , denn frigt 'r 'n poar wärrer. Un be

Du'n blieb'n oft är läwdoag doabi ftoabn un moafen 't

ümmer ſo , as ſe 't as Jungs bedräb'n hebb’n . Nu will'n

we öäwer moal dät Beiſpiel van unſern Herrn Chriftus

doageg'n holl'n ; van dänn beet et ſo : ,, Er ſchalt nicht wie

der , da er geſcholten ward , er drobete nicht, da er litte . "

Un äm (doün we in all’n Ding'n noafolg'n , alſo (@all

et nich heeten : Woft, wärrer Woft, ſonnern fo : „ liebet

eure Feinde ; ſegnet, die euch Fluchen ; thut wohl denen,

die euch baſſen ; bittet für die, ſo euch beleidigen und ver

folgen ; aufdaß ihr Kinder ſeid eures Batersim Himmel."

Wer Geld un Goot denkt to erlang'n ,

Mütt allererſt bi 't Mul anfang'n .

oa frögt 't fick nu toerſt, ob 't'oof wou recht is,

Doarup to denken, dät 'n Geld un Goot erlangen will.

In de heiligen tein Gebote lut't feen eenzig ungefähr ſo :

„ Du ſchaft düchtig arbeiden un werthſchaften, dät du Geld
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un Goot toſammen frigft.“ De lewe Gott båt all vörher

wuſſt, dät düt Kapitel dod in Obacht noahm'n werd,

doarum bät be doavon goar niſt rägt; funterher, weil de

meiſt Miních van Morg'ns bet Dabends hinner 't Geld

los is, doaruin warnt de Schrift recht oft vör dänn Giez

un dät Geid toboop fragen , denn ſe ſägt : De doa riek

werd’n will'n, fau'n in Verſuchung un Striden un vöäle

böſe un ſchändliche Ding , de de Minſchen verſenken in

Verderben un Verdaminniß. Un ſo jägt oof unſ Herr

Chriftus : Trachtet am erſten nad dem Reiche Gottes.

Doarut geibt bervör , dät dät Geldmoafen gewiß nich de

Hanptſach bi uns Minſden fin dall , un dät we doarum

nich up Aerden leb'n , bät we ſo vöäl as ictens möäglich

is , toboop arbeiden .

Nu beſteiht öäwer jerer Minſch ut twe Stüden , een

butwenniges, dät is de Körper , un een inwenniges , dät

is de Seel , un doarum mütt be oof föär bei Deel ſorgen,

un doarum döärft be oof föär bänn Körper fid Geld un

Goot erwerben . Dof bät de lewe Gott be Aer ſo präch.

tig utſtaffeert, un uns Minſchen hät be to Herren doaröä.

wer inſett't, verſteibt fick , dät be doarum doch ümmer de

bömſte Herr öāwer Alles blift. Et fümmt nu ümmer

bloß up de Dart un Wief an , un að -man 't angeiht,

Geld un Goot to erlangen. Dät Beſitten davon fann

nich unrecht wäſen , denn van Abraham beet et in de

Sdrift oof : He was jäwer de Moaten rief an Knecht

un Mägd un Veebun Sülwer un Gold ; un Hiob funn

fick oof init en Eddelmann mäten . Alſo wenn 'n doarum

Annern man lief un recht deiht un de Arm'n nich ver

gitt, oof fien Herz nich an Geld un Goot bangt, ſonnern

an dänn lebennigen Gott , denn döärft 'n 'wol Geld un

Goot beſitten. Fofmütt öäwer hier nochmal erinnern,

dät we Minſden bierin erbärmliche Kreaturen ſünd un dät

we uns goar to light an sät irdiſde Gewäſe hang'n , un

wenn ' t inoal nich noa unſern Sinn geibt , denn dobn

we, as weer uns de Peterzilg' verboagelt un ſehn nich

up Gott, van dänn Alins fümmt ; dat düt woabr is, fann

Ferer lidt bi fick ſülm afnebin'n . Doarum fägt unſer

Herr Chriſtus : ,,Wo dwar bölt 't dody, dät ' n Kiefer in

dät Himmelreich fümmt," un id will moal ſegg’n, de Stiff
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voarers van dånn arm'n Loazarus fűnd oof in unſ. Tied'n

non nich utſtoarb'n .

Dod we willn nu moal wierer ſeyn . Alſo : Wer

Geld un Goot denkt to erlang'nı, mütt allererſt bi ' t Mul

anfang’n . Dät bät ſien Richtigkeit, un doabi mütt 'n

ümmer anfang’n. Dät flein Pod unner D' Näſ hät au

männig'n Minſden unglüdlich) moaft, de ſüß wou ſien Uts

foam'n bat ba ; väwer be fung an, en goden Dag to leb'n

un dacht, et fünn am woll goar nich all werd'n , un ebr

be ſick um un doavör ſag , doa was 't all, un he was ſo

arm , as en Kärfeninuus. Up ſönn' Dart ſünd all rief

Kooplü faput goahn un bebbu Schulden frägen, mehr, as

p Hoar up 'n kopp han un bebb'n nod) anner Lü bes

dregen muſſt. Un wenn nu vullnſt erſt eener anfangen

will, to ſomaroßen , de goar nich vöäl in Supp to

bröden bät , denn nimmt et allemoal en floatrig Enn ; be

meint wol van fien bitſchen Kroam , wunner wat be vor

'n forf an ' t Strick ba , un bald mütt be berut un Ans

nern Plaß moafen . So fümmt 't . O ja , Soaden un

Broaden , hollänſchen Keeſ un ſo wat , dät omeđt noa

mehr, öäwer een mütt ook wäten , dät 'n 't betoabln fann.

Un wenn Voarer ſo up de Maſt liet , denn fangt Mutter

oof an , dänn Kaffee wat ſtärfer to foafen , et werd en bits

( dhen mehr Zuder noahm'n , et werd oof moal uter de

Tied Roofen backt, un ſo nährt ſe fick in d ’ klein Stuw

oof all goot, unnerdeſi Voarer in ' n Krog ſitt; öäwer de

Weben blieben nich ut , de foam'n binnerber . Alſo dät

Fräten un Supen mütt unnerblieb’n , denn et is Sünn,

un we coll'n nich dann Buuf to unſern Gott moafen.

En anner Sprüchword jägt oof : Wer ſick will ehrlich un

redlich ernähr'n, de mütt vöäl flicken un weinig vertähr'n ;

un 't is nich dät erſtemoal, dät up den Wohlſchmad de

Bettelſack folgt bät. Doch we willn düt Fatt nu tos

ſchloan ,, un ick will up de anner Siet moal ſeggn : Mit

Karg’n un Darb'n bi ’t Mul anfang’n, dät döcht even ſo

weinig wat, as dät Verbring’n ; nee , wat 'n fick ſpoart

an 'n Mund , dät fritt Katt un Hund ; un Jeſus Sirach

ſägt: Van fönn'n riefen Filz da ſchnackt de ganze Stadt

öwwel van. Et gift öäwer ſönn' lü oof , de fich ganz

goot nähern fünn'n öäwer ſe knappſen ' t ſic af , äten ſich
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dät de Geldklumpen grötter werd . Dät ſe fick en nee'n

Rod tügen , bät bölt ſchwoar, denn ebr ſe en Doaler Geld

utgebn ſchoun , lewer boabrn ſe fick en lock in ' t Knee.

In är Deller wolln ſ denn wou nod) gärn wat geneeten ,

väwer denn is de Moag'n toboopſchrummpt un wil nift

mehr annehm'n . Doch dåt geiht mi niſt an, un ſe müdd'n

' n Doftor froag’n, dät de Droppens verſchriwt. Wat mi

öäwer wat angeibt : Bi ſönn' Minſchen beet dät Sprüdword

oof : Wer Geld un Goot benft to erlang'n, mütt allererſt

bi d' Arm'n anfang'n , nich dät er jüm wat gift , ſonnern

dät 'r jüm ſo goabn lett un öäwer de ſchlimm'n Tieden

wunnert un bät be ſülm ſo arm is . Almoſen gebn inoaft

öäwer nich ärmer , un wat de Arm’n frieg’n , dät is en

Captoal, wat de lewe Gott ſülm verzinſt. Wat ſönn

Minſd Annern geb'n mütt, dät gift he ſchlecht; de Arbeits.

un Handwerkslü tüht er af , ſo vöäl er fann , wenn er

jẩm dät Bloot utſug'n fünn , be dä 't oof noc , un ſo

moaft 'r ' t in all d' Stücken.

Wenn ick 't nu noch moal fort toboop nehm'n do,

ſo will dät Sprüchwoord ſegg’n : Geld un Goot to erlang'n

is nidh unrecht , een mütt man Jerern lief un recht doon

un de Arm'n un dänn lewen Gott nic vergäten ; un denn

mütt 'n fick up een Stä vör dät Verbringen un up de

anner vör dät Rarg'n un Filzen in Acht nehm'n. Un de

Punft van dät Verbring'n is beſonners be jung lü an ,

toroaden : Junges Blut, ſpar dein Gut, Armuth im Alter

webe thut.

Woehr hät wol de Schnierer en heel Bücr,

un de Schoſter heel Stäweln ?

Jä dät is väwer nich got, wenn ſe dätnich bebb’n,

denn ſo vöäl Tied find't fic manfber wou , bät je fid är

eig'n Klerungsſtüden in Stann holl'n fönn'n . Ét fümmt
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öäwer goar to licht ſo , båt 'n ſien eig'n Weſen vernoa

läffigt un vergitt, wenn 'n ümuner föär anner lü arbeid't .

Wenn 'n Spoſter orrer 'n Sonierer ſien Fro un Kinner

rechtlich döärchbring’n will, un be mütt doarum van

Moarg’ns fröhbet Dab'nds ſpät up ’n Schämel ſitten ,

denn fann 't wol foamen , dät be benft : „ 3 du moaft

ſo vöäl nee Büchſen un Stäweln in de Welt föär anner

lü , wenn dien eig’n denn oof wat floatrig utſebn ; du

drögſt ſe doch mit Ehr'n un mit en got Gewiſſen ." In

dön'n Fall is dät wat to entidüllig'n , öäwer recht is 't

ümmer nich. Up fien eigen lief un leben mütt de Minid

wat boll'n, un dät mütt äm nich egoal wáſen , wo be

geibt; wat ſcall 'n denn wol van ſönn'n Schmärfing

denken ? Un ſo wat ſchlidt fich goar to licht in , un de

Miních hät 'r bald goar feen Arg mehr ut. Ordnung

dät is dät halw Leben , un doa fann oof jerer Mind

benſtreb'n , dät et oarndlich bi äm utſübt. Jd will nid

regg'n dät et alle Doag gepugt, polirt und blant gemact

wäſen call , dät geibt bi ' n gemein'n Mann nich ſo ,

väwer beſſenrein fann 't ümmer boll'n wero'n. Un up

de Dart döärft oof en Sanierer feen l'od in fien Büdſ

bobbin, un bänn Schooſter fien Soal'n müdd’n nich faput

wäſen, ſüß döäg'n ſe nich. Düt fünn nu Een'n orrer 'n

Annern in a Höärn dröähn'n (oof ſönn'n , de nid groa

Sonierers orrer Schoſters weer'n , denn wenn 'n Een'n

mit ’n rechten Noam'n nömt, denn ſett't 't oft did Müler) ;

öäwer dät ſchall ' t oof, wenn 't nörig beibt, un bé chal

': denn hinfüro bäter inoafen .

Düt was nu wat van de butwennigen Löder , nu

gift et öäwer ook up düſſer Welt noch inwennige Löcker,

un up de will'n we dät Wort oof noch düd’n . De lü,

de Annern de inwennig’n l'öder fliden ſcholl'n , bät ſünd

tum erſten de Paſters un Scolmeſters un de Dellern un

Lehrmeiſters un Herrſchaften, un noaher jerer anner Minſ "

oof , de en Annern up 'n rechten Weg belpen fann . Wenn

up bő l'ü nu dät Sprüchwort paſſt, wat id bier bomm'n

ſdräb'n bew, denn is dät en ganz ſolimın Geſchicht, võäl

olimmer, as wenn en Sdnierer föder in D' Büchi bät.

Deäwer et find't fick doch , dät öftermoals ſo Eener an

anner Lü herumſlidt un up 'n nau'n Hoar wett , wat

1
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Recht un Unrecht is, un dät lägt er jüm ook ganz ſcharp,

un hinnerber beet 't van am : Richt't ju noa mien Wöör,

väwer nich noa mien Doaten. 3d will ääwer wetten ſo

boc Eener wil , båt be fü allebott mehr noa de Doaten

dohn , äm as noa de Wöör. En ou Kräwt ba to fien'n

Söäbn ſägt, äm as de majorenn woard'n bar : ,,Mien

Söähn , nu frup öāwer nich immer trügut, fonnern

goah doaben , wo di de Näſ benſteiht.“ „ Fä , Voarer,"

bä de Jung ſägt , „ wenn id 't van Ju man erſt annerft

feb'n bar ; 3e moafen 't ja ſülm oof ſo . " Sönn Vers

moahnung ſchall wol wat helpen , wenn een Aeſel dänn

annern Saddräger diimpt. Weder alſo inwennig an

anner ü fliden deibt , de mütt fic ſülm recht vöår de

inwennig'n löcker in Act nehm'n. Un denn mütt he jo

nich noa bät Wort goayn : Doanoa de Mann is, doanoa

werd. äm de Quaft bunn'n , ſonnern hier werd de Quaft

allerwärts egoal bunn'n .

Gott gift woll de Koh,

Dewer nich dänn Stricł doato .

Wat mehr is , de Rob orrer dät Strid, dät wett en

Jerer ; un wat dät Sprüchwort hier bedüd’n ſchau, dät is

oof nich dwoar intoſeh'n . Et call ſo vöäl ſegg'n :

Gott gift ans wol dät Grot un de Hauptſach, öäwer be

lett dät Klein feil'n , un dät mütt Jerer fick ſülm anſat

fen , ſüß har be 'r ia goar niſt bi to dobn un fünn au'ns

man ſo hennebm'n , äm as wenn 'r 'n Kob bät, denn mütt

'r fick een Strid doato dreibn orrer toſeh'n , wo be een'n

berfrigt.

Tum Erempel. De leme Gett bät di geſunne Glied

moaßen geb'n , en poar Arin ', de wat angriepen fönn'n,

un di Fecht't 't ſo groa niſt an ; - dät is de Hauptſach .

Wenn du di nu binner 'n Dab'n in 'n Grotvoarerftoabl

Fettft orrer lägſt di up de ful Bär'nbut , denn werd'n di
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feen broat Dub’n in 't Mul fleg’n ; wut du alſo bien'n

Unnerbolt bebb'n , got, denn arbei flietig un brut de tráfs

ten, de di de lewe Gott geb'n bät , - füb, denn bäſt du

dänn Strid boato. - Drrer Eener is flof as en Jubens

find un bät vöäl Verſtand ; be werd väwer bi all dem

niſt lehr'n, wenn 'r ful is un deibt nich Aernſt doato, dät

'r wierer foam’n will . Ne, be ſhall wofern mit dät Pund,

wat de lewe Gott äm anvertroet bät , denn ſo werd be

oof wärrer en Strid friegin to fien Kob. Drrer toleßt.

Du wutt hier in düſſer Welt dänn Seg'n Gottes hebb'n

un noa de Tied de ewige Seligkeit. Süb , de Hauptſach

doato bät de lewe Gott di geb'n , dät beet , be bä fien'n

Söähn Jeſum Chriſtum in de Welt ichidt, de hät hier

lehrt un läd'n un ſtoarb'n ; un de Urfunn doapon, dät be

ook föär di foam'n is un dat ook di dät gelt , de bäſt du

in Hänn , dät is de Biwel. Nu ſett di nich mit är ut

'nanner un loat je in ' t Dundeel treden un up 't Bord

ligg'n un beſtöb'n , jonnern lies flietig doarin un dob doas

noa , wat du left bäſt, bä tum lewen Gott, dät be dien'n

Glob'n mehr'n woll un verloat di ganz up äm , denn

werd 't di geling'n uu du werſt ingoabn tum ewig’n Leb'n .

So bät de lewe Gott al de Lü de Rob geb'n öäwer

'n Strid feil'n loaten , un nu will be ſeh'n , weder doanoa

arbeid't, dät 'r dänn ook frigt.

Wecker de Woahrheit fägt, find't keen '

Herberg.

Pät is goar niſt Nees , dät is van Dellers ber al

so wäſt. We leſen in de Schrift van dänn Propheten

Elias , dät be dänn König Ahab de Moabrheit ſägt hät,

dät de König un ſien Hus dät Unglücöäwer 't Volf

bracht har döärch äre Schlechtigkeiten . Na ich glöw, des

König Abab was woll non nich ſo ſchlecht , as fien gott

loſes Wief, de Jeſebel, öäwer bät geibt uns ja hier wierer
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nift an. Genog , Eliae freg doafőär , båt be de Woabr

beit ſägt ha , feen Herberg in Ahab'n fien'n Palaſt, ſons

nern be muſſt flüchten un fick in Wüſten un Höhl'n fien

Herberg ſöken. Noch ſolimmer famm Johannes der

Täufer in 't nee Teſtament bei dänn König Herodes an ;

weil be ſegg’n dä : ,,Es is nich recht, dät du dien Bros

rersfro bäſt," doarum mnfſt 'r ' n kopp bergeb'n . ( Et

paſſt fick hier wärrer , dät dät Wief vöäl ſchlechter was,

as de König Herodes ). Un wo bät 't unſern Herrn

Chriſtus hier up Erd'n goabn ? Hät be Herberg fund'n

doafőär, dät he de Woabrheit jä ? O nee , et beet oft :

,,Doa beel’n de Juden Noatb , wo fe am woll umbring'n

fünn'n ," orrer : ,,Doa nehm'n ſe Steen’n up." - Un dät

is nu ſo in Gebruf bläb'n , dät de, weder de Woabrheit

ſägt , hüt to Doag ook noch feen Herberg ſind't. Wovan

fümit deun dät ? Na, dät is mich wietlöftig to vertell'n .

De meiſten Minſden ſünd ganz tofräd’n mit fick in är'n

Sünd'n ; ſe bebb’n entweder goar feen Erfenntniſſ doavan ;

orrer ſe will'n 'r ook abſichtlich in blieb'n ; Jerer hät ſo

fien beſonnern Sünd'n , de be leef bät un ümmer wärrer

beibt, de. Een dö, de Anner de, un ſe fitten doarin as in

en weef un warm Neft. Nu fümmtGener mit de Wahrs

heit , un dät is en bitter Pulwer intonebm'n . Soal nu

de Sünner ut fien Neſt herut , denn brummt be un ſtellt

fick wild un ungebärig an ; un weder äm de Woahrheit

ſägt bät, dann hölt be föär fien'n Fiend . Dok hät jerer

Minſdy ſien gehörig Portſchon Stolz in fick ; bät he nu

wors feilt un Unrecht boabn , un ' t ſägt am Eener de

Woahrheit, dät fann be nich verfnuſen un be gift äm feen

Herberg , ſonnern wieſt äm de Döär. Dät weer de Ants

wort up de Froag . – Deäwer doarumhalb'n foun we

doch de Woahrbeit ſegg’n un to dät Böſ' nidy ſtil ſchwieg'n ,

orrer goar et got beeten. Der Menſchen Feind , Gottes

Freund, heet et , wenn uns de lű doarumyalb'n nich lied'n

möäg’n. Jd mütt öāwer glief bemerken , dät vöäl Mins

iden de Woahrbeit mit Grofheit verweſſeln , un wenn ſe

regg’n : „ Dänn bew ich moal de Woahrheit ſägt," denn

mein'n ſe doamit , dät ſe grof wäſt fünd , as Bohn'n

ſtrob ; de Grofheit öäwer bätert Reen'n , ſonnern erbittert

äm bloß.
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De Woabrbeit to regg'n , dat is nu beſonners be

Pafters är Amt, ſowoll up de Ranzel, as oof annerwärts.

Wenn de Paſter nu en ſtumm'n Hund is (as de Schrift

fick utdrüdt), un ſägt weinig van de Sünd'nı un niſt van

de Befehrung, dät is en ſchlimm Ding. Wenn be prärigt

van de Boggels, wat ſe roar ſing'n un bät de lewe Gott

ſe all ernährt, jerern up ſien Dart ; un van de Blom'n,

wat ſe glatt blöh'n ; un dät Gott föär aun's ſorgt un

uns Minden noch vöäl lewer bät äm as al de Areas

tur'n , öäwer we ſcholl'n ook got ſin un ümmer bäter

werd'n, feen'n Rumor in de minſchlidh' Geſellſchaft moafen

un uns anſtännig bedroag'n , de Arin'n God's down un

öäwerbaupt ro leb'n , dät we an unſerr: Enn inoal mit

Rub un Tofrädenbeit up unſern Lebenslop ſeh'n fönn'n ;

mannigmoal fümint be ook up 'n Dod , un dat we al

ſterb'n müdd'n , nn wo mannig Eener al up 'n Kirchhoff

liet , dann we fennt un leef bat bebb’n (un doabi foam'n

gewöhnlid de Throan'n , un vöäl lü mein'n binnerber, de

Paſter ba 't dod goar to ſchön moaft); – id ſegg, wenn

be ſo prärigt, denn is dät freilich autohoop woabr, doa

geg'n is niſt intowend'n , öäwer bi dö Dart prärig'n fümmt

de Paſter mit ſammt ſien Tohörers richtig an de Himmelos

döär vörbi , doadöärd werd feen Mind jelig. De Tos

þörers boll'n fic in ärn Gedanken aütoboop föär gode

Chriſten; gayn ſe nich benoah all Sönndag nga o Kärk,

und wenn de Tied um is, un ſe hebb'n ook wou noch en

Ding up 'n Kärfſtod ftoabn, wat jüm dät Gewiſſen wat

únrubig moaft, tum heilig’n Nachtmoahl ? Wat feilt jüm

denn woll noch ? - Et feilt jüm un ärn Paſter noch

AU'ns De Paſter mütt prärig'n Buße un Glauben.

Mit de Sünd'n an 'n Minſchen veryölt fick dät ungefähr

fo , as wenn Eener ſönn'n ol'n vapen Schoad'n an 'n

Körper bät. Wenn doa nu en barndlidh'n Dokter to

kümmt , de plägt nich lang to ploaftern un to pinſeln

(mannigmoal werd dat ook woll anwendt), ſonnern be

ſchnitt un brennt de Wunn oarndlich ut, dät ſe heil'n fann.

So mütt oof de Sündidoab'n nich beploaſtert un bepinſelt ,

ſonnern herzhaft angräp’n werd'n un wenn ' t oof web

deiht. De beilig'n tein Gebot, dät is de Spegel , doarin

könn'n we ſeh'n , wo ' t mit uns ſteit , un doaböärch mütt
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de Minſch ut fien'n Sünd’nſchloap upwedt werd'n . Doa

rum mütt de Paſter ſönn ' Städ’n ut de Schrift nich wegs

loaten : 1,30 will die Sünden beimſuchen !“ „ 3 der

Herr bin ein verzehrendes Feuer !" ,, Gebet hin von mir,

ihr Berfluchten , in das ewige Feuer !" He mütt 'r oof

feen Boomwull umwickeln , dät ſe nich ſo ſcharp dräpen ;

ne, doarum ftabn ſe ja groa in de Sdrift, dät ſe dräpen

(doll'n. Nu beet et : ,,Das Geſeß iſt ein Zuchtmeiſter

auf Chriftum ," un weder alſo väwer fien Sünd'n berz

liche Reue und Buße empfind't, dann gelt dät Wort Jeſu :

„ Kommet ber zu mir alle, die ihr mübſelig und beladen

ſeid , ich will eud erquiden ." Düt is de Weg noa 'n

Himmel , un wierer gift et feen'n ; un ſönn'n Prärigten,

wo nid de Rä is van de Sünn , van Buße un Befeh

rung, van Gnade, un van unſern Heiland Jeſus Chriſtus,

de döäg’n niſt, un wenn ſe ſüß ook noch ſo ſchön un ges

lehrt neer'n . Wenn öäwer en Paſter ſo prärigt, denn is

't ook ganz gewiſſ, dät be bi vöäl lü feen Herberg find't ;

doarumbalb’n fann be ' t öäwer doch nich loaten , denn de

lewe Gott will all de Seel'n inoal van äm förrern , un

dät is gewiß niſt Lichytes.

Na nu noch en foart Recept tum Beſchluſſ. Wenn

di Eener up dien Fehlers upinertſoam moaft, un ſägt di

de Woahrheit, denn moaf nid) en Geſicht as ſöäbn Doag

Unwärer doato , ſonnern denf, dat is dien Fründ un gif

äm Herberg. De Woahrheit júlin öäwer gif pof Hers

berg un ſchüttel ſe nich af, as de Hund dann Neg'n ; loat

't öäwer oor jo nich bewend'n bi gode Vöärſäß , – mit

gode Vöärfäß is de Weg noa ' Höll' ploaftert, ſons

nern wenn du torecht wieft biſt , denn do cof doanoa.

Inſonnerheit öäwer hör gärn de Woahrheit van dänn,

de van fick ſegg'n funn , wat feen Minſch van fic regg’n

fann : 3 bin der Weg, die Wahrheit und das Leben ,"

un bedenk dat Wert, wat he jägt: ,,Wer aus der Wahrs

beit iſt, der höret meine Stimme.“
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So as 'n in ' t Holt rin fchreet, jo ichreet et

wärrer rut.

Düt Wort gelt toerſt föär de Froenslü, de en Mul

an 'n kopp bebbin , wo 'n Müſ un Ratten init vergeb'n

fünn ; un denn ook twetens föär all banner lű mit.

Dät Screen un lärm'n döchtöäwerbaupt niſt, will id

moal regg'n ; doafőär lewer dät ſadytmödig un bedächtig

regg’n , dät is ' ganz Deel bäter . Weder 't all moal

bört hät, wenn fick en poar ou Wiewerr ſchell'n (orrer fick

de Woahrheit ſegg'n , as ſe mein'n ), de bät gewiß dacht,

doa weer'n en poar Schrub'n losgoahn, ſönn Defelnoam's

hang'n ſ fid unnerlangs an , un ſo boll'n ſe fic enanner

vör , wat ſe Tied Leb'ns utfräten bebb’n . Wenn de Een

nu bät Mul beel , denn müſſt fick de Anner van ſülin

wol geb'n, denn twe Hunn blöäfen länger , as een . Noa

ber fann ' t nodh foam'n , dät ſe en Proceſſ doaröäwer an

fang'n , un fick in är'n Leb'n nich wärrer grön werd'n .

Doarum fägt de Sorift nich mit Unrecht : ,, De Tung is

ſönn klein Ding un richt't doch unbännig’n Schoad'n an .

Kief an , en klein Für , wat föär ' ll grot Holt fann 't

nich anſtäfen ? So mnoaft de Tung de Minſchen uneenig

unner 'nanner ; le verſtört Fürſtenthümer un tänner;

Vöäl ſünd all dörch 't Schwert umkoam'n öäwer dörch

gottlon Müler noch vöäl mehr. Du vertüünſt dien' Göärns

mit Doarn , worum bangſt du nich oof en Solott vör

dien Mul ? " Un Salomo fägt in fien Sprüdwöör :

Weder flof is , de hölt fien Mul." – Düt was nu wat

väwer dät Bop -in -'t Holt-rinſdreen . Wenn 'n nu jämer

got noa 't Holt rinſdreeet, denn ſchreet 't ook got wärrer

rut ; dät beet , wenn de Een gelaſſen un ſachtmödig un

fründlich is , denn werd de Anner tolegt ook ſo , wenn 'r

füß ook wat gnarrig un gnewig weer ; probeer 't man

moal , ob 't nich woahr is .

Et is en ganz proboates Mittel to ’n goden Hus

un Ebeſtand, wenn 'n up de legt' Dart noa düt Sprüchs

wort deiht. In 'n Ehftand hät et mannigmoal würflich
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wat to down , wenn All'ns got goahn ſchau. As de lű

noch Freer un Brut weer'n , dunn wol be är benoab vör

Leew upfräten, -- un acht Wochen noa o ' Hochtied beibt't äm

all Leeb, dät 'r 't nich doabu bät. Wenn de een Part nu

wat ballſtürig is, orrer wenn dänn Een’n de Kopp moal

nich recht freibt, un de Anner räſonneert ' r denn ümmer

geg'n an, denn ſteiht bald au’ns in Für un Flamm'n, un

weder vörbi geiht, hät nog to tohör'n ; un dät fümmt

toleßt ſo, dät ſe fick goar niſt mehr in Goden regg'n fönn'n,

ſonnern fid ümmer bieten un fraßen . Jä een doll ' t nicy

denfen (un ic fann ' t woll ſider berjetten, denn et is nich

dät erſt' Moal, dät it ſo fümmt), dät ſe ſic noaber bi de

Böften fräg'n hebb’n un bau'n fick , dät ſe de Frei frieg'n .

To de Werthidaft bät denn natürlid Keener mehr luſt,

van Vorwärtsfoam’n is feen Rä , un ſe hebb'n bald nich

mehr, as van 'n lief up ’n Tunn. - Een fro , de fic

ook nich mit är'n Mann verdroag'n funnt ba, ha 'n Docs

ter um Roath froagt, wat ſe wol moafen ſchou. „ Jä,

Fro," ha de Docter fägt un fick doabi hinner d ' Ohrn

kraßt, ,,düt is en ganz ſolimm Geſchicht, bier belpt wärer

Krut noch Ploafter, id will är öäwer doch en goden Roath

geb’n ; wenn är ou moal wärrer brummt orrer wat

wunnerlich is , denn nehm ' ſe man ' t Mul ſo lang yuu

Woater , bet ' r wärrer got is . Dät belpt. " Et bät ook

würflich bulpen , un et idal moal Eener road'n , wo dät

togoahn hät. Ich will nu nich regg'n , dät Jerer in

dön'n Fall dät Mul vull Woater nehm'n ſcau , ſonnern

be mütt denn defto fründlicher wäſen un nich wärrer ſcheln ,

denn fümmt bät Autobop wärrer torecht. Een bät 't woll

au erlewt, dat de Anner denn oof wärrer fründlich woard'n

is as en Dhrwoarm un is um 'n Finger to wideln wäft.

Dät väwer allerwärts Frä holl'n un nich ſchimpt un

ſoul'n werd , wünſch id van Herzen , un Jerer mütt 'r

dät Sienig to dohn.
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Wer fiene Schoh fick fülm kann flicten ,

De döärft ſe nich nog 'n Schofter ſchicken .

Ebenſo: Weder jülm en Fliden an ſien Büchl ſetten

fann , de bruft mnich erſt noa ' n Schnierer to droag'n ;

orrer weder ſülm en bitſden mit lebin un Ralf idmär'n

fann , de bruft ' n Möärker nich bi jerer Kleinigkeit to

boal'n ; un ſo is 't got , wenn 'n van all Ding wat ver

fteit un fick doamit behelpen fann . Tum erſten (poart 'n

doadöärch vöäl Geld , denn wenn dät ook ümmer man

weinig foft't, Een's fümmt doch tum Annern , un ſo laps

pern fick ſacht en poar Doabler weg. Tum annern beet

et: Wer fiene Sach wil hebben recht, de mütt ſülm ſin

Moagd un Knecht; wenn 'n fick jo allerband Kroam ſülm

moafen kann, denn richt't 'n fic dät ſo in , as 'n ' t hebb'n

will, Annern de bullern doa oft raſch öäwer weg. Sülm

is de Mann , un wat ' n fick ſo ſülm moaft bät, doa bät

’n denn ook 'n vöäl grötter Frei an. Tuin drütten kann

'n annerlű denn oof 'n Gefall’n dohn un ſe möäg'n ee'n

lieden : Den Geſchicten bält man werth, den Ungeſpidten

Niemand begehrt. Sönn geſchickt' lü ſünd oof gewöhnlich

fidel un goder Ding, dät bringt dät Handwerk all ſo mit

fid ; jäwer weder nich wierer geibt, as ' r mütt un bang

is , dät 'r licht to vöäl lebr'n fünn , de is oof oft vers

dreetlich un grämplich, un be ärgert fid , dät äm fien eig'n

Näſenſpiß in 'n Weg ſitt, wenn 'r in D Welt rin fieft.

Mi fümmt ümmer ſönn geſchidter Minſch , dänn Au'ng

kleed't, un bänn ſien Hänn Al'ns noamoafen fönn'n, wat

fien Dogen ſehn , fönn Minid kümmt mi ümmer vör, als

mannig’n Ol’ndeelsvoarer ſien Diſdfaſten ; doa bägt be

Al'ns in up , wat man halweg to bruken is : Reems,

Sdnöör, Droath, Knööp, Noageln, ou Metſers, Tünners

büſſen , Füürſteen , Spölfen , Döſchflegelkappen un wat ſo

mehr is , un wenn be en Ding brufen will, denn grippt

be bloß in fien'n Diſchaften berin.
Weder nu ſo ges

ſchidt werd’n will , de mütt fröh doamit anfang’n un fid

feen Ding verbreten loaten , un wenn 't man weer , en



81

oll'n ' Dab'n to idmär'n un rein ' to moafen. Böäl l'ü

mein'n nu väwer , et bört mit to de Vörnehmigkeit, dät

'n fick allerwärts ungeſchicht bei anftellt, jüm weer båt en

oarndlich Schann', wenn ſe dät un dät al doahn han ;

id jäwer legg funterher ſo : Arbeit ſchipt nich , un loat

't wäſen, wat 't will ; een fann ſo wat Al'ns mitbroag'n

un wenn 'n 't ſpärerben moal nich brukt , denn (doab't

nift, dät 'n ' t fann. Et is got, wenn 'n fick väwerhaupt

nich ümmer up anner lü verloaten mütt ; weder dät üm

mer mütt, de is oft verloaten nog ; en mütt At'ns gärn

fülm dob'n , wat 'n fann .

Van 't anner Stück. Weil we Miuſdhen nich alleen

bier - up Erben leb'n mit unſen Körper , ſonnern weil we

bauptſächlich oof noch en Seel bebb’n, tum ewig'n leb'n

. beſtimmt, doarum fool'n we oof nich bloß doarup dens

fen , wo we all de Anäp herkrieg’n will'n , dät we hier

am beſten dőärdfoam'n , und we choll'n uns hier nich to

faſt anbo’n, as woll'n we hier ewig leb'n . Doarum hebb'n

unſ Vöärfoabr'n oof öftermoals an är Gebörer dänn

Spruch anſchräb’n :

Wir Menſchen bauen feſt,

Und ſind nur fremde Gäſt';

Und wo wir ſollten ewig ſein ,

Da bauen wir gar wenig ein .

So ſchal 't öäwer nich wäſen , ſonnern we ſcholl'n

inſon heit föär unſc Seel forg’n un id pläg doarum ook

gärn noch en poar Bröden föär de Seel init antobang’n .

Dat will id denn oof bütmoal nich verjüm'n . We hebb'n

eb'n van 't Schobflicken bat , un dät 'n dat wo möäglich

fülm dobn ſchal , un fu wat mebr. Nu will id moal

noch en Kleed anföhr'n , woran we ook ümmer goar to

gärn ſülm flider will'n , wat we doch nic ſcholl'n , un

wat ook nänig to helpt. Dat is dat Kleed unſerer Ges

rechtigkeit vör unſen Herrgott . Düt Kleed ſübt nu van

Natur ut as 'n bedmärt Kamſol, vull L'öder van bom

bet unn'n , ſo as ' t de Beddelü mol anbebb'n . De Dred

öäwer un de löder doaran bät fünd al te Sünd'n geg'n

de beilig'n tein Gebot, de we van Jugend up doahn bebb'n,

ſo vöäl, dät we p nich telt'n fönn'n , dät we ook nich

moal al fenn'n , as de Schrift ſägt: „ Wer kann merfen,

6
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wie oft er fehlet ? Verzeihe mir die verborgenen Fehler."

Düt Kleed verſöfen we Minden öäwer doch to waſden

un to fliden , we prün'n 'r ümmer an berum un wil'n

döärch unſe goden Werk dän lewen Gott dänn Himmel

afverdeen'n . Ja wölf Minſchen mein'n abeel, ſe Pähn

noch öäwerleirig vöäl, ſe dähn de Arm'n God's, re ging'n

noa o' Kärf un to Tied tum Nacıtmoahl, ſe Flooften nich,

ſe ban noch nicy falſd dwoar'n , ſe ſtreed'n fick nich mit

anner lü , feen Minſd ba jüm all beſoapen in ' n Rönn

fteen funn'n , är Fro han ſe nod feen untoag'n Wort

fägt, in ſo wat mehr. Wat jägt nu de Schrift ? ,,Wenn

ihr Alles gethan habt , dann ſprechet: Wir ſind unnüge

Knechte, wir haben nur gethan, was wir zu thun ſchuldig

waren .“ Un wat we to dohn ſchüllig ſind , dät dobn we

nod lang nid), feen Eenziger . Hier verſtoah mi inan

Keener unrecht. Et is goot un recht, dät we uns ut all

unſen Kräften beſtreb'n , Gott's Wil'n to dobn , öäwer et

ređt man nänig doamit ben . Wat is denn nu to moas

fen ? - Et is en Meiſter van 'n Himmel foam'n up inſe

arme Aer un to uns ſünnige Minſchen , de will uns dät

Kleed der Gerechtigkeit geb'n , worin we vör Gott beſtoabn

fönn'n . Dät ie unſer Herr Chriſtus.

Chriſti Blut und Gerechtigkeit

Das ſei mein Sciud und Ehrenfleid ;

Damit will ich vor Gott beſteh'n ,

Wenn ich zum Himmel werd' eingeh'n.

Dät lehr'n ja de flein'n Kinner all , wenn ſe erſt

balweg en bitſchen ſchnaden fönn'n , un et is Schoa , dät

we Groten et ſo licht vergäten un verlehr'n . Denn we

hebb'n dät noch vöäl grötter nörig , as de Kinner, un

geg'n dänn lewen Gott genoahm'n ſünd un blieb'n we

ümmer ,armne Kinner , un wenn we ook vör Deler mit

Krüden noa ' Kärf goabu müſſten. Nu de Sumina.

Weder alſo, ſien Sünd'nälend föhlt , de fang nich an , fic

ſülm wat to arzen , ſonnern dent', wat de Særift ſägt :

Ich bin der Herr, dein Arzt ;" be mütt dänn lewen Gott

fien Herz bengeb'n , as de Schrift fägt: „ Gieb mir mein

Sohn dein Herz;" he mütt to dänn lewen Gott bäden ,

dät be ämum Chriſti will'n gnädig wäſen un fiene

Sünd'n vergeb'n woll , un de lewe Gott erbört äin pof

Ô
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ganz gewiff : „ Bittet, ſo wird euch gegeben ; ſuchet, ſo

werdet ihr finden ; klopfet an , ſo wird euch aufgethan . “

Un id woll, dät düt võäl l'ü Ichrten , denn dät helpt nich

bloß föär de Tied, de geibt bald ben , ſonnern főär de

lange Ewigkeit.

Wat dienes Amts nich is , doa loat dien'n

Vöärwis .

En klein Geſchicht.

In de Tieben , as de Bur'n noch muſſten to Hoaf

goahn , un weder 'n halb'n Meß unnerweg'ns verlor orrer

dänn Adervoagt nich recht pareer'n wol , woard in 'n

Drög'n bracht , doa feem'n ook moal en poar Burn up dre

moal peeruntwintig Stunt'n in ' t lod, fe mußten alſo

wou gehörig wat utfräten hebb'n . De Juſtizamtmann

et was doa ook en Geſammt- un Kreisgericht, ba

dunntomoa
l

en jung’n Schriewer, de ha dänn Spruch non

nich lehrt : Wat dienes Amts nich is, doa loat dien'n

Bóärtriß ; ' un et is bäter, een lehrt dät bi Tieden , ehr ' n

van weg'n bänn Vöärwig in 'n fur'n Appel bieten mütt.

Don'n Schriewer ſien Amt was einflich to ſchrieb'n , un

wierer niſt, un ' t ftund ook wierer nift in fien'n Rontraft,

un up 'n Siet muſſt be veeruntwin
tig Reeg'n ſohrieb'n

und denn freeg be főär ' n Boag'n een'n Gröſchen, un de

Gröſchen ha bunntomoa
l

noch twölf goot Pennig un 't

ftund fönn Fridericus Rer up. Däwer be befümmert fic

doch noch um Ding' , de fienes Amts nich weer'n un de

äm oof niſt inbrachten . Eenmoal bebb'n ſäm öäwer

doch wat inbracht, nämlich as de twe Bur'n in 't Pod

ſeeten. Doa fümmt be eenn Merrag wärrer vör de Ges.

fängnißdö
är 'un horft erſt , ob ſe fick wol Böl's orrer

God's van 'n amtmann vertelten , und will fick denn

büden un in dät lod rin fiefen , wat in de Döär weer,

6*
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un modőärch de dät Aeten freeg'n , de 'r inſeeten. Dann

een'n Bur ?n weer öäwer fien Beſöök giſtern all ungeleg'n

wäſt, un doarum bar be fic friſdy torecht moaften lebin

init berin noabm'n , um am doamit bät Willfoam'n to

geb'n , wenn be so wärrer feem , un de Schriewer tact

doa nich up . Alſo freeg he ' t van inwennig berut groa

up de Boſt, und weil be ' n Rock nic tofnööpt bar , ſo

drapp ' t ' n Boſtdoof un 't Himm noch mit . Þe moaft

dät nu man nothdürftig af , un it was noch got toog to

ſeyn , un ging ſpoarnſtriefs noa 'n Herrn Amtmann , de

in 'n Goarn ſpazeer'n ging , un ſtatt't äm hiervan Bes

richt af. Deäwerde fact init 't ganz Geſicht doaröäwer

un rüdt ſien Kapp up 't rechtern Ohr un lä : „ Was hat

Er da zu thun , laſ Er ſeine Naſe da weg " Un bät

was Al’ns , wat ' r ſä , ' un 't was ook genoog , un de

Schriewer ba 't billiger hebb'n funnt, wenn be fröber moal

- cät Book Jeſus Sirach am drütten , Vers 24 upſchloan

un leſt un doanoa doabn bär . Wo be oäwer nich wärrer

noaſebr bät , dät fann Jerer licht road'n . Nu, de Bur

is doarum oof nich los foam'n , ſonnern bät mit bänn an

nern noch richtig fien Tieb brnmm'n muſſt.

Nu merfe erſtlid : Wenn Een'n en Unfall begeg'n

deiht, denn moaf di nich Juſtig doaröäwer un wutt äm

wieſen , dät du nich inſpunnt biſt, un öäwerhaupt, wo du

niſt to dohn bäſt, doa loat dien Näſ' weg.

Un tum annern . Wenn Gener ſo bi di noa 't Fins

fter rin fiekt, as hier, denn do, as ob du 't nich fübft, denn

werd be 't am lichtſten möög ; un fchmiet ook nich mit

Lebm , denn dät Himm mütt ja wärrer utwuſchen werd'n.

Undank is der Welt Lohn .

An düt Sprüchwort hät- fick mannig Eener benoah

dät Mul all an intweichnadt und bät wunnert un

loamteert jäwer dänn Undanf van de Minſden, un
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be bät 'rnid up foam'n , dät be ſülm bet bäwer de

Dhr'n doarin ſtict. 3d will hiervan noaher mehr ſegg'n .

Dia , Undanf is der Welt Cobn , dat is eenmoal nid

annerſt; un ' n Stank főär 'n Dank to frieg’n ; doanoa

bruft 'n nich wiet to lopen . Dät Wort „ danken “ hört

fit benob an as ,,denfen ;" de meiſt Minſch denkt öäwer

nich gärn, weinigſtens nich ſo wat , wat de Seel Nugen

bringt , ſonnern be itt 'un drinft un ſorgt föär Klerung

un Gelb un Vergnög'n ; weil dät redyt Denfen nu nid

mehr Mo is , doarum is ook dät Danfen affoam'n . Doa

ſünd de Kinner undankbar geg'n de Dellern un benfen 'r

weinig an , wat de Dellern an jüm doahn bebb'n ; wo

mannig Nacht bät de Mutter bi dät Kind woaft , wo

mannig'n ſur'n Schweetdroppen bät de Voarer vergoaten,

de Kinner to ernähr'n un bät gärn Al’ns an jüm an

wend't, hät 't fick woll ſülm enttoag’n und jüm bengeb'n ;

- tät Herz in 'n lief deiht een'n web, wenn ' n noaber

mannigmoal ſübt, wo de Söäbn de Dellern dät oft Danf

wett ; doa fann de ou Mutter Hunger und Kummer lied'n ,

dät fümmert äm nich , un he is groff geg'n är ; un een

ſüht 't wol , wenn ſe erſt ut 'n Weg weer, dät weer äm

am lefften . Et is ſien Mutter und ſe bät föär äm ſorgt

un äm wat lehr'n loaten un am Au'ns geb'n , öäwer

dät is joa eenmoal ro , un de Mutters moafen dät nich

annerſt. - Undanf is der Welt lobn. Wenn de Dellern

ſo oft mit Undanf lohnt werd'n van är eig'n Kinner ,

wat ſcholl'n fick denn wunnern, wenn ' n dänn Undanf al

lerwärts drippt ?' Doa was en jung’n Minſchen, de wou

gärn wat lehr'n , öäwer be bar feen Mittel doato . He

bar öāwer * Verrer , de noch wietlüftig mit äm Frünn

weer , at hunnert Morg'n een’n Klut; de bät äin toerft

ſülm unnerwieſ’t un noaver in all d ' Stüden fort bul.

pen. Nu öäwer wat ut dänn jung'n Minſden woard'n

is , paſſt dät Sprüdwort got up am: ,,Wenn de Sowien

ſatt fünd, denn ſtöten p ' n Trog um ; ' be wett ' nich mehr,

bät de Berrer äm ſo vöät Godes doabn bät un fieft äm

nich an , un be ineint, wunner wo flok be geg’n fien'n

Berrer woard'ı is , de Aeſel , un be dall erſt noch lebr'n ,

wat de Du an de Schobſoal'n aflopen bät. Dät is de

Undanf. Wierer beet et : Lebn'n moaft Fründſhopp
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öämer moabn'n moaft Fiendfchopp. - Doa borg moal

Een'n wat un duwutt't noaber wärrer bebb'n , föär

Mulzinſen brufft du oft nic to forg'n, de frigſt du duws

welt un dreefach und föär al dien Gefälligfeit kriegſt du

wärrer 'n Stanf föär 'n Danf. Drrer de Schuldner is

oof woll goar nich moal Will'ns wäſt, di wat wärrer to

geb'n un bät ſo wirthſchaft't , dät du binnerber fleiten un

di noaber an dät Wort boll'n fannſt: Wo niſt is, bät de

Kaiſer fien Recht verloar'n . – Orrer en Handwerksmann

bät lang borgt un will allendlich fien Geld hebb’n . Wenn

be nu fien Rechnung ſchidt, denn fünd de lű öfter ſo un

geſchidt un groff un ſegg’n: Wenn 't ſo wiet bi äm all

is, denn ba 't ja init düt Bitſchen ook non nich ſönn Jil;

öäwer we wil'n wegtreden van am un bi 'n Annern

moafen loaten . - Düt weer'n fönn poar Prob'n van

dänn Undanf; 't is nu wol noag doavan .

Nu ſägſt du woll : Wenn 't ſo in de Welt hergeiht,

denn müſſt ' n Keen'n Godes dobn , een wett ja nich , wat

de lobn boafőär is. I bewahr, Fründ , doarum bew id

dät Börgt' nid bierberſett't, dät du up fönn Anſichten

foam'n ichaft. Du haſt ja nich God's dobn , um Danf

to frieg’li, ſonnern weil et bien Pflicht is, un du müſſt

oof goar nich annerft fönn'n ; du ſchaft ſogear God's

dohn , un wenn du vörber infühſt, dät ' t di mit Úndanf

betoahlt werd. Doa ſeb di moal dät Erempel van unſern

Herrn Chriſtus an : wat bät be lehrt un prärigt, wat

bät be Kranfe geſund moaft! Un nu wil id moal

froag'n : Wo vöäl Dankboare fund be unner de , de be

God's doahn ba ? Van tein , de be beilt bar , famm

Eener wärrer un dankt äm , un de Vöärnehmſten in ' t

Bolt jän rogoar , be dreew de Dowels ut döärch dänn

Bömſten van de Dowels . He leet ſich jäwer Döärch dann

Undank nich afbring'n un dä ümmer wärrer Godes. So

ſohaſt du 't nu ook moafen. Tum erſten ſünd nich all d'

Lü undanfboar, un tum annern bebout dät Wort, wat en

frommer Mann ſägt: „ Wat de Aer nich anerkennt , dät

belohnt de Himmel; " orrer : Gott ſübt nich up de Hand

des Nebmers , ſonnern des Gebers . (be fübt öäwer wou

einflich up de Hänn van jüm bei) . Ún denn bew id noch

Eens in 'n Sinn : Du daſt oot doarum beſonners God's
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dobn , weil du oof up vöäl Städ'n al undanfboar wäft

bift. Na, moaf man nich ſönn verwunnert Geſicht doato,

geg’n mi nidh ; -we kenn'n uns woll bei nich moal,

öäwer id will 't glief fegg'n , ic bew joa vöärn all ſo

anfung’n .

Süh moal , wenn du dät Sprüchwort ſo benſägſt:

„ Undant is der Welt Lohn , " denn geibt bät ümmer ganz

glatt an die vörbi un du denkſt doabi" an dön'n un dänn,

de fick dät Kleed antreden fann . Dät Stüc öäwer san

de Welt , wat uns am nächſten liet, bät ſünd we bei , id

un du . Nu wil'n we ung moal prüfen . Wenn we oof

nich ſönn'n Undanf up 't Gewiſſen bebb'n , as id võärn

henſett't bew , ſo müſſten we 't doch up vöäl Städ’n ans

nerft , ganz annerſt , moaft hebb'n . 20e hebb'n ſo vöäl

Gobes vergäten , wat uns erwieſ't is ; we bebb'n oof woul

unſen Wollthäter ganz verfennt un am doadoärch Unrecht

doabn ; he hät uns God's boahn, un noaher , wenn 't in

Geſellſchaften moal öäwer äm bergoabn bät, hebb’n we

inich föär äm upträden , ſonnern wol goar noch mit Hul

pen ; orrer et bät uns Eener torecht wieſ't un ermoabnt,

doa bebb'n we öäwer noa de Ermoabnung nich boahn un

äm dät wol nod bart öwwel noahm'n. Summa: Jerer

ſchall moal jäwer fien'n Lebensloop noadenfen , be ſülm

mütt 'n doch woll am beſten fenn'n , un denn werd be

ingeſtoabn, dät id Recht bew , un be werd ful Städ'n ges

noog andräpen . We bebb'n dann Undanf nu as ſönn

häßlich Ding fenn'n lehrt, ook äm wol ſülm al erfoabr'n,

nu will'n we ' r uns öäwer oof mit Gott's Hülp vör in

Adt nehm'n . Up en Stä ſünd we öäwer noch am meis

ſten undanfbar wäft von klein up bet to düſſen Dogen

blid, ick will 't gliek ſegg’n, wo.

Weder - bät wol am meiſten öäwer bänn Undanf

van de Minſchen to floag'n ? Dat is de lewe Gott. Hät

be uns nich dät leb'n geb'n un et döārch vöälerlei Noth

un Gefoahr bet düſſe Stunu erhol'n ? Hät be uns nich,

geb'n At'ns , was zur Leibesnabrung und Nothdurft ges

bört ? Hät be uns nich geb'n Geſundheit und Kraft ? Un

weder danft am doafőär wou ſo recht vom Herzen un

recht oft ! Un wierer : Hät be uns Minſchen nich ſo leef

bat, dät be uns fien'n eingebornen Sohn Jeſum Ébriftum
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geb'n bät , un will be uns nich noa düſſer Tied de ewige

Seligkeit geb'n Nu' will id moal ſegg'n , wat föär ' n

Dank we dänn lewen Gott gewöhnlid doafőär bring’n .

Erftlich denken we goar nidh doaran , van wedern dät

kümmt , un äm to danken , dät fällt uns oft up de buns

nertft' Miel Weg’s nich in ; we nehm'n Al'ns ſo ben , as

müſſt dät man ſo, wäſen , bedenken ook goar nich dänn

Werth yan de Gottesgoaben , ſo lang we ſe beſitten , tuin

Erempel van de Geſundbeit ; wenn 'n frank is, denn wett

'n erft, wat de Geſundheit föſtlich is . Tuim annern dans

fen we dann lewen Gott doadöärch, dät we ſien heilig'n

Gebot oft öäwerträden in dät Gegendeil dohn van bät,

wat be bebb'n will , bauptſächlich oof, dat we all'ns, wat

be uns gift, alleen bebou 'n un de Arm'n niſt orrer doch

man ganz weinig doavan mitdeil'n . Un doch hört be nich

up , uns God's to dobn ; de Schrift fägt: Er iſt gütig

über die Undankbaren unb Bosbaftigen . Nu will'n we

öäwer oof nich mehr ſo undanfboar geg'n den lewen Gott

wäſen, wil'n äm flietig danfen föär al ſien Wolboaten,

ſien'n Willn mehr un mehr erfül'n un de Arm'n oof

God’s dobn van bät , wat be uns geb'n bät. Dät belp

be ſülm uns ! Weder dankboar is geg'n äm , de is oof

dankboar geg'n de Minſden ; un wenn dät man erſt recht

vöäl fü wöärden, dät dät Sprüchwort doch nich mehr ſo

allgemein antowend'n weer : Úndant is der Welt lohn .

Unkrut vergeiht nich.

Jä, dät ſchall ' t öäwer, un Jerer mütt doaben arbeid'n,

dät 't ümmermehr afnimmt un vergeiht. Et gift väwer

tweerlei Unfrut up düſſer Welt, een Deel, wat up 't land

wefſt, un -dät anner Deel, wat in 'n Minſchen ſülm woofert.

Wenn 'n ſo an 'n Goarn orrer an ' n Stüc Feld

vörbi fümmt , un de Quäfen waſſen ſo luſtig doarup un

Dießel un anner Kroam , ook ſünd de Steen'n nich, affocht,
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to

wenn dät

denn fann 'n ümmer all denken , wat dät föär 'n Wirth

is, dänn ' t hör'n deit . Jenn Moagd har ſägt: ,,Steen'n

un Quäfeu bou'n ' Frucht," un jo mütt de Wirth ook

wou ballweg denfen . Ne , dät Unfrut mütt mit Stump

un Stäbl berut , dät wett ' n Jerer, un wenn 'n üminer

Tied doanoa benſübt , denn mütt 't oof woll vergoabn.

Alſo mütt 'n nich ſegg'n : ,,Deä, Unfrut vergeibt dodrnic ,

loat 't man ftoabn," dät weer 'n ſlechten Troſt.

Dätſülwig geit oof van de anner Dart Unfrut, de

in ' n Minden ſülm roofert . Düfi' Dart is väwer noch

võäl gemeiner, as de erſt, un find't fick bi au d' lü . De

Sdrift jägt , dät al ' Minden Sünners ſünd, un dät

Keener is, de God's deit, ook nic Eener . Bi wölf Min

iden fann 'n dät Unfrut nu dütlich fehn , un fe verftäfen

't oof goar nich , ſonnern moafen fick kunterber wol noch

en Ebr ut , dåt ſe 't am düüſten utfräten fönn'n . Wölf

Annern, de dohn vör de lű wunner wo ehrboar und as

ob jüm de Nelijohn darndlich to Herten ging , un doabi

hebb'n ſe 't hinner de Ohr'n ſitten fuſtendid, in id müdyt

ſegg'n, ' dö Dart, de 't in ſick hebb'ı as de Zicken, is cinta

lich noch ſchlimmer as de erſten. Dat dit Unfrut nu

vergeibt, doa mütt Jerer bauptſächlidy up bedacht wäſen .

Hier mütt nu ook wärrer Keener denken : „ Jd bin nu au

jo oft woard'n in Scand'n un faſter, dät body Hoppen

un Molt an mi verloar'n is ; ' t is rein unmöäglid) , bät

id umfehr'n fann, doarum man ümmer : Jü ! " Dät weer

'n böſen Gedanken . ' t is freilich ſchlimm noog , dat de

Döwel dät jung Leb'n fräg'n bät, un de lewe. Gott í all

mit de ou Knoafen föärlew neb'm'n , öäwer be nimmt

oof dänn Minſchen denn noch an un bät noch Keen'n vers

äm

Jerer bi Tiden bedenft und fic befeyrt , ebr ' t äm moal

to ſpät Leeb teibt , denn Jerer mütt , fien eig'n Hut to

Moart droag'n un ſo dür verföpen , as it goahn will.

Wölf Minſden mein'n, ſe woll'n mit dät Befehr'n ſo lang

töb'n , bet ſe oit weer'n ; erſtlich fünn in der Wiel nod

luſtig leb’n, un tum annern þa 'n up ficn ou Doag mehr

Tied doato. Deäwer weder bät denn dät Teftinent mit

uns moaft , båt me olt werd'n coll'n ? Doarum fägt

de Schrift, we choll'n unſe Buß nic ſpoar'n , bet we
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frank weer'n un mit de Bäterung unſers Lebens nich töb'n

bet tum Dod. Un in 't Gejangboof ſteiht: ,,Daß du mußt

ſterben , iſt dir fund , verborgen iſt des Todes Stund

doarum : ,, Heut lebſt du , beut befebre dich ! " - Et pläg'n

fid ſüf de lü ook noch to befebr'n , wenn de lewe Gott

Notb un Trübſoal ( chidt. ,,Noth lehrt bäden," hjeet 't ja

oof, un wenn de lewe Gott dänn Brotfoarf bögger bangt

orrer 't träd’n Krankheitsfäll in, denn ſau be doch wär

rer de Beſt' wäſen .

Et is nu väwer en fchwar Stück Arbeit , båt ' n

dät Unfrut ut fid beruter bringt, denn de Wöärteln ſitten

to deep berin , un 't is uns anärwt, un as we jung

woard'n fünd , hebb'n we 't all mit up de Welt bracht.

Doarum fönn'n we 't oof nich ſülm ut uns berut rieten,

ſonnern de lewe Gott mütt uns mit fiener Macht biftoabn ,

as ook de drütt Artifel lehrt. Je mehr we jäwer düt

Stüd Arbeit drieb'n, deſto glüdlicher werd'n we , un wenn

au d' lü dät dähn , denn weer nich ſo vöäl Unglück un

Aelend up düſſer Welt , denn : Die Sünde iſt der Leute

Verderben !

Nu wil id to goder legt man noch een'n Spruch

doato ſetten : ,, Jerer fäg’ vör fien Döär! " Et deihtöäwer

nörig, dät id düt noch utdrüdlich fegg, denn we Minſchen

holl'n uns goar to gärn öäwer Annern up , un Jerer

künn fick man an ſien eig'n Näſ foaten, doa wöär 'r ges

noog find'n. Wenn 'n ſo 't Sönndoags mannigmoal ut

D' Kärf fümmt, denn heet 't unnerweg’ns : ,, Na, büt bät

't de Preſter moal wärrer barndlich ſägt, dät gult dann

un bänn ; weckern dät Kleed paſſt, de treck 't fic an." Un

ſo ſchüttelt 't Jerer van fick af, as de Hund dänn Reg'n.

Id ſegg väwer , dät Kleed paſſt Jerern , un wat in $'

Rirch lägt werd , gelt oof Jerern ; de Schrift fägt, Jerer

ſchać murr'n geg'n ſien eig'n Sünd’n. Dät help to nift,

bät 'n de Hänn väwer 'n kopp toboop (dleif öäwer de

Shlechtigteit van de Minſden , un dwögt , as ob Pol'n

oapen weer ; väwer dät helpt, wenn Jerer toerft ärnftlich

bi fick fülin anfangt un denn noaber oof Annern torecht helpt .
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Een mütt fick noa de Deck ftreden .

Düt is uns Au’n ſehr antoroaden, un weder et deit,

de hät -r groten Seg’n un Nußen van . Männig Eener

meint nu , et müſſten fick blos de Armen ſtreden , un de

Riefen hän dät nich nörig , weil doa de Deden länger

weer'n . Dö Utleggung drippt öäwer dänn Noägel nich

up 'n kopp. Et is un blift wol woahr , dat de Arm'n

fick mien läw ümmer mehr ſtreden müdd'n, as de Riefen ;

öäwer all de Deđen up düſſer Welt, un wenn ſe ook mit

Gold un Eddelſtenn'n utſtaffeert weer'n , hebb’n dod ſo

ſcoadhaftige Städ’n , un 't paſſt oof oft, dät ſe to foart

ſünd , un dät fcen Minja bänn Scoad'n afbelpen fann,

ſo dät et mit dát Wort fien vullfoam’n Richtigfeit hät :

,, Et is feen Häuslein , et hät ook ſien Kreuzlein . Un

ſo müdd'n fick oof de Riefen noa de Ded ſtreden . Deäwer

wenn dät oof nich ſo weer, denn weer dät föär dänn lewen

Gott dwoar , dät Regiment in de Welt to föhr'n ; ſo

öäwer bät be van jerern Minſchen un van jerer Hus de

Töägel in Hänn , füß ging männig eener döärd . He

fonitt uns de Deden ſo to, as be et föär got un nüglich

befind't, un be lett wollweislich an jerer Ded en Stüd

feil'n, dat we 'r uns noa ftreden lehr'n idol'n ; ' t is uns

Minſden freilich oft nich recht . Dät Streden werd nu

dänn een'n Minſden recht (dwoar un be fann ' t all fien

Läwboag nich recht begriepen , un en anner find't ' r fid

lichter in . Deämer lebr'n müdd'n we ' t all erſt, un van

Hus ut will uns dät Stređen nich recht noa 'n koppherin .

Stred di noa de Dec, däł beet nu ungefähr: Droag

nich en Rod to 'n Lujidor , menn du äm man to annert

balw Doaler betoahl'n fannſt ; orrer : Loop nich, mit 'n

Kobfoot up de Jagd as de Herr Amtsverwalter, wenn

du to Hus en Huwelbant un fief Kinner beſitten deift;

orrer : Wief nich dien Rieſenfraft un Pärnoatur un wutt

et dänn un dann glief down , noaber inütt Gener dwinn

noa D' Aptbef un boal'n dr ' n Pulver orrer 'n Drank,

un de Dofters är Küc is düür un 't ſchmedt noch

ſchlecht bomin ; orrer : Sohnad nich ſo wieſ un wutt ſo
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1

flof wäſen , as vör Tieden de König Salomo wäſt is, un

de lewe Gott hät di doch dänn Verſtand mit en anner

EU tomäten . ün ſo in mehr'n ; Jerer fann fick to fien'n

Gebruf ja noch en poar Regeln bentoſetten ; he mütt 'r

denn öäwer ook noa Dobn, bät verfteibt fick van ſülm . -

Wenn 'n fick väwer länger ftredt, as Be Ded tolangt,

denn liet 'n bloot, dät is ſo floar as Woftſupp ; un doa

vör fcal 'n fick in Acht nehm'n un dät bi Dieden beden

- feri, denn tot Blootwerd'n fann 'n üminer vöäl lichter

geroaden, as dät ' n fick wärrer tobedt, dät is ook wärrer

kloar. Ja männig Minſch bät ſic in fiener Jugend nich

noa de Ded ſtreden wollt und bät Au'ns perjubelt un

döärchbracht, un dät hät he ncaher Tied Leb'ns uttohot'n .

Nu rönn nich ag en blind Pärd in dien Unglüd , ſonnern

nimm lehr an, er du ut Schoad'n flof werd'n müſſt.

1

En goot Utrá is dree Baten werth.

Düt Sprüchwort is nich van hier , ' un 't docht ook

niſt. Et mütt wol doa unn'n ut dät Shweizers orrer

Sdwoabenland berſtamm'n , wo ſe noa Baßen räfen . Doa

is en Baben noa unſern Gell ungefähr en goden Gröſchen;

füß wenn we bier moal in o' School orrer to Hus mit

de Rinner wat noa Baßen beräfen, denn is dat en gang

anner Rechnungsoart un anner Geld. Noa dät Sprüch

wort weer alſo en goot Uträ ſo dree Grochen werth .

Dät is - öäwer nich woahr ; en goot Uträ is feen'n Kreus

zer werth un is goar nift werth, as höchſtens fönn Bagen,

wovan ic vörber jä. un de bier to lann ook gäng un

gät fünd, un denn inebr as bree .

Seb di dät Wort Utră moal barndlich an . Du bäſt

wat Böfs moaft un fchaſt nú ütfrät'n , wat du inbrödt

häft, denn de Stroaf van dät För' blift nich ut. Dät

Böſ to tohn häſt du di nich ſchämt, öäwer der Stroaf

doafőär to droag'n ſchämſt du di; ' nu räd'ſt du di alſo
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berut ut dät Ding, ut de Notb werd 'n Tugend moaft,

un du moafft et jo, as 't Reinede Foß ümmer moaft bät,

wedern vielleicht fien lebensloop bekannt is . De Uträd'n

fünd alſo wierer niſt , as löög'n , un döärch de löög'n

werft bu noah Frünn mit den Döwel, denn de is de Boas

rer van de Löäg’n . To de erſt Uträ müſſt du ook glief

noch ſöäb'n annern paroat bol'n , de erſt wärrer to deđen,

denn D : löög'n bebbn 'n foart Fööt ; et fümmt hier wärs

rer de ou Moabrheit tum Vöärſdien : Wenn de Dowel

man erſt een'n Finger bät , denn hät 'r bald'den ganzen

Minſdhcn . Nee , wenn ' n eenmoal wat Bor's moaft bät,

denn ſchall 'n dät bereu'n un groadto berut befenn'n ' un

willig oof de Stroaf bennehm'u, de doarup folgt. Jenn

Jung ba feen'n Inwand wuſſt, dea ba be Prügel fräg'n,

un de ha he oof verdeent , un man ſchall ſe rubig bens

nebm'n un fick dät up fünftige Fäll binner 't Dhr ſchrieb'n

un ' t denn ſo moafen, dät 'n feen Uträd'n nörig bät, oof

nich moal goden. Een bät ja 'n Jung'n all leef, de en

Dracht Prügel risfirt un groato befennt : „ Voarer , id

bin 't.wäſt, ick will 't nid wärrer dobn ," un vergift äm

fien Unoart, weil he ſo uprichtig is. Wenn du öäwer bi

dien Kind fönn bejönner Anloag'n bemerkſt, to leeg'n un

et fann ſien Fehlers ſo glatt vertuſchen un fick ſo un

ſoullig moafen , denn wunner di jo nich öäwer de Klofs

heit, ſonnern vermcahn et un regs , wat dät leeg'n föär

in Sünn is un weder lügt, fümint in 8 Höll ; un wenn

dät non nich anſcleit , denn müſſt du dät Kind en Zug

ploaſter legg'n, ich mein mit de Roo orrer mit dänn Stod

(denn dät tüht pot), dät et van ſien böſ Löäg’nwäſen

beilt werd .

Föär di fülm wil id väwer noch en flein Stüd van

de Uträ berſett'n . Moak du ook bi den lewen Gott öäwer

dien Sünd'n feen Uträ. As de Prophet Nathan tum Ko

nig David famm un äin de Bußprärigt beel, weil be dänn

Urias umbradt un mit ſien Fru Ehebruch dräb'n ba,

dunn ſä David : Ich habe geſündigt wider den Herrn.

( Neb'nbi will id anmeren , hier båt de Boabrheit doch

moal Herberg funn'n) . Eb'njo befennt de verloar'n

Söähn : Vater , ich habe geſündigt in dem Himmel und

vor bir; ich bin binfort niøt mehr werth , daß ich dein
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Sobn beiße . So foll'n we oof feen' Uträd'n moafen

öäwer unſ Sünd'n, - we ban nich ſo võäl Schulddoaran,

de un de ba de Karr erſt in 'n Dred ſcoab'n un dunn

ba be uns verföhrt; orrer we ban 't ſo böſ nich meint ;

orrer we ban van Natur ſönn bißig Geblööt, un ſo mehr.

De lewe Goit lett fick öäwer feen & föär 'n u van uns

vöärmoafen , un et geibt uns bi dät Uträd'n ſo, as den

Kain , as de lewe Gott äm frog: Wo iſt dein Bruder

Abel ? un be fick up 't Leeg'n legg'n wol , doa ſä Gott :

Was baſt du getban ! Ne , we foll'n groa berut bichs

ten : 3c armer, elender, ſündiger Menſch befenne dir aúe

meine Sünden und Miſſetyaten , un ſo wierer . Up do

Bidyt väwer mütt oof nu en rechtſchaffene Buße folg’n ,

un me müdd'n nidy blos mit den Mund befenn'n, ſonnern

mit Gottes Hülp oof en bäter Leb'n anfang'n. Un weder

dät ut düt Sprüchwort lebrt bät , de hät 'r det Beſt ut

lehrt.

Eh'ſtand , Weh'ſtand.

Dät is wol mit Recht en armes Hus , woran büt

Sprüchwort öäwer 'n Ingang ſtoabn müſſt, doamit bät

all 0' lü glief wüßten , wat inwennig paſſeert. Unwenn

de lü ook ſüß Riekdom un Au’ns in Hüll un Füü ban,

un en Hus , lo groat, dät ſe fick doarin wol ut 'n Weg

foam'n fünn'n : wenn jüm Frä un few feilt, denn is dat

doch en jämmerlid Leb'n . Wenn öäwer de lű arm ſünd

un müdd'n ſorg'n , wo dät lewė Brot berfoam'n ſcall, un

et fümmt denn to dänn Eh'ſtand noch de Webſtand bento,

denn is dat ganz ſchlimm . - Dät fann oof en Scoaper

betügen , de mit ſien Fro in en Döärp lewt hät , väwer

nich in Fräden , jonnern wenn ſe ſcull un ſimpt , denn

ſcull un ſimpt be wärrer , öäwer wenn ſe mannigmoal

noch handgrieplicher ward , denn namm be et ſtilſowies
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gens henn , denn he bar in fien twölf Eh'ſtandsjoahr áll

tö vöäl fönn Uploag'n erläwt un all nog inſeh'n lehrt,

dät he doabi dänn Körtſten treden dä , wenn be fid webrin

woll. In ſönn'n Tied'n , wenn de Fro grimmig weer,

denn plugt ſien oul Hund ( Fir heet 'r, dät id ' t ook nich

vergäten do) , woll deſto fründlicher to wäſen , as woll be

fien'n Herrn in ſien Ungemad tröſten . Een'n Dag ba fick

an Scoapers är'n Eb'ſtandshimmel ook wärreren Ses

witter toboptoag'n , un weder an dät Hus vörbi ging,

kunn. dwoare Schläg vernehm'n . Noaber fleitl de Scoas

per dät Döärp entlang, de lü fcholl'u de Schoap utfehr'n .

Doabi leep fin oll Hund vuller Freid'n um äm berum un

ſprung an äm in $ ' Höcht , as wenn be 't oof wuſſt ba,

van wat föär'n Uebel ſe bei los weer'n . De Sdoaper

öäwer ſag äm doabi webmörig an un jä : Fir, du ſpringſt

ſo luſtig ; iä , as id non nich freet ba , dunn was ich oof

woll fidel, öäwer nu werd ini dät luſtigwäſen woll bis

bracht!

Na, des Geſchicht böcht nich vöäl, id wil 'r doarum

noch en Lütf binnerberſtell'n , öäwer vöäl fann ' t nich

werd'n , denn 't fünn Eener in 'n Winter leſen , un denn

ſünd de Doag foart. Et gift en Sprüchwort , dät heet:

Enn got , au'ns got ; bi 'n Eh'ſtand mütt öäwer beſon

ners de Anfang got wäſen. Nu will'n we öäwer moal

ſeb’n, up wat föär 'n Dart de meiſten Minſchen är'n EH!:

ftand , anfang’n. Bi vöäln fümmt dät bittere Muſſ, denn

fe hebb'n fick vörber ſo upföhrt , dät ſe fid bäwer Hals

öäwer Ropp freen mücd'n . Bi de meiſten lü beet et

öäwer : Geld regiert de Welt, de freen noa 't Geld. De

Brut is Neb'nſach ; wenn ſe man wat bät , dät is de

Hauptſach , un et fümmt blos doarup an, wat ſe föär 'n

Hoff bät, orrer wo vöäl Geld un Got ſe mitfrigt. „ Na,

Verrer, wat gifſt du denn ju Anndörth’n mit ? "

id denf, achthunnert Doabler, en Aderpärd, en melft'Rob

un 'n Rind , föß Schoap , en upgemoaft Bett un är

Köftendeel; de annern Kinner müdd'n doch ook är Recht

frieg’n .“ ,,3ä , denn fann öäwer ut unſ Fründ chopp

nift werd’n ; dät Doſend müſſt du vul moafen un är node

en Kaleſowoag’u mitgeb'n. Unſ.Hoff is oof feen lap

pere : Sdulden ſünd 'r nich up , un Mrelieſ hät är Deel

,,Nu,
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weg." -- Na de Brutvoarer lett fick wol bret ſchloan

un gift nod) ſo vöäl to , un ſo fümmt de Hochtied to ,

Stánn; mannigmoal geibt et jäwer ook wärrer trüg

um 'n olt Pärd un ' n Schäpel Hoawergrütt . ( Wenn

nu gebildete un vörnehm ' Stadtlü doaröäwer lachen will'n ,

deun dobu ſe inrecht, denn dät Geld regiert bi jüm erſt

recht de Welt, wenn ſe 't oof nich ſo groff moafen ) .

Nu will ick moal noch wat öäwer en richtig n Eh's

ſtand - Anfang regg'n . We Minſden ſoll'n nich toſamm'n

fleg'n as de Vöggel unner ' n Himmel, denn de fönn'n ook

jerer Tied wärrer ut'nanner fleg'n . Bi te Troung beet

et öäwer : ,,Wout ihr euch lieben in leid und Freude , bis

daß der Tod euch ſcheidet ? " un denn werd'n we in 't

Närfenbook inſchräb'n , in de lewe Gott bät ook noch en

Boof , wo be all dänn E'bſtanbszauf- un Stried in ver

Un be frögt dof moal wierer doanoa. Up Hoch

tieden geibt et oft fröhlich un luftig ber, un de Musfans

ten ſpöäl’ı : As unſ Grotvoarer Grotmuttern namm,

öäwer bald noaber is oft de Reig'n in Webfloag'n vers

wandelt, un et mütt de Schwiegervoarer un de Herr Paſter,

orrer woll goar dät Gericht foam'n . Doarum mübd'n fick

de lü erſt vorber fenn'n lehr'n , un Gott um fien'n Seg'n

to är'n Eb ftand bidden , un äm in Gottes Noam'n an

fang’n, as ja ook bi Troung'n ſung'n werd : „ In Gottes

Namen fang ich an , " orrer: „ Bis hierber hat mich Gott

gebracht ; " denn beet 't ook hinnerber : ,, Was inau in

Gottes Namen thut, iſt allenthalben recht und gut und

fann uns auch gedeihen ." Soloa moal in dien Biwel

up un lies , wo gottesfürchtig de jung Tobias fien'n Eh's

ſtand anfung'n båt . Wenn al de Lü am ſo anfüngin,

dät weer got , un denn geef et ook nich ſo vöäl Hüſer,

wo ' n vörſchrieb 'n fünn : EH'ſtand, Weh’ſtand.' So öäwer

trädin fe oft vör'n Altar benn : Hans , willſt du Greten

zum ebelichen Gemahl haben ? Dicat Ja. Grete,

wilft du Hanſen zum ehelichen Gemahl haben ? Dicat

3a . Un hinnerber is 't denn oft luter Nee.

1
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Et is noch teen Meifter van 'n Himmel fall'n .

Un dắt werb 't ook wou non nich, un doarup bruft

Reener to räfen, am allerweinigften mütt 'r öäwer mein'n,

dät he hiervan en Utnoahm moafen dä. Unſer Herr

Chriſtus ſülm is nich moal as Meiſter herunner foain'n

van ’n Himmel, wat be doch woll funnt har, ſonnern van

äm beet et in de Sorift, dät be tonoahm'n hät an Weiss

heit un Deler un Gnoabe bi Gott un de Minſchen. Na,

de Runſt, an Deller totonehm'n, is nich ſchwoar, un Jung's

un Deer'ns waſſen büt to Doag oof noch heran un ſünd

autohoop, wenn jüm Gott ſüß föär Schoaden bewoahrt,

in 'n twintigſten Joahr grötter, as in 'n veerten ; öäwer

bier hannelt et fick oof um Weisheit un Gnoade, un de

Sad is, ob Eener doarin toniinit.

Jerer Minſch will nu gärn en Meiſter werd'n, un

dät weer oof en ſchlechten Solboaten, de nich dächt, moal

Generoal orrer ſo wat to werd’n . Nu bät de lewe Gott

uns geb'n „ leib und Seele, Augen und Ohren, Vernunft

und alle Sinne," as et in 'n erſten Artifel ſteibt, un doa

dörch fann ' n Jerer in fien'n Stann un Beroop Meiſter

wero'n . De lewe Gott hät dät Sienig doabn un will nu

feb'n , ob we ook wou bät Unſe dobn uu fiene Goab'n

nich verroften orrer verſchimmeln loaten. Un wenn we

in fien'n Noain'n arbeid'n , denn will be uns oof fien'n

Seg’n woll geb'n. Doarum wäſ nu flietig un bruf Hand

un Foot un denk nich , dät du van Hus ut au ſo flok

weerſt orrer tät et ſo van ſülmft foam'n ſchou. Jä, ou

Verrer , van ſülmſt fümmt niſt, will id di ſegg'n ; un

wenn du ’n ganzen Dag dät Mul upſperrſt, denn fannſt

du 't Dab'nds lärrig wärrer to moafen , un 't ſünd di

feen broat Dub'n herin floag'n, non nich moal Pelltüffeln.

Un wierer will ic ſegg'n , lebr oof immer noch flies

tig to, wenn du ook al Meiſter ſägt werft, denn dät didft

Enn in ' t Lehr'n fitt üinmer noch bian'n , un ' t bät noch

teen Minſd utlehrt . Dät hebb’n de flöfften lü ook üm .

mer inſeh'n un ſägt ; man bloß be , de alerwärts ſönn

bitſchen anroafen un hier un ba Een'n böärch de Rüch

7
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rönnt hebb’n , de mein'n, ſe han 't an all veer Eden gräs

pen un mit l'äpeln fräten . De Dart lü ſünd en bitſchen

to fröb afwend't. - Deäwer noc Eens : au bät Lebrin

mütt geſcheh'n mit Gott'sfurdt un de lewe Gott mütt

ümmer de Hauptſach blieb'n ; wenn Eener fick öäwer dänn

weglehrt , denn is ir verfumfeit, un wenn 'r ſüß oof ſo

floof weer, dät 'r ' t Gras waſſen bört,

De Schien Drügt.

Et gift up düſſer Welt uter dänn Sunn'ns un

Moanſchien, de van boin fümmt, noch vöäl annern Schien

un Glanz, un doarunner vöäľn falſchen un bedreglichen,

un de fümmt nich van bom . 3 & wett nidh, ob 't öäwers

baupt got is , dat 't ſo vöät Glanz un Pracht un Hof

foabrt gift, un ob 't nich bäter weer, bät Jerer demörig

blew un nid noa bog'n Ding'n trachten da . Deäwer dät

liet nu eenmoal ſo in unſ Dart , un Dart lett nicht van

Dart , un 't hät ook non nich dät Anſeh'n , as wenn ' t

in unſ Tied annerft werd'n wou. De Voarer bät dät

Hus berumftott, un 't ba boc fien Tied nod boll'n , wenn

be man hier un doa wat an ' Dad utbätert hä ; un de

Söäbn fett't nu nod en Stocwerk up un lett bät Dad

mit Schäwwer infoaten un golden Bofftoab'n vör de Döär

moal'n ; un de Hernotter, De füß nod fien Stocwerk bom

bar , mütt fick annerwärts en Unnerfoam'n ſöken . Na,
,

wenn de jung Herr man dät Geld boato nich hät borg'n

muſſt, denn oft bo’n de lű ut Annern är'n Geldbüdel, un

't ſcient bloß ſo, as ob ſe wunner wo rief weer'n . Un

wenn be ook dät Geld doato ligg’n bat hät , et is dod

dät nee Hus oft bloß Scien un 't is weinig Kraft un

oarndliches Weſen doarin , un de Grotvoarer hät ſiener

Tied en anner Leb'n un Regiment in föhrt, wenn oot de

Deenſten äm nic Herr Tonnern ,, Voarer " nömten .

Sönn Scien fann een'n würklid Sand in O'Dg'n ſtrau'n,
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wenn 'n nich näger toſübt. Un ſo fann 't oot gaahn,

wenn 'n vörnehm ', upgewichfte Lü bengoahn fübt; wenn

ſe 't denn man ümmer noch lang hebb'n to 't lang bang'n

loaten un nio roth to werd'n brufen, wenn jüm de Weg

vör 'n krämer vörbiföhrt.

Et gift ook noch en Tugend- un Frömmigkeitsſdien,

un vöäl Minden will'n föăr fromm anſeh'n werd'n , un

ſünd doch inwennig ganz annerſt. " Et is nid au'ns

Gold , wat glänzt. Weder öäwerhaupt van fien Fröms

migkeit vöäl Weſens moaft, bät de lű bät ſeh'n ſcholl'u,

mit dänn ſien Frömmigkeit is 't gewiß nich wiet her.

Aem as wenn Sener würflich barmherzig is , denn werd

be dắt nich an d ' grot Klod bloan , wenn be de Arm'n

God's deiht, ſo as ja oof de Sdrift ſägt, unſ linker Hand

dal nich wäten, wat de rechtern beiht; ſo fägt ſe wierer

opf, we ſcholl'n in unſ Kämmerlein goahn un doa in 'n

Verborg'n bäd’n un ſo mehrs. Weder dät nu van Hers

jensgrunn ſo moaft un unſern Herrn Chriſtus oahn' al'n

Shien noafolgt, dät is ſien rechter Jünger; un de Schien

van de Annern is blos Knittergold , un wenn ſe de Prof

beftoabn ſcholl'n, denn goahn ſe flöten .

Düt Sprüchwort wit uns alſo lehr'n , erſtens , dat

we uns ſo nich dörd bänn Sdien fou'n bedreg'n loaten ,

un wierer dol'n we ſülm nich oof noch Schien mcafen,

et gift doch all nog.

Wat Hänschen nich lehrt, lehxt Sant

mümmermehr.

Püt is alſo en Gericht föär de jung'n Hänschens un

föär de ou'n Hanſen , as man füht, beſonners föär de

Hänschens, wenn ſe ook nid groa Hans doft ſünd. De

Hänschens ſoll'n flietig lehr'n un bi de oll'n Hanſen in de School

goahn ; un umgekehrt,deHanſen ſoll'n de Hänschens nich dänn

Töägel (cheeten un re goabn loaten, as ſe will'n , ſonnern
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ſtreng up Tucht un Ordnung holl'n. Et ſteiht büt to

Doag noch got in en Hus orrer Döärp, wo de Dú'n un

de Jung'n är Lefſon lehr'n un doanoa dohn . Dät bät

nu ſo foam'n ſchall, doarum werd'n de Hänschens hier

vermoahnt, tierig mit dät Lehr'n antofang'n , un de wiſe

König Salomo ſägt up eb'n de Dart: ,,So as man en

Jung'n wend't, ſo lett ' r nich doavan, wenn 'r olt werd . "

3d will moal ſeggin : ,, Je öller de Bod , je härter dät

Höärn ," un : „ Dů Hunn blöäfen lehr'n, dät hölt (dwoar."

Alſo (dal man jung lehr'n, un recht vöäl lehr'n, ſovöäl

as Minſchen möäglic is, dät et in' bät bömſt Štodwerf

nich lärrig utſübt; noaber, wenn 'n erſt oft is, denn werd

dät lehr'n ſchwoar. Weder öäwer meint, mit dät Lehr'n

alleen weer 't afmoaft, de irrt ſich ſehr ; de dumm'n Spigs

bob'n doab'n nic, väwer be flofen . Ne , dät wat lebrt

is, mütt nich in ' t Gedädytniſ un in 'n kopp ligg'n blieb'n ,

ſüß füht 't doarin bald ut, as in ' n ou Rumpelkoamer,

wo allerhand unnütt Ding in upſpiefert ſünd ; et mütt

en Foot deper in 't Herz berin , un wat dät Hänschen

lehrt hät, boanoa mütt be oof flietig dobn ; un wenn de

Dellern Unduchten un Sölechtigkeiten bi dänn Jung’n

wies werd'n, denn ſcholl'n ſe ſe gliek utrieten un jo nich

doato ſtill ſowieg'n, denn wenn ſo wat erſt begrieſt, denn

is ' t oof bald begraut. Et mütt väwer jerer Hänschen

ſo anlehrt werd'n , denn van Hus ut ſtidt de Thorbeit

dänn Knaben in ’n Herzen .

Een Deel will ick man noch regg'n , wat 'n beſonners

in fiener Jugend lebr'n mütt, dät is de Gehorſam . ,, Et

is en Mann en föſtlich Ding,“ ſägt de Schrift, „ dät be

dät Joch drögt in fiener Jugend." Weder dänn Gehors

ſam nu nich fröh wegfrigt , dänn wil ook noaher dät

Wort nid in 'n kopp, Römer am Dreizehnten : Jeders

mann ſei untertban der Obrigkeit ; un be will mit fien'n

Kopp ümmer groa döärd) de Welt in rönnt geg’n vöäl

Steen'n, 't is ook nid 't erft Moal, dät ſo Gener fid am

inrönnt bät.

1
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De Cofräd’u bat immer noog.

Dat ſcholl wol wäſen , un de Tofrädenheit is ook

dät beſt Ding mit, wat 't up düſſer Welt gift . De Uns

tofrād'n hät fien läw nid noog un fann oof nich noog

frieg'n ; je mehr be hät , je mehr he will. Da is in 't

Döärp en Bur , be bät veerthalw Wiſpel Utſoat Land

un wol noch dröäwer, un Pär un Köhſünd got in

Stann ; doato bät 'r 'n Hoffoahn' Soulden öäwernoahm'n

un fünn leb'n as Eener . Un wenn 'n äm ſüht , denn

ſcholl 'n gewiſſ nich denken , dät dät de rief Geld -Möller

weer, ſo allgrammſch füht 'r ut ; in 't Geſicht bät 'r Runs

geln , dät 'n 'r benoah Märräf up rieb'n fünn, un Tüg

hät 'r 't Addoags an , dät nehm feen Praggermuſfant

hinner 'n Tuun up. Wat bät denn nu Sduld an ſien

Griesgrämigkeit ? He is up feen Stä tofräd'n , mit ſick

nich , mit anner fü nich un mit unſern Herrgott ook nich.

Weder 't äm recht moafen will, de ſchau erſtnoch foam’n.

Bald ſteibt ſien Sommerfoarn nicht ſo got, as Noawer

Niflaſſen fien ; bald is Annern är Veb bäter in 'n Stann,

as fien ; bald bät 'n de Scandarr in ' n Termin nid Ehr

noog andoabn ; bald moaft äm de lewe Gott dät Wärer

nich to Danf, un ſien Rohlröb’nftüden müſſten mehr Reg'n

frieg'n ; bald mücht ' r oof lanbroath orrer Edbelmann

wäſen ; bald is äm düt nich recht, bald dät nich, un tos

fräd’n werd he doarum au ſien Läw nich.

Ne, doaföär lewer wil id doch man ganz weinig

bebb'n un denn doabi tofräd’n fin , denn foam id doch bäs

ter weg. Wenn in 't Hus luter fründlid ' Geſichter ſünd,

bät lett goar to roar, dät ſüht ut, as wenn in ’n Herwſt

en Appelboom luter rothbadt Appeln up bät un de Sunn

ſcient 'r denn fründlidh drup ; öäwer ſönn' Geſichter as

Surfohlpött fann ict abſolut nich verfnuſen . De To

fräd’n hät ümmer noog ; dät is ook woahr, un wenn 't

moal nich ſo geiht, as 't woll goabn ſchol, denn töft be

ſo lang, bet 't wärrer bäter fümmt. Up Reg’n folgtdoch

wärrer Sunn'nſchien, un uni oll Schoaper, Gott bew 'n

relig, plugt ümmer to regg'n , as 'r nod läwt : Keen
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Minſd fann 't ſo wunnerlich leiten , as 't foam'n farin

in 'n minſdlichen Leben . Hiob jägt in fien'n leiden :

„ Haben wir Gutes empfangen von Gott, und ſollten das

Böfe nicht auch annehmen ?“ In dön'n Spruch liet de

Grund van de Tofrädenheit, und dät is de Gottsfurcht.

Wer ſo recht van Herzen glöwt, dät de lewe Gott Au'ns

moaft, as 't äm gefällt, undät he 't ümmer got mit uns

meint, de verlett fick ook in aứ'n Ding’n up äm un is

tofräð'n doamit, wat be ſchidt. Deäwer weder in ſien'n

Gedanken flöfer woard'n is as de lewe Gott un bät jönn'

Relijohn as fien Racheloab'n , nu ja, ſönn Miních brummt

un fnurrt gliek , wenn 't äm nich ümmer inſoleit; be is

öäwer to bedur'n, un wenn 'r ſüß ook nooi ſo vöäl har .

Et gift en Sprüchwort, wat lang nich immer woaht

is, dät beet: Enn got, Al’ns got. Un weil id nunmehr

be Sprüchwöör föär bütmoal oof beennigen will, ſo will

id dät Enn ook got moafen un en godes Sprüdwort tum

Beſchluß herſetten , oabn dät väwer at'ns doadöärdj got

werb'n ou , denn wat ſüß nift döcht, werd döärch båt

Enn ook nich got. Dät Sprüdwort beet öäwer ſo :

Bä un arbei.

Düt Wort find't 'n an vöäl Hüſer ftoabn , orrer oof

up loatienſch : Ora et labora. Un düt Wort fool ftoabn

in jerer jung un olt Minſdhenherz un Jerer ſchon doanoa

flietig bohn und dät ümmer bedenken ; ſo bunt ging 't

unner uns Minſchen denn nich her, un ſo võäl Scan

darr'n to Foot un to. Pär bruften denn ook nich uptos

paſſen , un 't geef noch vöälerlei Ding nich, de 't unner

Chriſtenminſchen oof goar nich geb'n ſchol. Et is en

golden Wort, bä un arbei, un et is heilfoam föär de Tieb

un főär be Emigfeit. Et is väwer broar un redt, dät

dät Sprüchwort toerft Bedacht nimmt up de Seel un to
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dät Bäden upmuntert. We will'n boarum ook nu tum

Beſchluſſ wat verhandeln van bät Bäden un dät up Platts

dütſch, denn up Plattdütſch fann 'n ook bäden, un ic hew

al lü up Plattdütſch bäden hört, ſo herzlich un eenfältig,

as 'n 't nich to oft hochdütſch hört. Dät Bäden is jäwer

en Kunſt, ſo grot as keen anner , ſe redt herin bet in 'n

Himmel võär Gottes Thron , un je bört dof mit unſern

Dod nich up ; båt Gebet is de Weg twiſchen dät Min

Ichenherz un bänn lewen Gott, et is ſo, as wenn en Kind

vul Tovertro'n mit ſien'n lewen Voarer ſpridt.

We will'n väwer toerſt moal de unrecht Dart un

Wieſ to bäden anſehn. Et bät eb'n tolutt, kumm moal

berin noa b' Kirch. Worum bört de Minſd doa vöärn

up o' Priedh dänn Hoot dicht vör D' Dog'n un verſperrt

fic de free Utſicht bi 't Bäden ? Künn 'r äm nich wat

affiet holl'n, denn be fieft ja unner fien Vaterunſer bald

links, bald rechts, bald groa bendoal, wat wol allerwärts

paſſeer'n beibt un weder wol all doa is . He moaft dät

Bäden ook ſo mit, weil ' t Mo is, un ſo moafen et vöäl

Lű ; ſe bäden ook woll Moarg’ns un Dab'nds un bi Diſch ,

un denn ſünd ſe froh , wenn ſe dänn Hoafdeenft afdoain

hebb’n ; dät Herz föölt doa wierer nift van un re hör'n

to de lű, wovan Chriſtus ſägt: „ Ihr Herz iſt fern von

mir ." Dof bät is feen Gebet , wenn Eener blos dänn

lewen Gott um irdiſche Güter to bitten wett ; be fann

öäwer doch noch um wat Bäters bitten lehr'n , un doarum

is be 'r ümmer noch bäter an , as Gener , in dänn ſien

Herz dät Bäden ganz utſtoarb'n is ; denn ſönn' lü gift

it ook noog , de dät ganze Joabr öäwer blos froag'n :

Wat ſoll'n we äten ? Wat Tou'n we drinken Womit

wil'n we uns kleden ? Van bäden is öäwer feen

Rä. - Een ſcholl 't nich denken , öäwer et gift ook noch

Lű, de fogoar oäwer dät Bäden ſpotten . Se ſegg’n: Ach

wat, um Gottes Segen bäden, - up 't Feld doa mütt de

Meß belpen . Orrer ſo : Mien Dab'ndſeg'n is : Hoffdőär

to, Schündőär to , Stalldöär to , Husböär to , Au'ns to,

Radtmüş öäwer 8 Ohr'n . 3& glow , de Schwien un

Rälwer up dänn Hoff wöärd'n ungefähr eb'n ſönn Siders

heitsgedanken to Dab’nd föhr'n un denn d Nachtmüş

öäwer d' Dhr'n treden, wenn ſe oäwerhaupt Gedanken un
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Nachtmüßen han. Nu våwer Spoaß bi Siet: 38 't nich

en ganz miſeroaweln Joop van Kerl, de ſo regg'n fann

un is 'r nid to bedur'n ? Et burt oft nid lang mebr,

denn bruft 'r nid mehr Hoffböär un Husböär totomoafen

un feen Nachtmüş öäwer de Dhr'n to treden , ſonnern

denn ſetten ſe äm de witt Dodenfapp up un be legt Döär

werd binner äm tomoaft up ’n Kärkhoff, wenn deAer up

fien Särk poltert, un hinner de Döär ſünd vöäl ä rn ft

baftige Ding, de dänn Minſchen hier all oft tum Vers

twiemeln bring'n , wenn 'r up ' n legten liet un hät fick

nich befehrt. - Wölf Minden mein'n oof , et geef goar

feen'n ſchlimmern Schimpnoam'n , as wenn 'n Bärer to

Een'n fägt. Dät ſünd nu de gang dumm'n orrer vers

ftodten , de van 'n bel lichten Dag nift wäten orrer niſt

wäten will'n . Ne, wou Gott, un de will woll , dät alle

lü rechte Bärers weer'n , denn weer de Tied nich mehr

ſo ſlecht, öäwer de ſüß ſo vöäl wunnert werd.

Düt weern nu . Steen'n un Quäfen un Doarnbüſch,

falſches Bäden un Spotten. Nu will'n we öäwer moal

van bät rechte Gebet bandeln. Wenn Eener noa ' n võär

nebm'n Mann benwill' un bät bi äm wat to dohn, denn

werd be nich gliefſo as be geiht un ſteiht bengoabn, ſon

nern ſich erſt en bitſchen doato anſchiden un doaröäwer

noadenfen, wat be regg'n will. So mübden we dät ook

bi 't Bäden hou'n : We müdden uns vöärher erft reinig’n

van al de weltlich'n un ſündlich'n Gedanken un nich zers

ftreut vöär Gott foam'n , fonnern blos an am denken.

Deäwer ſo ſünd we Minſden oft : to vöärnebme Herrn

goahn we nich unvöärbereitt, öäwer bi dänn lewen Gott

denken we oft, et geibt wou ſo ; un doch fünd all de böchs

ſten minfolidi’n Herrn geg’n äm goar nift to räfen . Wenn

bu bäft, denn mütt 't di wäſen , as floppſt du bi dänn

lewen Gutt an de Himmelsböär vul Globen un Tover

ficht; un we fönn'n ook goden Moth hebb'n , denn de

Schrift fägt: „ Klopfet an , ſo wird eu d aufgeth a n ."

Döärd) Chriſtum is ia Gott „unſer Vater" woard'n, un

Dofter Luther ſägt in 't drütt Hauptſtück, dät Chriftus

uns doarum ,,Vater unſer“ bäd’n lehrt , weil Gott uns

damit locken will, daß wir glauben ſollen , er ſei unſer

rechter Vater und wir ſeine rechten Kinder ; auf daß wir
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getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten ſollen , wie die

lieben Kinder ihren lieben Vater bitten . - Bi weltliche

Herren mütt 'n allerlei Titulatur'n anbring'n un 't gift

allerlei Geborens up düſſer Welt un Erellenzen un Gnoas

ben un weder wett wat Au'ns noc (de meiſten Minden

ſünd öäwer blos Wohlgeborens), ſo dät Eener doaröäwer

ſtolpern un fau'n fann , weder nich recht doamit Beſcheid

wett. Bi bänn lewen Gott is bät äämer annerft, de bät

gärn, wenn we äm van Herzensgrunn lew hebb’n un we

brufen blos tu to åm to regg'n . We müdd'n oof in unſ

Gebet nid võäl ſoon Rädensoarten berſetten , de lewe

Gott fennt ſe ſo att, ſonnern we müdd'n äm All'ns groa

berut ſegg’n, as 't uns um 't Herz is . De Hauptſach is

be, dät we in Jeſu Noamen bäd'n , dät heet, dat we van

Herzen an Jeſum glöb'n un uns ſien Verdienſt aneig'n,

dät we in Chrifti Blut un Gerechtigfeit vöör Gott foam'n

un ſo bäben ; as Jeſus bäd't hät.

Um wat müdd'n we denn nu bäden ? Dat will id

gliek ſegg’n . De Hauptſach is de : Trachtet am erſten

nach dem Reiche Gottes , un ſo müdd’n we ook to

erft un võär all'n Ding'n bäden um de geiſtlichen Güter,

un de lewe Gott werd ſe uns nich verſegg'n, wenn we 't

ärnſtlich mein'n. Alſo ſoứ'n we bäden um Vergebung uns

ſerer Sünd'n , un dät ümmerto , weil we ümmer wärrer

vöäl ſünnig’n ; we ſoll'n bitten um dänn heilig'n Geiſt

un um dät reine Herz , as de Pſalm ſägt; we foll'n bits

ten um Kraft, dät Böſe aftolegg'n un dänn lewen Gott

ümmer mehr geborſoam to werd'n ; we foll'n bitten um

dänn Segen Gottes to Au'n, wat we dobn ; wc ſoll'n bit

ten , dät de lewe Gott ſien Wort regnen mag an al '

Minſden oof in de Miſſion an Juden un Heiden ; we

ſoll'n bitten föär dänn König un alle Obrigkeit, föär Árme

un Kranfe ; we ſoll'n bitten um en ſeliges Enn, dät de

lewe Gott uns mit Gnaden aus dieſem Jammerthale zu

fid nehme in den Himmel, as de Katiſſen ſägt.

Nu doll'n we väwer ook in unſe irdiſchen Angeles

genheiten tum lewen Gott bäden ; bät is äm nich to flein,

de jungen Raben ropen ämja um är Furrer an un et

fäüt feen Sperling van 't Dac un feen Hoar van unſern

Haupt Dayu Gottes Will’n . We doll'n tum Erempel
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in Nothun Trübſoal un in Krankheiten flietig bäden ;

doarum ſägt ja de Shrift: Rufe mich an in der

Roth , ſo will ich dich erretten und du ſoilft

mich preiſen. Un ſo got, as unſer Herr Chriſtus hier

up Erben ſägt hät to de Kranken : ,,Stebe auf und wandle,"

orrer : ,,Sei gereiniget," ſo ſünd äm de Hänn non nid

bund’n un be deibt noch Wunner , wenn we herzlich un

mit ſtarken Glob'n bäben . Wo Minſchenbülp ut is , doa

fangt Gottes Hülp an, un : Je grötter deNoth, je näger

Gott; dåt is gewiß woahr. Et heet: Noth lebrt bäs

den ; un wenn we döärch de Noth recht bäden lehrn,

denn hät ſe uns ook dänn rechten ' Segen brocht. We

dol'n ook bäden, dät de lewe Gott uns Geſundheit geb'n,

Hus un Hoff vöär Fürsgefoabr bewoahr'n , dät Felb regé

nen un beſchüren woll, as ja ook de veerte Bitt heet:

Unſer täglich Brot gieb uns beute. Nu mübd'n

we öäwer - bi dö Bitten um de irdiſchen Ding' van dänn

lewen Gott nich verlang'n , bät be et allemoal ſo moafen

dal , as we will'n . Ne , he is ja „unſer Vater " un

verſteibt am beſten, wat uns got un heilſoam is ; doarum

mütt be uns oft wat afidloan un he mütt uns 'oof Roth

un Trübſoal joiden , dät we bi ämblieben un ümmer

äm verbund'n werd’n. De Schrift fägt :

„ Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken

und meine Wege ſind nicht eure Wege." Un fers

ner : ,,Was ich jest thue , das weißt du nicht, du

wirft es aber hernach erfahren." Dof beet et ja

in dät heilige Vaterunſer : „ Dein Wille geſchehe,

un unſer Herr Chriftus bädt: „Night wie ich will ,

ſondern wie du will ft ." Oftmoals erhört de lewe

Gott unſe Bitten ook nich ſogliek ; doa ſoll'n we nu nich

möög werd'n mit bäden , ſonnern flietig wierer ropen :

Hilft er nicht zu jeder Friſt, hilft er doch, wenn'snöthig ift.

We wil'n nodi Eens froag'n : Wo oft ſcholl'n we

denn bäb'n ? Antwort : We doll'n ümmerto båben , as

de Schrift ſägt: „Betet obne unterla B." Dät cau

nich beeten, we coll'n ümmerto de Hänn folg'n un főär

aut Anner bänn lewen Gott forgen loaten , oavn fülm

wat to dohn . Ne , de Arm un Hänn fünd uns ia beſons

ners oof anwuſſen to dänn annern Deil van unſ Sprüch:

enger mit
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wort, to be Arbeit. Deäwer wee fönn'n ook bi de Arbeit

bäden un müdd'n 'r ook bi bäden, wenn we Gottes Seg'n

doato hebb'n will'n . Et is ook en Gebet, wenn we recht

doaran denken , wo lew de lewe Gott uns hät , dät he

uns Aư'ns geb'n bät an Leib un Seele un doato fien'n

eingebornen Sohn, Jefum Chriftum ; un dät geiht pof bi

de Arbeit. Orrer et is in 'n Fröhioabr un de Knospen

an de Bööm bräken up un be der werd wärrer grön un

de lärfen un al D' Boggels ſing’n ; un dien Herz freit

fid öäwer all de Schönheit un Pracht un du müßt utros

pen : „ Herr, wie ſind deine Werke ſo groß und

viel!" Danfet dem Herrn , denn er ift freunds

lich und ſeine Güte wäbret ewiglich !" Dät is

oof en Gebet , un wenn du ook doabi plögſt orrer ſüß

wat deift. Doarőäwer ſchou'n we öäwer nich vergäten ,

würflich unſer Gebet to verrichten to gewiſſe Tieden , un

doavan mübd'n we jo nich afgoahn. „Wachet und bes

tet ," ſägt de Sdrift.

Inſonnerheit ſcholl'n we dåt Morg'ns un Dab’ndge

bet nich verfümen . Morg'ng fall it heeten : „ Ad Schritt

und Tritt in Gottes Nam'n ," un Dab'nds : , Thu , Seel,

was dir gebühret, tritt an die Himmelsthür." De Pſalm

ſägt: „ Wenn ich mich zu Bette lege, so denke ich

an did ; wenn ich erwace , jo rede ich von dir.

Soloa oof moal in 'n Katifſen Luthern ſien'n Morg'n

un Dab'ndſegen up. — Recht nothwendig is ook beſons

ders dät Diſchgebet; in de veert Bitt fteiht, dät we mit

Dankſagung empfangen ſoll'n unſer tägliches Brot. Dät

Diſdgebet is leider an vöål Städen affoam'n ; et is Mo

wäft bi Voarer ſelig'n , öäwer nu dohn 't ja anner

tű ook nich mehr, un ſe fünn'n 'r noch öäwer (potten, un

ſo is ' t denn noabläb'n. Freilich ſau bät Diſcgebet mehr

wäſen, as en Mo ; öäwer 't is doch bäter wat as nift,

un wenn 't näg’n un nängtig Moal oahn Noagedanfen

berſägt is , ſo kann 't doch dät bunnerſt Moal en Seg'n

bring'n. Wär du nu nich ſo erbärmlid un loat dät Bäs

den bi Diſch anftoabn ; bu daſt et ſülm dobn un du ſchaft

'r oof dien Kinner fröb to anboll'n. Deäwerhaupt müd

den de Kinner fröh bäden lehrn , un dät Gebet is en

rechten Riefbom , bänn du bien Rinner mitgeb'n fannft.
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Wenn du väwer non nich båd'ſt bi Diſch , denn fang et

glief jeßt an un loat dö Vermoabnung nic to een Ohr

berin un tum annern wärrer herut goabn ; et fünn di

ſogoar düfſe plattdütſche Vermoabnung moal bi Gott vers

floag'n, wenn du 'r nich noa doahn häft. Du verlangſt

ia van dien Kinner , ſe doll'n fick bebanfen , wenn bu

füm en Semmel van 8 Stadt mitbracht häſt ; wär du

ſülm dodnu rich en Halfbrorer orrer 'n rechten Brorer

van be näg’n Flägels in ?t Evangelium , de unſ Herr

Chriſtus van är Krankheit heilt har, jäwer ſe funn'n nich

wärrer torüg find'n noa äm, ſonnern pett'ten glief wierer.

- Et is mi allemoal wunnerlich vöärfoam'n , wenn id

wors gäten hew un 't is nich bäd’t, ſonnern Aller Augen

weer'n up de grot Sdöttel ridt't un up dänn Eierfoofen .

"Et is, as weer 'n unner Heiden foam'n , denn dät anner

Weſen van de Dart lü verrött ook nich vöäl Chriſten

thum . Se hebb'n ſo een Maneer mit en gewiſſes Veh ,

wat id väärn bi de Nachtmüş at anföhrtbew ; bät ſtöärtt

ook gliek noa 'n Trog , wenn de Moagd mit ’n Emmer

flappert. - Et gift awiel oof nod fönn gebildete Chriſten ,

de ſitten vöär ' t feten un fiefen en lütf unner 'n Diſch,

un jerer moaft dät ſtill föär fick af, orrer ook nich. Nu

dät is richtig , de lewe Gott hört dåt fille Gebet ſo got,

as dät lut, öäwer id ſeh goar nich in , worum de Min

den bänn lewen Gott dät Wort nid günn'n will'n ; un

öftermoals ſünd dät ook gewiß ſönn ftide Gebete, de Een

denft bieran un de . Anner doaran .

Ick will noch Eens anmerken , ehr ic uphör'n do.

In jerer Döärp , wo 'n Thoarm un 'n Kloc in is, doa

werd ook de Bäflod anídloan. Dät is en urolle drift

liche Sitte ; hier in Dütſchland woard ſe allerwärts in

föbrt võär ungefähr drebunnert Joabr, in anner Länner

all noch fröher. Wenn nu unſe Vöärfoabrin de Bäflod

börten , denn nehm'n fe dänn Hoot af un bät'ten : Cbrifte,

du Lamm Gottes, der du trägſt die Sünde der Welt, er

barme dich unſer. Anſchloan werd de Väflock nu woul

nocy, öäwer we hebb'n'r wierer niſt van beholl'n, as

dänn Noam’n ; denn ſönn lü , de würflich bäden , wenn

re anſdloan werd, gift et einflich woll man noch weinig,

wölf Städen fünn 'n p mit Lüchten föfen . Dät Bäden
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bi dät Bäflod-Andyloan mütt väwer wärrer inföhrt werd'n,

un doato mütt Jerer helpen , de wat up dät Bäden hölt .

Dät bruf ick wou nich erſt to regg'n , dät fic Keener doar

öäwer ſchäm'n döärft ; weder fick hier võär Gott un Gott's

Wort ſchämt, vöär bänn werb fic de lewe Gott moal

wärer ſchäm'ır. Jå denk , we bäden doch all weinig ges

noog un et fou uns lew wäſen , wenn uns mit de Klod

en Teifen tum Gebet geb'n wöär. - In fröbern Tieden

beet de Bäflod oof Türfenklod, weil de Türk ümmer Luft

ba, fick hier moal umtoſeh'n, un unſe Vöärfoahr'n weer'n

bunnmoals nid alto ficher pöär äm. Doarum bäb'ten

ſe, wenn 't anſchlog, de lewe Gott wol jüm gnädig vöär

bänn Türfen bewoahr'n. Awiel fitt de Türf nu wol ganz

ſtil in fien land, wenn äm de ännern inan tofräden loa

ten ; öäwer geg'n dänn Türfen fönn'n un müdd'n we body

bäden , nämlid geg'n dänn , van dänn de Sdrift ſagt:

Er gebet umber wie ein brütlender loweund

fudet , welden er verfdlinge. Dät is de Döwel.

Nu, an dänn glöb'n vöäl lü nich mehr; he is uns rein

verioar'n goahn , man blos fien Weſen un fien Werke

ſünd in Hül un Füü torügbläb’n ; de Dart tú glőb'n

öäwer oof nich an unſern Herrn Jeſum Chriſtum , he is

jüin höchſtens en groten Tugendlehrer un en ſehr weiſen

Mann ; un de Glow an dänn lewen Gott nu doaran

hät ja Grotvoarer ſelig ſiener Tied ook glöwt un en Hus

poftill foft ; öäwer wadlich is dő Glow oof oft all, un

wenn de lewe Gott fick oft nich mehr um jüm befüminert,

as ſe fick um äm , denn weer'n ſe bald ganz van 'nanner

los. DÖ Minſchen müßten nu am meiften geg'n dänn

Döwel bäden , denn ſe ſitten am meiſten in fien Gewalt

in, as en frommer Mann ſägt :. Nänig freit fick de Dö

wel mehr öäwer, as wenn äm fien Doaſein ſtriedig moaft

werd ; be dát dohn, de hät he ganz ſicher.

Nu bät dät Sprüchwort einflich noch een'n Deil, van

de Arbeit , öäwer we will'n nu man ſchluten. Arbeid'n

ſcholl'n we ; de lewe Gott ſägt to Adam : 1,3 m Sdweiß

deines Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen,"

un dät gelt uns oof . Dät verſteiht fick van fülm , dät 'n

nich ſo arbeid'n mütt : fümmſt du hüt nich , fümmſt du

moarg'n, öäwermoarg'n werd ' t ganz gewiß ; orrer as 't
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fröher bi 'n Hoafbeenſt öfter goahn hät, doa bebb'n re fo

flietig arbeid't , dät fic de Röd binn'n nid moal rögt

bebb'n. Dof ſcholl'n we de Arbeit oarndlich moafen un

nich denken , 't is nu woll got noog , - gut genug ift

balb verdorben. Un benn doll'n we bi de Arbeit ook

ſpoar'n, dät nid de El länger durt as de Aroam . Deämer

et is ja van de Arbeit ben un wärrer in düt Böfelfen

all de Nä wäft ; un de Ermoahnung to be Arbeit oof

nich ſo grot nörig, as to dät Bäden, weil de Arbeit dod

nich jo licht verfümt werd , as dät Bäben. Dof bin id

der Meinung, weder recht bäd't, de arbeid't oof recht.



Plattdeutſche Gedichte.
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Denn is " at en rom .

In 'n Winter, in ' n Winter

Denn liet ſo vöäl Shnee,

Ganz witt is ' t berummer,

Wohen idf oof ſeb .

In 'n Sommer, in ' n Sommer

Denn blöb'n ſo vöäl Blom'n,

Un denk ick an 'n Winter,

Denn is ' t as en Drom.

Up Erden, up Erden

Doa gift ' t ſo vöäl Noth,

So Mänder mütt åten

Mit Kummer ſien Brot.

In 'n Himmel, in ' n Himmel

Blöy'n ewig de Blom'n,

AU 0 Noth hier up Erden

38 denn as es Drom .

Schoaper's Grotvoarer .

Ah lewer Gott, nu ſünd 't all föäftig Joabr

Van Märtensdag ; 'ne lange Tied föärwoahr !

Wo mannigmoal hew ic de Scoap hier bott !

Mo mannigmoal ſagg id dät Dabendroth!

8
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3d wett't doch ſülm nich recht, wo olt id bin ;

En Joabrer twe un achtig , in mien'n Sinn

Dücht mi dät jo ; id mütt moal 'n Preſter froag'n ,

In 't Kärkenbook ſteiht 't wol van mienen Doag’n .

Jä, fünn id ſchrieb'n ! ... Hund ! Luſtig ! goah moal ben !

Sühſt o nich, dät d' Sdoap doa up dänn Kleiwer röni'n ?

Ach lewer Tied, 't is niſt, een werd to olt,

DU Minſchen früft, un hüt is 't ook noch folt.

As id fönn Joabrer twintig weer, zi dunn ,

DU Scoapers Voarer, wettſt du 't noch ? doa funn

3d 't Nachts bi d' Hürden blieb'n ; wo bleef de Tied !

Ad lewer Gott, dát is wer wett wo wiet !

So bott id denn , un ' t Merrags brocht mien Fro

Mi 't Merragbrot berruter na de Fo ;

Grotmutter ſelig, - lewer Tied, du biſt

At veertein Joahr bi unſen Herren Chrift.

He werd di annoahm'n hebb’n, dät löw id wiſt;

Süß id funn goar nich erſt verwind'n dänn Rift;

2e ban toſamm'n fo yoälerlei erläwt,

Wat bäſt du ümmer föär de finner ſträwt!

As ſe dänn legten Drefami ſpunn, reep p ini:

,,Hanjochen , Voarer , balb verloat id di ;

,,Dc Kinner fünd nu au verſorgt, un du

,, Folgſt mi bald noa un geibſt denn oof to Rub."

Ja Mutter, lang durt ' t nich , denn foam id vok ;

'N poar Blärer ftoabn noch in inien Lebensboof .

Un unſ Herr Chriftus nimmt mi ollen Mann

An mienen Enn doch ook ut Gnoaden an .

Na, Luſtig, nu fann ' t man noa Hus bengoayn ;

We höd’n doa nu nod; öäwer Noawers Ploan.

Du olle Hund ! Jä, luſtig, du biſt got !

3d gäw di denn ook noch bät Gnoadenbrot.
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3ä, wat ſönn Hund een'n dod ſo ſchmeicheln fann !

Ra, Zufig, loat un fpring nik ft peran !

Du Verrer, ichaft büt Dab’nd denn ook noch bebb'n,

Wat van unſ Merragbrot is öäwerbläb'n .

Nachtwächters Stund’uroop .

Klod tein, Klod tein !

Et fann fid frei'n ,

Wer ſtill to Neft nu geibt

Un moargen friſch upſteiht;

Un wen be Sorgen loaten Fräd',

Schloag in ! föär di is 't nu ali ſpät.

Rloc elm , Klod elm !

Dät jo feen Schelm

Up böſen Wegen is,

Süß is et woahr un wifi,

Krigt be van ini oof nich ſien Fett,

Unſ Herr Gott niſt ſo ſitten lett .

'I is Mitternacht!

Wo noch de Jagd

In 'n Kroog is, goaht to Neft!

Un merkt 't ju , ' t is bät Beſt,

Dät je blieb'n bi ju Kind un Fro,

'T is bäter ſo, ' t is bäter ſo !

Klod een , Kilod een !

Nu nic inebr ween !

De Kranfe werd wär goot,

Drum waſ ganz frob to Mooth ;

Un wil de lewe Gott äm nehm'n ,

So werd be di den Troft oof geb'n.

8 *



116

Klod twe, Klod twe !

Doamit Adje !

Bald fümmt de lewe Sunn ' ,

Un denn moaft ſe de Runn .

Dänn lewen Gott ſei Dank gebracht,

He hulp oof wär döärch düſſe Nacht.

En Weegenleed .

1
Wi wi, mien lewes Kind,

Schloap doch nu man ganz geſchwind.

Moal dod dien flein Dogen to ,

'Tis di doch woll got to Mo.

Wi wi wi .

Rief, doa lieſt ſo fründlich in

Un bäſt fönn'n unſdüllig'n Sinn ;

Un bu ladoſt mi oof ſo an,

Un idk hew mien Frei doaran .

Wi wi wi.

Engel nehmen di in Adyt,

Hoden bi di ſicher Wacht;

in de duidt de lewe Gott

Mit dät Moarg'n- un Dabendroth .

Wi wi wi .

Se goahn in dät Land umber

Bi all Kinnerup de Aer ;

Un noaher denn mütt dät Klein

Dof recht oartig fin un rein ;

Wi wi wi .

Süß goabn ' lewe Engel fort ;

Un 't freibt olimm an eerien Ort,
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Wo be lewe Gott nid is,

Joa mien Kind, dät is gewiß .

Wi wi wi.

Du daft fromm un oarnblich fin ,

Denn febrt be bi bi ook in,

Un be ſegint bi, lewes Kind ;

Däwer ſchloap nu man geſchwind.

Wi wi wi.

Schloap, mien Mriefen, ſchloap body man,

3d mütt joa beruter goahn,

Roafen Voarern Merragbrot,

Un dien Voarer is ſo got.

Wi wi wi .

Qabends bi 's Stoarmwind.

0 wat is doch dät föär 'n Stoarm !

Tein ídlog ' t up 'n Kärfenthoarm .

Ne, fönn Wind is ' t lang nid weſt

In de Pöppeln bi unſ Neft.

He deiht groa, as wol be büt

Woll nod doſend Mielen wiet ;

Kümmt ook noch en goode Ed

Un ſitt nid, ens faſt in 'n Dred.

Luſtig fitt bi 'n warmen Dabn

D ' Koater is ook ſtil un froam ;

Na, je doun oof nich berut,

Bet we dohn de Funßel ut .

Deäwer denn tüht jerer af

Ut de Döns oabn Muds un Blaff ;
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Supnoatſdon , denn geibt 't vör ” Döär,

Dät freeg 'f weg bi 't Militär.

Nee fönn Wind ! Dät wett to fegin !

Na, ' t is an am nift geleg'n ;

Loat 'n tehn, et fümmt ja wär

Uemmer Wind van Dabend her .

Un an 'n Himmel fieft feen Stärn,

3d ſeb ſ ſüß unbännig gärn ;

Bloß de Wulfen fleg'n dahen

Woll bet an de Welt är Enn .

Lewer Tied, vör 'n Joabrer deer ,

As dät Füür in 't Döärp hier weer ,

Dunn was 't groa fönn Wind un Stoarm,

28 be füürflot utt Đoan ºn 260arm.

Ah, wo ging bät dunn bier her,

Allens lag in Krüüz un Twer ;

Un dät Kobvech bölft boato,

Un bät Füür leep fort in ' t Strob .

Weer de lewe Gott nich foam'n,

Denn lag unſe ganze Kroam ;

Dod de Wind türt fic to Tied,

Sdlog de Flammen ganz afſtet.

Sönndag drup bunn prärigt oof

Unſe Preſter as 'n Boot ;

So wat bew id non nich hört,

As be dunnmoals ba ſtubeert.

Rinner, jä er, denft daran,

Gott is, de uns helpen fann ;

Je bebi'n ' t nu dod ook wou ſebi ,

Dät niſt oahn äm fann gedehn.

Rinner, jä er, dobt nu ook,

Wat uns ſägt dät Biwelbook ;
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Nebmt ju recht de Armen an ;

Un da weent de olle Mann.

au mien Pemboag denf ich noch

An den Dab'nd, as 't Füür ging hoch.

Gott bewoahr in allen Gnoad'n

Ung vör Füür: un Woaterſchoad'n .

un pöä r p.

Unſ Döärp dät is wol ' t beſt in b' Welt,

So groot ſe ümmer is ;

Un dät et hier mi roar gefällt,

Dät ſegg ic woahr un wiß.

Et fümmt, dät man noa d' Stadt mütt ben ;

Dät is vör Vöäl en Feſt,

To rehn, wat doa be Minden rönn'n ,

To ſpieſen 't Auerbeſt.

Süß ick frei mi doch allemoal,

Wenn 'f ' D' Stadt up 'n Rügg'n wär bew ;

Un geibt ' i erſt noa ' ung Döärp wär boal,

Dät is mi goar to leew .

So fien verkehr'n we bier woll nich,

As 't in de Stadt paſſeert;

Na, doa geiht 't oof oft wunnerlich,

Un ' t is keen'n Dreer werth .

Doa hebb’n ſe vööl Bedreegerknäp,

Dät Muulwerf is in 'n Stann ;

Un ſtell'u ſe doamit erſt de Solööp,

Denn bring'n ſe ' t oof to Rann.



120

Bi uns verlett ' n fid noch mehr

Up 't Woort, wat Eener ſägt,

Wenn 't oof nich beet : ,,Ja, up mien Ehr !"

As ' t in de Stabt wol plägt.

We ſpräfen hier de plattdütſch Sproaf ;

31 D' Stadt boa főärn'n ſe bod),

Se bebb'n oof nod franzölden Sdnac ;

Vör uns is ' t väwer noog .

Unſ Bodd'n is goot in Feld un Goarn;

Wenn 'n ſüß goot plögt un doart,

Denn weßt uns hier dät lewe Roarn ,

Dät hät man fönne Dart.

Dof ' t Holt freibt uns ganz dicht vör ' Döär,

Un wenn we nift mehr bebb'n,

Denn boal'n we wär en Tredels ber

In ' n Winter brenn'n we Stemin'n.

Unſ Hoff, de ſteibt au mannig Joabe

Mit jammt 't Hernotterneſt

Un be frigt doch oof wiß un woahr

Bi uns non nic fien'n Reſt.

Wölt' ftööten nu de Hüſer uin

Un boon ' r nee vör ben ,

Jüm is ' t to winflig un to frümm ,

To weinig an to Febn .

J& wett 't nich, mi fann ' t nich gefall'n ;

Wenn ' t Gott mi ſüß erhölt,

Denn werr ick mi nich annerſt ſtall'n,

un bar id oor bät Gelb .

Een mütt jo wat bi ' t Du verblieb'n ,

Dät is de beſte Roath ,

Drum werr ic 't oof nidy to bedrieb'ni ,

Dät ' t blos denk up ' n Stoat .
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Nu bew id öäwer vööl vertellt,

Dod boabi bliew id ftoabn :

Unſ Döärp dät is dät beſt in $ Welt,

So wiet ſe oof mag goahn.

Wind m öllerleb'n .

Windmöllerleb'n is luftig ,

Windmöterleb'n is dön,

Windmöllerleb'n is duftig,

Bi 'n Newél fann 'n nich ſeyn.

Un fann 'n moal ens nicy ſeben ,

Denn fieft 'n in en Book,

Un lett bänn Newel teben ,

So werd de Möller flof .

Doa is de Sunn' ia wärrer !

Nu fief id in de Welt.

Gott belp , oll Kriſdoan - Verrer!

Geiht 't all wär rut noa 't Feld ?

De Sunn' de dient van 'n Häwen

Woll öäwer Feld un Holt,

Dät wett en Glanz to geben

Wou as dät floare Gold .

De Lerfen flegin noa ' n Häwen,

Se fing'n in 't Himmelblau,

At'ns is vul luſtig Leben ,

Un Dabend geiht 'i to Rauh.

3d hör' dänn Wächter tuten ,

3d moabl wou Dag un Nacht,

Denn jeb td , wo bier buten

De Moan van 'n Himmel lacht.
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In 'n Winter wett't to ſchneen ,

Denn gift ' t feen Himmelblau,

De Kreibn un Naufen tehert,

Dät Döärp dät liet ſo grau .

3d moahl un moabl bänn Weiten ,

Dänn Roggen moahl id ook,

Un loat Dänn Nordwind fleiten

Un leſ wär in mien Book.

Un in de fleine Roamer

Doa fachel ' f düchtig in

In därp mit mienen Hoamer,

Scarp mütt de Mölle fin .

De Bur'n de bu'n de Feller,

Dät Koarn dät bring'n ſe ber;

Dät Mehl dät moaft de Möller,

in Gott de ſeg'net de Aer .

I Schofter - Stoffel.

Schoſtern is en prächtig leb’n,

Schob un Stäweln mütt ' t doch geb'n !

Jung ', nu flopp mi düchtig to,

Eins, zwei, drei, zi ſo , zi fo !

Unner uns doa woahnt feen Seel,

Klopp man as up d' Döſcherdäl.

Barft ging doc de ganze Welt,

Weer'n we Schoſters nid beſtellt !

Jung', nu zopp ini barndlich ut, -

I moaft ’r denn doa wär föär 'n Snut !

Kann ' n joa ' n Widenwä rum dreih'n ,

3d will äm moal lehrn dät Neih'n .
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Darndlich Lärrer , varnblid)' n Stid),

Pirtfig Tüg dät bölt mi nich.

Jung', icf legg di, Muſche Dred,

Kriegt be denn woll her dänn Peck ?

Jerer Handwerf bät fien Dart,

Hier mit Ped werd plügt un ſcoart .

Scoſters ſünd gelehrte l'ü ,

Hannes Sacs bät bicht't, und wie !

Mi is dät nu nich gegeb’n ,

Dearum bew 'f bi ' n Leften bläb'n .

Jung', erſt lehrt be mi dät Neib'u,

Süß will ' f äm dät lärrer flei’n .

Na nu is dat Poar torecht,

Un dät Poar dät ſitt nich dledt.

Jung' , allo nu droag et ben,

Un nich lang umber geſehn !

Nich to dicht an D ' Wand gegoabn ,

Jđ erlew ' t, bu badft ’r an .

De 8 ö t tter.

Böttfer, Böttfer, bum, bum , bum !

Uemmer um dät Fatt berum !

Darndlich'n Triller, oarndlidh'n Taft,

Wenn de Band oof bögt un fnadt ;

Luftig mütt de Böttfer ſin ,

Brummpott hört noa 0 Tunn herin.

Böttfer, Böttfer, bum , bum , bum !

Na nu foam noc Een un brumm .

Heiterfeit is d' balwe Leb'n ,

Doſend Doabler fünn'n ſ mi geb'n,

Sol id van mien'n froben Moth,

Loat 't man fin , et is all goot.
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Böttfer, Böttfer, bum, bum, bum !

Riefe lü De fünd oft bumm ,

Mein'n, dät Glüd bät ſeet an ' t Geld ,

Ach, doa ſünd au Vöäl mit prelt;

Jc wünſch mi nich vöäles Gold,

Blog geſunnes Eikenholt .

Böttfer, Böttfer , bum , bum, buin !

Bronswiefſch Beer dät beet 'n Mumın !

Beer is goot, dod Al'ns mit Moat,

Nich to vööl, füß is it to loat !

3d drink ook mien Stöäffen Beer,

Doch mit Moat, dät is de lehr .

Böttfer, Böttfer , bum , bum, bum !

Van de Arbeit werd 'n frumm ;

Arbeit is en Gottesgoaf,

nadt doa nid al wär en Staff ?

Arbeid'n will ' f bett an inien Enti,

Gift mi Gott geſunne øänn' .

Böttfer , Böttfer, bum, bum, buin !

utemmer um bät Fatt berum !

Darndlidi'n Triller, oardlidh'n Taft,

Wenn de Band ook bögt un fnadt ;

Luſtig mütt de Böttfer fin ,

Brummpott bört noa D'Tunn' berin .

e S ch m e d .

De Schmed dät is en rechten Mann,

Weil he dät Jiſen hoamern kann.

Dät Jiſen dät fümmt öäwer 't Gold,

Doamit kann 'n arbeid'n Steen un Holt .

De Schmed bedreit un ſchärpt de Pär,

Wo wol de Welt oabn Jifen weer !



125

De Schmed is d ' erſte Profeſdon ,

Van al de annern is 't de Kron ;

Id moaf jüm erſt dät Handwerkstüg ;

Sien Lew wöärd ' Timmermann nich flügg,

Moaft id äm nic de Edd' un Biel,

Dann hoamer, Winfelmoat un Riel .

Am meiſten väwer wollt dann Bur'n

Dabn Schmed un Ambos wol belurn ;

Beſchlög id åm nichWoag'n un Plög,

Denn ging ' t bi 'n Aderbo äm leeg ;

De Bur verlett dänn Schmed ook nid) ,

Un mitt äm Roarn nid nau noa 'n Strid .

Dät Schmäden, jä dät is nich licht,

De Hoamers hebb'n all är Gewicht.

De Sdnierer ftidt mit D ' Noabel ben,

Is meiſt oof grämlich antoſeh'n ,

Un enne mißvergnögte Seel ;

En Schmed is meiſten Tied fidel .

De erſte Schmed was Thubalkan,

Dät was mi nod en rechten Mann !

De Sdrift Deibt uns dät all vermell'n ,

An ’n Amboß ſchmäð't 'r mit Geſell’n .

Dät Schmäden ging bi äm in 'n Sprung,

Dänn Bloaſebalg dänn tredt de Jung.

De Grofſchmed is alleen abrett ;

Et gift boa noch ſönn'n Pingerſdmed,

'T i8 niſt mit los, ſönn Pinkerpanf,

Denn fecht ' r erſt dät land entlang,

Un bringt ſien Pinn un Noageln an ,

De Groffchied is alleen en Mann !

Hier wer wat will, de fümmt vör o ' Scymä

Un bringt dänn Woagen up de Stä

Un denn werd gründlid losfurert,

Bet bät de Woag wär düchtig föhrt;

De Bur föhrt mit dänn Woag'n beidi.

Un id flopp up bät Schotfell mi .
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Nu, Jungens, foamt tum Aeten rin

Et werd woll up 'n Diſch all fin ,

an toatºt man kieng Viggºn un ftpabn

Erſt wil'n we moal noa D ' Dönß ringoabn ;

En Sdmed de mag denn ook ſien Stüd,

Dät bringt dät Handwerf ſo mit fid .

Didd o bu.

Ct was moal ens en Hampelmanit,

De (dafft fick Pär un Woagen an .

Wat bät 'r denn doamit inan moaft ?

Wat hät äm denn ſien Fro man foaft ?

Schön' Riesſupp, Jön' Riesſupp .

Doa bät de Hampelmann nu rät'n

Un dä fick noa de Mo ook kleed'n .

Dät Pärd dät ba joa knapp dät Leb'n ,

Womit hät be dät Pärd man dräb'n ?

Mit Spoaren , mit Spoaren

De Hampelmann de reet to Mart,

He jog, dät har man jönne Dart. --

Wat dä 'r up ’n Mart denn ſegg'n ?

Wat bät 'n denn to hören fräg'n ? -

Hochdütſde Bröfen, boddütſche Bröfen .

De Hampelmann de ging ſo boahn

Alem as en ollen Kullerboahn. -

Worum ging he denn man ſo ſtief ?

Wat drog ' r denn um 't Unnerlief ?

Did Geldkatt, dick Geldfatt.

Jä, Verrer, jä ſo geiht dät oft;

Dunn bät de Hampelmann ook foft
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Un bät nod Vöälerlei beſtellt. -

Wo freeg' ' r denn man al dät Geld ?

Borgt Geller, borgt Geller . -

Un was nu en Herr Hampelmann,

Dät ſagg äm jerer Minſch woll an ;

Knapp funn be een'n de Tied nody been.

Wo kunn 'n äm denn dänn Herrn anſehn ?

An 8 Näſe, an ' Näſe.

Un ' t was non nich moal 'n ganzes Joabr,

Beſocht am een, 't is wiß un woabr.

Dunn gaft ’t wol erſt en rechtes Leb'n ?

Wer hät äm dänn Beſök man geb'n ?

D' Erfuter, d'Erfuter.

Nu fief bi de Geſchicht moal an,

Un wär nich ſo en Hampelmann ;

Un wutt noch hör'n , wo ' t wierer goahn ?

So as 'n ' t drift, ſo plägt to ſtoabn :

Nu döſcht 'r, nu döſcht ' r .

Winter in 't Holt.

De Winter tredt döärch d'ganze Land,

He nimmt und Alltohoop in Pand,

Un ſtreng regiert de Due woll,

En früßt benoah noch boll un bou .

He tüht oof büchtig döärd dät Holt ;

Dät blißt as Sülwer un as Gold,

Wenn moal de Sunn' en bitſchen grient

Un Jis un Schnee up d'Boom bedient .
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De Bööm broag'n all är Winterfleed,

Dät ſchafft de Winter jüm oft need ' ;

Wenn 't wors moal feilt, gliek ſtraut be wär

En Hand pull Sdnee van bommen ber .

De Wind de fägt ook döärd de Bööm ,

Bald ſoll 'n an 'n willen Jäger glöb'n ;

Un fnadt moal een , nich räſonneert,

Röppt be, nu erſt werd joagt un föhrt.

De Sunn' verfrüpt fick an dänn Häb'n ,

Se wol wol gärn 'n poar Stroablen geb'm ,

Doch bomm'n hangt noch mänd Sad vull Sonees

D’rum fält 't ook run as Mehl un Klee .

Doa floppen ook noch Wölk dőärch 't Holt ;

Je han man Klaftern loaden ſollt;

Dät Rieswerf bät an 'n lief feen Hitt ,

Wenn 'n up bänn Stohl bi 'n Dab'n oof fitt.

De Pudelmüş bät lett moal roar,

De telt oof wiß är twintig Joabr.

Een mütt, wenn 't ſo will frer'n un dneen ,

Sid woahrn van ' n kopp bet up de Tön .

Wat is denn dät doa föär ' n Geruſch,

Dät fnadt un fnact van Siet in 'n Bud ;

Och, en arm Kind ſöcht dröges Holt,

De Stuw in ' t Döärp is oof woll folt .

De Winter, dät fict Gott erbarm ',

Am (dwoarſten drippt 'r doch de Arm’n .

Gott Loff, et gift ook allerwärts

Noch männig fromm, mitleirig Herz.

1Doa is noch 'n lütges Vöggelfen,

Dät is moal flink up ſiene Been !

Dät geibt bänn Taden up un doal,

Et lett, as weer 't äm al egoal.

|
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De lewe Gott verſoargt et oof,

Et bät feen Köäf, et bät keen'n Roof,

Et ſeiet nic un bät keen Aern

Gott fann et ook döärdh 'n Winter nähr'n .

Un De de Vöggel nich vergitt,

De fümmt ook in de kleinſte Hütt ;

Sehn we recht up bänn lewen Gott,

Denn belpt be oof in aller Notb.

De lewe Suunt .

Süy, doa is de Sunn joa wär !

Ach, ich frei mi ſo,

Kümmt doa alle Moargen ber,

un is ook ſo froh .

Dabends lett ' t, as weer ſe dodt,

'T is ganz düſter hier ;

'T Moargens is je wär ſo roth

Un ſoient in ' t Rewier .

D' Prefter ſägt, ſe ſtünn ganz ſtill,

Un de Aer inüßt goah ; -

Loat äm ſchnacken , wat be will,

Dät geibt mi nift an.

J& frei mi man , wenn ſe ſchient;

'T fümmt mi groa ſo vör,

As wenn unſ klein Kriſdoan grient

Hinner d'Stubendőär.

"I gift nu lü, de ſegg'n abeel,

’ T geef feen'n lewen Gott ;

Deäwer ic to mienen Deel

Glöw et bet tum Dod.

9
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Wer man blos de Sunn füht an,

Mütt ja doch wol froag'n:

Weder wieſt är denn de Boabn ?

Künn fick ja verjoag'n .

Fuhrwerft moal 'n poar Miel'n to wiet

Van dät Gliefgewicht,

Un de Aer ging ook afſiet,

Dät möär 'n ſchön Geſchicht..

" I gift ook bom feen'n Handwiefer :

So un ſo wiet is ' t,

As hier unn'n up unſe Aer,

Ach , dat is joa niſt.

Gott de beibt 't, de lewe Gott ,

Dät jägt ' t Biwelboof ;

Un de Annern werd'n panfrott,

Meer'n ſ oof noch ſo flof.

Mien Tied blief ich doabi ftoabn,

Un de Jung ſchal ' t oof ;

Wenn ſ pof Auhoop noaſch bengoahn,

'T blift Doch Dunſt un Roof.

En olle Soag.

Häft du , mien Söähn all böret van 'n Spoof- bi ' n

Möllenbamm,

Doa van dänn fürig'n Rüter bi ' it ollen Eifenſtamm ?

Un van dänn Hund mit Dogen as Botterbüſſen grot,

De um dänn Rüter ruinblafft, un 't Mul is äw vul Blot ?

Hät di ut 't Döärp nod Reener van dö Geſchicht vertellt,

De Nachts Klod twölf dänn Rüter bät ſehn in 't Achterfeld ?
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Un bät fick denn befrüzigt un ſä dänn ollen Niem :

„ Au' gute Geiſter loben " - du haſt mi wiet nog blieb'n ?

So wil id di oof leggen, wat ick doavan vermag,

Worum de Nüter ried'n mütt bet an dänn jüngſten Dag ;

Dät is gewiß en Teifen , un Herrgott is in ' t Spöll

Tuin Dogenſpegel deent uns de fürige Geſel .

Süh an , mien Voarer ſelig , ich ras dunn nod fönnt

Jung,

De hät ini de Geſchichte van 'n Möllendamm al flung'n :

Sien Voarer - ne, you ſtill moal, et is noch wierer hen,

Sien Grotvoar'r in de Achtzig hät 't noch ſägt vör ſien'n Enn .

To de Tied båt dät Burholt noch goabn bet an dänn

Damm ;

De Stüden un bät Wiſdywerf un all de anner Kroam

Dät bät unſ Döärp all böret, de wunderſchöne Brei,

En Jerer freg en Pladen, wenn we 't und reten twei.

Dät båt dänn Groafen ärgert un be bät fimmeleert,

Wo be bät woll fum friegen ; oft reet be up ſien Pärb,

Beſag bät Holt un Wiſchen, un poabi famm äm in,

Sien Amtmann doll äm belpen ; de bä gärn noa fien'n

Sinn .

De Amtmann båt dunn funnen en olles Aftenſtück,

Dät beet , be wol et funn'n bebbin , - dät brocht dann

Groafen Glüd ;

Up dät oll Pergoamente da ſchou dunn ſtoaben bebb’n,

Dät Holt dät bört dänn Greafen ; ſo woll'n fe uns bunn

flemmin.

Du lewer Tied ja , bunnmoals funn'n ſe uns Bur'n bald

frieg'n ;

Dät Döärp mußt dunn to Hoafe , doa mußten ſe wou

( chwieg'n ;

Un dät Geridyt dä bollen de Amtmann up dänn Hoff,

Un moaft fick Eener mufig, denn woard de Amtmann groff.

9 *
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He ſchmeet äm in dắnn Brummſta , äm ſchien ních Sunn'

11od Moan,

Doa mußten denn de Buren fief groade loaten goahn ;

Doch düttmoal, weil ' t fick hannelt um goar to grotes Goot,

So ging'n ſe to Gerichte, de Sad) gaf jüm däin Moth .

De Amtmann ſcholl nu wieſen de oll'n Papier, wo ' t ſtund ;

Dody wat be ook mucht ſöfen et nänig fick wat fund.

He fä, et weer verſchmäten, et fünn' fick wiß noch moal,

Dod doarup woll be wären, leſt bar be 't up un doal .

Da fän de Bur'n : Ja , ſchwären ſohaſt du en heilig'n

Schwoor,

Süb, doaruin ſünd we foamen , we Buren all' in ' t Chor .

Da hät de Amtmann ſchwoaren : dänn Groafen hört dät

Holt,

De Bur'n här'n niſt to föfen ; dő Shwoor weer rein as

Gold.

De Groaf mitſammt därn Amtmann de reeden drup noa

'11 Ploan

Un ſegen fick de Wiſchen un Holt un Anger an .

De Amtmann woll nu wäſen bi 'n Groaf de Hoahn in

' n Roarf

He dacht bi äm to ſitten, een ſägt : as luus in ' n Schoarf.

Doa bar be fick bedroagen , bald jog de Groaf äm foort,

Een wußt nicht, wo be bläb'n was ; bald woard be an

de Poort

Een’n Moarg'n uphungen funnen, an 't Poort bi 't Groafen

Schloß ;

'T Gewiſſen har äm pienigt, de Angſt de lett nich los .

Van de Tied ging an '11 Möll’ndamm des Nachts Klod

twölf en Hund

Mit Dog'n as Botterbüſſen, un geiht boa noch upzund.

Un as de Groaf was ſtoarwen , doa famm de Rüter to ,

De Rüter up tänn Schimmel de is as Für foro.

De Rüter up dänn Schimmel beſübt dann ganzen Ploan,

De Hund rönnt um äm rummer un blafft äm grimmig an ;
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Un wenn ſe denn ſünd rummer bett an dänn breten Steen,

Denn ſchwind't ſo Hund as Rüter, - ' t bebb’n to võäl

lü al ſebn .

Jung, nimin mi dät Gewiſſen dien läwlang recht in Acht.

Wäſ jo nich up de Görer van anner Lü bedacht,

Verringer' nich de Grenzen, de Hund an ' n Damin

de blafft!

Dät up 'n Kärfhoff ligg’n fannſt moal ruhig in dien

Graft.

De Handwerksbuff'.

(En oll'n Vertell , )

Doa lagg in ' n Fuhrenkampe

Bi 't Döärp en Kroog alleen ;

De Kröger de har Riefdoom

Mehr as in d Fuhr'n leeg'n Steen '.

Keen Minſch in 't Döärp funn ſeggen,

Wo be dänn Riekdoom fräg’n ;

Et woard wou ſo wat munfelt,

As denn de lű woll pläg'n .

Doa famin moal eenen Dabend

En Handwerksbuſſ' in 'n Kroog ;

De wou bier väwernachten ,

Plaß was doa ook genoog .

De Kröger brocht äm rupper

Noa 'n Böän : Na nu, gunn Nacht !

De Buff de funn nich ſchloapen,

De Moan an 'n Himmel lacht.

Un as et twölf bar (cloagen ,

Doa dä fick up de Döär,
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En Mann in ' n dwarten Mantel

Kamm ut dänn Gang bervöär .

Þe telt bänn Diſd vul Geller,

Dät blißt un blinfert 10 ;

Ju ' n Moanſchien lücht dät Sülwer,

Dät Gold dät lüdt ro ro .

Un as be 'n Diſc bar vulltellt,

Dunn lacht be noch ſo bell;

Lät Lachen flung ſo grolic ,

Et früzt fic de Geſel.

De Kröger famm berupper,

En Büdel in de Hand,

Doa roapt be 't Geld berinner,

De Moan ( chient an de Wand .

Dänn annern Moargen reiſte

De Handwerfsbuff' bett to ;

De Taſchen weern äm lärrigi

Aem weer nid, got to Mo.

Sien Tüg dät iras vull l'ocer ,

De Stäweln beel'nı nich mehr ;

As be döarch d'Fuhr'n ſo benbing,

Dunn dacht be ben un ber :

'T is in de Welt dodi pubig !

De bar ' t in Deäwerfloty,

Un id fann fnappyen äten

Mit ſatt an dröges Brot

Har id doch oof man Riettoom !

Dät Geld dät tüdytt fo blant !

Denn bruft id nich to lopen

So noaft de Welt bentlang.

Un as nu dö Sedanfen

An äm ſo träden ran,
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Doa ging in 'n ſchwarten Mantel

Dicht hinner äm en Mann.

,,Du woft oof Riefboom hebben ?"

Sä de, ,,doato fannſt foam’n .

,,Dänn ſchaſt du van ini kriegen,

,,So as de Kröger boab'n .

,,Dön'n Zettel unnerſdriew man

Hier mit bien eigen Blot ,

,,Denn will ic boaföär inſtoahn,

„ Dät du frigſt Geld un Got."

Dänn Buſſen langs dänn Rüggen

Leept 't är ſo bitt berum,

Aem groelt võär dänn Minſchen .

w Hier ſchriew man her, hier unn'n .“

Doainit rigt äm dänn Finger

De Mann , et famin tät Blot.

Dänn Buſſen warnt' en Engel :

wwWat helpt di ali bät Got!

tu ,De Seel de geiht verloaren ,

De nimmt de Döwel ben ;

Di fann feen Engel tröſten

m . An dienen legten Enn'.1 .

Doa drew be ſtoats fien'n Noamen

Dät olle god' Gebett

(He bar ' t nod van fien Mutter ),

Wat ſicher feen'n verlett :

Christi Blut und berechtigkeit,

Was fei mein Schmuck und Ehrenkleid ;

Damit will ich vor Gott bestehn ,

Wenn ich zum Himmel werd eingehn .

As dat de Bör bät ſehen,

Hfs ging et in bät Holt ;
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De ollen Fuhren fnadten ,

As wenn de Dunner rout .

De Bör de was verſchwunden ,

Reen Spoar was mehr to ſebn ;

Dät funn be nich verdroagen ,

De Spruch dä 't äm verleed'n .

De Buſſ feel up fien Kneen,

Sä unſern Herrgott Danf

Un loawt, he wou tro bliewen

Nem al fien Läwenlang.

Unſers Herrgotts Gericht.

Jahannjobm , Jahannjohm, wat mütt id erleb'n !

Wat bäſt du mi anloawt ! Wo is dat benbläb'n !

Wat ſtroaft mi unſ Herrgott ! Ady leeg icf doch man

Neb'n Voarer ſelig un reeg ' t nich mit an !

' T is Sönudag, du ſqaſt noa de Rärfen büt goahni,

Dät Gottshus dät geiht di nu goar niſt inebr an .

Ach Mutter, wat quarrin je de Dyren ini vull ?

Sünd Je nich ook jung wäſt ? Wat moaf'f denn to dull ?

De Kloden de ropen van ' n Klockthoarm hoch,

Jahannjohm öäwer de geiht noa ' n Krog,

Un ſüppt un (dwiert bet deep in de Nadyt ;

Klod twölf bebb'n twe Aunern noa Hus äm benbracht.

Jabannjobm , Jabannjobm , wat mütt ick erleb'n !

Wat bäſt du mi anloawt! Wo is dat henbläb'nı!

Wat id Ju bewanloawt, dät will id 3u boll'n,

Wenn wärrer de Dhr'n Je vullquarren mi woll'n .
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Un doamit will be in trunfenen Moth

Sien Mutter to Klee, ſo was be vull Woth :

Hüt Dab'nd in 0 Roarten mußt All'ns ic verſpöäl'ın ,

Un foam id noa Hus, doa will'n fe noch gröäin ?

Dät ol Minid rönnt berupper no 'n Böän :

Ach großer Gott, 't is ja mien eingener Söähn !

Un as be är noawoll, doa brad en Stüd

Van 0 Trepp, be ſtöärt't runner un brac fick dät G'nic.

Sien Mutter bät van äm ümierto ſchnadt

Un bät äm betrurt , – lang bät " ' t nid mehr moaft.

8 ö ä t D ü í feu.

En Vertell van oll Schulten Grotvoarern .

J& hew doa oof ſönn Modenboof,

'Ne wunnerliche Prieſ';

Id werr 'r jäwer nich ut flot, '

Ut düſſe Tied un Wieſ.

Un weil et lett, as wenn 't dät Nee

In ' t Döärp oof all ſo geef

Druin ſeg id ju moal frank un fre

Mien Meinung mit Verlöw .

Jd bin noch van de olle Welt,

Dät ſebi je woll an d'Noat ;

Nu bew id düt toboop hier ſtellt,

11n nerft ju ' t , ehr ºf to eat.

Jc wunner mi doch mannigmoal,

Wo dät upſtä ro is ;

Vöär Düſſen was dät annerft au,

Ganz annerſt, dät is wiß .
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De olle Köfter lehrt uns recht

Dät Evangelium ,

De tein Gebot, wat got un ſchlecht,

Un was bodhoof nich bumi .

De Relijohn woard erſt võärnoabm'n ;

Un wer doa nich beſtund,

Dänn bulp to nift de anner Kroam,

He famm doch up ' n Hund .

7
Ratifſen un 't Geſangbook weer'n

De Böfer in de School;

Ut ' t Evangil'nbook müßten wi lehr'n,

Un nid vöăl annern Robl .

Gefäng' un Pſalmen müßten goahn

All Sönnoab’nd got un recht;

Un weder doa nich funn beftoabri,

Dänn ging it ne Stunne ſchlecht.

Awiel doa ſünd Te juſt ſo floof

A8 Köfters Rob ; le mein'n ,

Dät olle lewe Biwelboof

Doa weer'n ſe mit in 'n Rein'n .

Unſ Jochen , ja man ſcholl 't nich glób'n,

Geiht anner Joahr hen Bäd’ıi,

Wett to vertel'n van Rob un Röh'n,

Un wenn je ämn moal fän :

Jung, bä mi moal de Hauptſtück her,

Denn ſteiht de Rob an 't Döär ;

So is upſtä de nee Lehr,

Dät fümmt nich vöäl mehr vöär.

Düft Köfter is nu ut be Stadt ;

3d wol bod oof moal bör'n

Van fienen Globen un ſo wat,

Wo be woll 8' Rinner lebr'n ;
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So fund et fid, dåt id doa jä

Van 'n Döwel un van ' Höl.

Jä, feel be mi boa in de Rä,

De foam'n nich to 'n Apell.

Dunn fä id : Blieft mi jo geſund

Mit jurer seen Lebr ;

Dät Ding dät is ini funterbunt,

få glöw de Biwel mehr.

So waſſen nu de Jung'ns heran ;

I is würflich noch genoog,

Dät ſe võär 't Inſeg'nt nich fang'n an

Un goabn oof at noa ' n Krog.

Wo is upſtä nod oft en Deern,

De fid ſo lang bölt got ?

De meiſten loaten ſid verföhr'n ;

Dunu ivoard'nſ in 'n Kranz nod tro't .

We brogen dunn to miener Tied

Noc ſüifftmoaft Tüg ; ſönn Nod

Van Wand föär Sönndag redte wiet,

Un ſönn maceſtern Broof.

Mien fülwern Sonal'n de ſtammen noch her

Ban 'n Delervoarer ; beet :

Andreas Heinrich, vöär d grot Döär

Steiht ' Noam , un ſünd nod need .

Jest väwer geibt dät al noa ' Stadt

Tum Sdnierermeiſter ; nu,

Fđ loat mi woll gefall'n ſo wat

Un holl gärn Frä un Rub ;

Süß ſo vöäl deiht gewiß nich 110th,

As ießund ſe wend'n dran;

Dof denk id : Wenn de Minch is got ,

Denn fümmt 't up ' t Tüg nid an. -
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Dät Sönndoags woard en Prärigt left,

Doa mußten All noch ſin ;

Jegund werd gliefſen afgeſchäf't,

Wenn 't Merragbrot is rin .

Un denn geiht Olt un Jung noa ' n Krog

Un droag'n är Kroämfen ben,

Un oft oof ' t Autoags, wenn ſe ' n Plog

Schou'n friegen bi dät Enn.

Un pät infoame Roartenſpöäl'n

Dät fümmt denn noch boato ;

De Annern ſitten deun un gröäl’n ;

Zi dät is jezund Mo.

Vöär Düſſen woard feen Roart nich rögt

Ju ' t ganzé Döärp ; ick wett,

Wat al lü dunnmoals noch bebb'rt ſchwögt,

As ' Kröger moal ens leed.

Dänn Brennwien fupen je berin

As Woater ; meiner Zeit,

Wo Vöäle ſupen as de Schwien,

As wenn 't fick ſo verſteiht.

De Froenslü to Hus fönn'n ſcreen,

De Rinner bebb'n feen Brot, -

De Voarers ſupen un fönn'n 't ſehn ,

Dät hungert är eig’n Blot.

To mien Tied beet ' t : En Mann, en Wort ;

Jest fann man 't ſchriftlich bebb'n ,

So leeg'n ſe een'n doch Allens fort,

Wo is de Glow benbläb'n !

Wat wußten we vöäl van 't Gericht ;

Nu, ' n Amtmann ban we oof ,

Süß dät durt erſt en gode Schicht,

Ebr Eener rien nee Broof



141

Sid antredt un noa äm ging bent

Un ſtellt fien Sac am vvär ;

Denn ſä oll Aler : „ liinnerken ,

„ Verdroagt ju dod man wär;

„ Hier hebb'n i' twe Gröſchen , drinft toſamm'n ,

,,Un flugs wär umgefehrt ;

,, Riekt doch moal an, de ganze Kroam

1,98 ja dät Schrieb'n nich werth.“

Jd mußt nu up mien olle Doag

Moal ben weg'n unſe Ding'n,

Doch glöw ich will be gröttfte Ploag

Is 't, up 't Geridt to ling’n.

Söß Schriewers weer'n up dät Gericht,

De ſchreb'ı je wol je bett ;

Un doch werd ſägt, dät allmoal nich

Dät Rechte fümunt vöär ' t Brett .

De Richters ſünd ſtudeerte Lü,

Dät is gewiß ; doch fä

3d noch to unſern Noawer : Süb,

Mi dücht, de ganze Rä

Dä goar nidh nörig, ſcreb'n ſe man

Vöår äre Dönßendőär

Doa up 't Gericht recht dütlich an

De olle gode Lehr :

Vergäwt ju , ſo werd ju vergäb'n !

Doch nu in düſſe Tied

Werd jerer Dređ erſt upgeſchräb'n,

'T mütt Allens Sdwart up Witt .

Un ſo vöäl Minchen weer'n doch ba,

Groa as wenn ' t Martdag weer ;

Dät is doch würklich Jammerſchoa,

Dät r o ſünd binnerher. -
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Bi Diſch woard bäd't, wett ' t noch ganz got :

All Augen , lieber Herr !

Nu väwer geiht et rin nog 8' Bood

Un gliefſen öäwer ber .

We mußten dunn to Hoaf noch goahn ,

Un wenn de Bäflod ſchlog,

Blef Jerrer ſtille võär fick ſtoahn

Bi 'n Wagen orrer Plog,

1

Un bäd’te : Chriſte, bid erbarm '!

Nu wäten p dät nich mehr ;

'T is flöten goabn bi Rief un Arm,

Wenn 't doch ſo wär rer weer !

1

Aem as in 'n Auſt, wenn w' rinner feem'n,

Woard ſung'n : Nun danfet Gott !

Jä, wo is bät wol au benbläb'n,

Nu ſuchen p bi un hott.

Zi ſo ſteiht 't iegund in de Welt,

So is ' t doch füß nicht wäft ;

Un wenn doa Eener noch up ſdheut,

Mit jüm toſamm'n nich bläſt,

Denn is ' t en Muder ; – na, wer wett,

Wer woll am dummſten is ;

So lang mi Gott dät Leben lett,

So is 't doch woahr un wiß :

30 blief bi ' t All, wat id few lehrt ;

Sanft Paulus ſägt: Blief du

Doabi , wat du van Klein up hört ,

Denn fümmſt du got to Ruh.
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En Sönndag Dab’nd in de där. Died 1846.

Voarer Schult.

O wat dät ſchneet! ' t ſchneet würflich võär !

'I fann feen Minſch rut ut fien veer Pöäl ;

Ich dacht, ' t ſoll moarg'n ben Holt hoaľn goahn

Doa hinner ' n Berg in 'n Bärfenploan ;

Ne, dät geiht nich. Na, morgen fröh

Wenn Derens furrert hebb'n be Köh,

Denn will’n wº man döſchen , deiht ook Noth,

'T is doch woll bald wär up dät Brot.

Mutter.

Na, Voarer, wettſt du all, wo 't ſteiht ?

Kannſt 't di woll denken, wo dät geibt ;

Dät redt woll wierer , öäwer id

Gäf body oof hen ſo männig Stüd.

voarer.

Doa deibſt du ganz up mienen Strichy,

Dät ſo Een goahn ſchall, will id nich;

Dät is up unſern Hoff nich Mo,

De Döär toſtäfen un zi ſo .

Nift hebb'n de Arm'n oft upp 'n lief,

Se freren buten folt un ſtief,

Un Hunger in ' Ramſol boato ,

Wo fann ' t eenen toa wou ſin to Mo.

Anndöärth gif ben , de lewe Gott

Helpt ook döärch düſſe Hungersnoth ;

De 't hebb'n, de müdden fid erbarm'n

Un geb'n van Härten gärn de Arın'n .

Mutter.

fc mett 't nich, wölf ſünd doch ſo bart,

3d fann nich lied'n , de Minſchenoart;
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3d dächt, de bar en Herz van Steen,

Wer babn' Erbarm'n de Noth fann feyn .

Grotvoarer.

Anndöärty, doa bäſt du wou ganz recht,

Se döäg’n nid), o legt geiht 't jüm ook ſchlecht;

Id fünn ju wou ſo wat vertellin

Un vöäl Hiſtoring doavan mell’n ;

Mien Tied hew ick ' t jo oft erläwt;

Drum fegg id ümmer : Kinner, gäft

De Armen, froagt nich vöäl doanoa,

Ob ſe ' t fünd werth , de Noth is doa .

Dok ſegg inoal Eener : Sünd we 't werth,

Wat uns de lewe Gott beſcheert ?

Ick glöw 't nich, he gift uns dät ook

Ut Gnoad'n, ſo fägt dät Biwelboof .

As ick de Schün doa väärn henbo't,

Dunn was ook fönne Hungersnoth ;

Grotmutter ſelig wußt oft nid ) ,

Wat n koafen ſcholl, 't ging jämmerlich ;

Han ſo vöäl lü to Arbeit ſtoahn

Un mußten ' t Holt berannerſloan ;

Unſ' ſelig liſchen, töf moal, weer

Dunn woll ſo eb'n ſönn Joabrer veer .

Dunn ſdict ou Schult, ick wett ' t ſo got,

As weer ' t büt wäſt, en Mandel Brot,

Un 'n Schäpel Perften un 'n Sie Spec ;

We ſeeten ook deep noog in 'n Dred.

Wer ' t döärch inoaft bät, wett wo bänn is ,

De hulpen werd, dät is gewiß ;

He help denn wär de Annern ook,

Wer ſülm bät lehrt, de is erſt klof .

Drum leet id oof vöär 8 grote Döär

Dann ſchönen Spruch mi ſetten vöär :

Wer 8 ' Arm'n gift, borgt dänn lewen Gott,

De fteibt äm wärrer bi in ' Noth.

I

1

1
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o b a n sig.

Jobannig denn is Hoagelfier,

Weil inoal up büfſen Dag

Vör Dellers in unſ Feller hier

Was ' groten Hoagelſchlag.

AU ' t Koarn in Grund un Bonn'n et chlog,

Dof all dät Doaft berun,

So dät man wärrer mit ’n Plog

To Felle tređen kunn.

Dunn moaften unſe Du'n bät fafi,

Dät je all Joabr dön'n Dag

Woll'n fier'n ; de lewe (Gott de was ' t,

De ſdict dänn Hoagelſchlag.

Se geeb'n bänn Preſter 'n Smäpel Koarn,

Schou all 0 Joabr ' n Prärigt holl'n ;

Un Reener poarft ut Feld un Goarn

Wat boal'n, dät ſän de Du'n.

So woard 't oof doabn ne lange Tied

Up dänn Johannisbag ;

Dunn badten ſöäwer, ' t weer to wiet

AU ber de olle Sach ;

Un Jerer fuhrwerkt wär noa ' n Ploan

Un plögť un meihte Gras,

Dof woard doa wärrer rinnerſchloan

Dät Hau un wat ſüß was.

Vöăr ' n Joabrer wat verwöſt nu wär

En Hoagelſlag bät Feld ;

Kortum oof Adens mußte her,

Wat we uns han beſtellt.

10
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Dät was en Wärer ! Lewer Gott,

Wat blikt un dunnert dua !

De Hoagel blog as Eier grot ,

Een'n an de Finſterloa.

Wo d' load’n nich weer’n (dlog d' Finſtern twei ;

Un as we ruter ging'n

Noa ' t Feld, dät was feen grote Frei ,

Doa ſeeg'n we ' t Roarn dunn ling’n .

Un groa Johannig was 't oof wär;

Doa funn man 't dütlich ſeh'n ,

Dät Wärer ſchickt unſ Herr Gott ber,

Dabn äm is 't nich geſcheh'n .

Dod bät de lewe gode Gott

Uns bulpen oof der Tied ;

Un jerer Sperling fund fien Brot,

He ſoargt jog wiet un fiet.

Jegund is nu wär Hoagelfier,

Ün't werd as võärmoals bolln

up all de Döarper, as et bier

Inſetten bäbn de Dui'n .

Nu will’n we ook moal ruter goab1

Noa 't Feld ; kumin , Mutter, kumm ,

Dät we Gott's Seg’n up unſern Ploan

Moal ſeh'n un rings berum .

Süh doch moal an dät lewe Roarn ,

Wo prächtig dät et ſteibt,

Un ook de Tüffeln, as in ' n Goarn,

Un Auns, woven man geiht .

Kief moal dät Stück mit Nogg’n bendoal'ıı,

As wenn ' t n10a d’Nichtſdei weer;

Dät is doch nich mit Geld to toabl’n ,

3d frei mi doch to febr .
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Dot 't Sommerfoarn ſteiht wunnerſdön ,

Wenn ' t Gott uns man bewoahrt ;

Un du foſt moal dänn Weiten ſehn,

Sönn Weiten, dät hät Dart !

1

Wat hebb'n ive wunnert, as 't moal nich

Wou reg’n, nu fief moal an !

Jư glöw , ba 't goahn noaunſern Strid ),

'T ſtünn nich ſo up dänn Ploan.

Drui ſegg ick ümmer: Mutterken ,

We frieg'n doch unſer Brot ;

Up Gott doa ſeb id ümmer ben,

De lewe Gott is goot ;1

Hät ' t joa oof moaft, dat id di bew ;

He fümmt oof in 1inſ Neſt,

Wenn we äm hebb’nı van Härten lew,

In dät is 't Aderbeit'.

O a b'udieg'u.

Nu is de Dag wär ben ,

De Sunne bät to Enn

Aer'n langen Loop gebracht

Doa ſteilyt ſ noch in är Pracht.

Dät lewe Dabendroth

Spridt : ,,Wat is Gott ſo goot !"

Hüt bebb'n we ' t wärrer ſpoärt,

Un we ſünd ' t bod nich werth.

Nu will’n w' ook rör äm träd'n

Mit Singen un mit Bädin

Un danken äm van Grunn

In düſſe Dabendſtunn .

1

10 *



148

De tewe gobe Gott

Hät büt vör aller Notb

Úns gnädiglich bewoahrt

En Jerern up rien Dart .

We hebb’n unſ ' Ding' bedräb'n ,

He hät to äten geb'n ;

He gift geſunnes Blot

Un färw't be Baden roth.

Dät is dod dankenswerth ;

Drum, weder äm nich ehrt,

Dann bew id up 'n Strich,

He döcht in D ' Wöärtel nich .

De lärfen in de luft,

De Blom'n mit ären Duft,

Dät Moarg'n- un Dabendroth,

Dät Alles ebret Gott.

We fönn'n äm wou nich ſehni ,

Doch ſoll'n we uns benfneen

An regg’n äm unſen Dank

Un ehr'n am lebenslang .

Ach wenn dät al l'ü däbn,

Wat weer dät denn nich ſchön !

Denn weer 't up düſſer Erd

Erſt recht to leben werth .

Sönn Leb'n dät werd erſt foam'n

Doa in bänn Himmel boam

Bi d' lewe Engelfen ,

De Gott doa ümmer ſebn .

Nu help uns man dö Nacht ,

Herr Gott, un holl du Wacht;

Unſ Wachen is umſüß,

Dät is woll ganz gewiß.
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Ens fümmt de Dod oof her

Un floppt an unſe Döär,

Noa 'n Kirchhoff droag'n ſe denn

Dann armen Körper ben .

Se ſing'n uns denn noch moal

En leed dät Döärp bendoal,

Wölk ween'n ook noch en Throan,

D ' 'legt Ehr dohnſ uns denn an .

De Paſter liſt denn oof

Noch wat ut 't Biwelbook

Un prärigt denn noch moal

Van 'n ewig’n Himmelsſoal.

Denn ligg'n we in de Aer

Wovan we au ſtamm'n ber ;

Un in de Aer är'n Schoot,

Id glöw, doa liet 't fick goot,

Wenn we in unſen Leb'n

Gott hebb’r de Ehre geb'n .

De Hügel is bald grön,

De Blom'n fang’n an to blöh'n .

Süß we ligg'n nich to lang,

Doa wäſ man Reener bang :

Et röppt de lewe Gott

Uns ut dänn Aerdenſchoot.

Denn fümmt de Moarg'n ſo ſdön,

As we 'n hier nich könn'n ſebn ;

To Enn is denn al ' Noth,

We ſünd bi 'n lewen Gott.
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De it oH e r k o t t e r .

Unſ Hernotter is wär ber !

Mutter , fumm moal rut !

Süht di noch ſo ungefähr

Aem as väärnt Joabr ut ;

'Tis noceb'n fönn langebeen,

Mutter, wutt 'n denn nic ſeb'n ?

Riek, wat is fien Neſt ſo hoch !

Boot ook alle foabr ;

Noch groa bät ' r doch woli noog

Doarn nn Stroh un Hoar ;

Un de Sperling bo'n äm denn

Aere Nefter oof mit ben .

Unſ Hernotters, Mann un fro,

Sünd fick fährlich goot,

Klappern un vertel fic jo ,

'Tis jüm goot to Moth ;

Blog wenn ſe wat Kleines frieg'n

Pläg’n ſe wol en lütf to ſowieg'n .

Od, dät füht vof prächtig ut,

Wenn de Kleinen 10

Riefen ut dät Neſt berut

Un fünd oof ſo fron ;

Un denn lehr'n ſe ook bald ſtvahn

Un dät Dad berunner goahn .

Nu, de fleinen Rinnerfen

Mübd'n dod vöäl beholl'n ,

Denn ſe treden oof doahen

Mit de flofen Du'n ;

Wat to ſönne Reiſ gehört

Hebb'n ſe doch in Svarten lebrt .

Joa, denn treden je wär weg

Deäwer 't wiete Meer ;

Un dät geiht vahn' Weg un Steg,

Hen un dof wär ber ;
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Un ſo moafen ſ 't alle Joabr,

Dät is würklich wunnenboar.

Sönn Hernotter is doch goot,

Id mag r ook wou lied'n ;

S’ ſegg’n , ſe bring’n in 't Hus een'n Brot;

Un ſe bring'n van Wied'n

Dok de kleinen finner an

In är'n Schnoawel Mann föār Mann.

Bi uns hät 't niſt mehr to regg'n,

Weinigſtens , nich vöäl ;

Hebb’n ja ook noog Kleinen fräg'ri ;

"I wimmelt in de veer Pöäl .

Lewer Gott, de Kinnerfen,

Doanoa müßt du ſülm benſeh'n .

Scholl & Hernotter jo noch bringin

Uns en kleines Kind,

Nu, denn müdd'n we wärrer fing'n,

Weeg'n, un ganz geſchwind

Shall 't de lewe Gott ook hebb’n,

Wedern woll'n w' 't denn ſüß wol geb'n !

Simmermanns - Rä,

as dät nee Hus rich t't was.

Pivat un Victoria !

Doa ſteiht 't nee Hus nu doa !

Un wat ſteiht et nidh ſo ſchön,

Dät fann doch en Jerer ſeh'n ;

Nu will ' f ook en Rä bier boll'n ,

Dät je ju verwunnern ſcholl'n .

Deep ftudeert bew id juft nich,

'T geibt ook wol wat wunnerlich ;
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Deäier ſo vöäl ichal ' t troll goahu ,

Dät mi 3erer fann verſtoabn ;

Sönne Rä, as wie mi dücht,

Van hier bom , dät is nich licht.

Erſtlich regg 'f, dät Hnsſal ftoabn

So lang, as et man will goahn ;

Un vör Fürss un Woatersnoth

Mag 't bewoahr'n de lewe Gott ;

Dat we ' t müdd'n nich wärrer bo'n ,

Dät will'n we to äm vertro'n .

D' Jüngſten hier droag'n denn all Schnee,

Uns deibt o Kopp lang nich mehr weh ;

Noa dänn Kirchhoff ſünd ive bracht,

Gott gäf uns de Himmelspracht

In bät Hus, wat he bät bo't,

Dät is doch ſo ſchön un grot .

Un denn Frä un few fall bier

Dof intreden in ' t Quartier ;

So hebb'n we 't ja vöörn anſdräb'n ,

Nu, de lewe Gott werd 't geb’n ;

Süß, wenn dät nich fümmt van boam ,

Wat helpt al de anner Kroam !

Un Geſundheit wünſc id ju ,

Kinner, Deenſten, Mann un Fru ,

Ad geſund as wie ſönn Fiſd)

Un ook got to Plaz bi Diſd) ;

Gott gäf ümmer 't täglich Brot

Un färw ju de Baden roth .

Nu ſdal väwer d ' Husherr leb'n

Un ſien junge Fro doabneb’n !

Jüm hört hier vöärnaf dät Wort,

'N Boberrn drieb'n w' ja väärn an d ' Port ;

Gott gäf jüm man ſienen Seg ' ,

Doaran is dod Ali'nis geleg'n !
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Twetens läw de Meiſter hoch !

Arbeit bät 'r ümmer noog ;

Un ſien Sad), - na be verſteibt

Ganz gewiß wol, wat be deiht.

Wölf ſünd blos ut Böfer floof,

Soll'n p denn bo'n , werd ' t doch man Roof.

He foatt väwer fülm mit an

As en anner Tiinmermann .

Au de Timmerlü foll'n leb'n !

Timmerlü bät ' t ümmer geb'n ;

Joſeph was en Timmermann,

As man et ia leſen kann .

Unſe König in Berlin

Shall oof got to Plage ſien !

Gott erboll äm ümmerto,

D' Königin oof ebenſo !

„ Hoch !" un noch en poar moal Hoch !"

Se verdeen'n et woll genoog .

Nu coll'n oof de Noawers leb'n ,

Un all s fü in 'n Döärp doaneb'n !

Kinner, un verdroagt ju ook,

So ſteiht ' t ja in 't Biwelboof.

'T mütt in 't Döärp vull Fräden ſin,

Denn kehrt d' lewe Gott ook in .

Jä, mien Rä de durt wat lang,

'T fümmt ja allerlei doamanf;

Nu , bät Hus is ook nid foart,

Donoa richt't fick denn mien Wort.

Deäwer ebr w' to Diſde träd'n

Will'n w ' nod) 'n Vaterunſer bät'n .
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Xan unfe Könige.

Ma nu moal oarndlich togehört !

Düt Stück düt is en Doaler werth ,

Un nog vöäl mebr, denn ic vertel

Wat Sonnerlidy's, dät klingt moal bel !

Van unſe König' is de nä,

Un wat ſe dähn in Krieg un Frä .

Unſ Land, worup we goahn un ftoabn

Was jüm van jeher togedoabn ;

Umſüß un man jo föär en Quark

Doa beet et nich de Ollemark;

Ne, wenn man ſpridt van Preußen ſo,

Denn bör'n we allererſt init to .

Sönn ' König', as we jerer Tied

Beſäten hebb’n , nė, wiet un fiet

Werd'n ſönn' nich funu'n ; ſe beelen Frä,

Doch wenn dät denn moal nörig dä,

Denn feemen ſe ook düchtig ran ,

Unſ' Militär ſtund wol fien'n ' Mann !

Der dauſend hoal, de olle Frig !

Doa foat't fid Mäncher ook an d ' Müş,

De nich moal bört in Preußen in ,

Wenn be äm hört, dät ſcholl woll fin !

De Bonepart bät ſülmſten ſegt :

Weer be noch hier, denn ging ' t uns ſchlecht!

Nu, be freeg oabn äm oor fien Fett,

As dät ja doch en Jerer wett .

Aem as dänn Bod dät Höärn was grot

Dunn brad et un fien Deäwermoth ;

So ſägt de Schrift, un 't ging äm oor .

Groa noa düt Wort ut ' t Biwelbook .

Na nu , oll Frig , dät was en Mann !

Ganz Schleſien hoalt be mit ran .
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Wat ſchärt mi Verrer, wat mi Fründ !

Sä he, dod ging 't nidh ſo geſdwind ;

He föhrt dänn ſö äbenjährig'n Krieg ,

Doa freeg he männig’n ſchönen Sieg .

He barr ook düchtig' Genneröäl :

Sönn Zietben , dann was dät liefvöäl,

DV ' t bunnert orrer doſend weer'n ;

Hüt ſcholl'n ſe dod tänn Spoaß verleer'n,

Sä be, un famm mit fien Huſoar'n ,

Doa funn feen Minſch fick nich vör wgahr'n.

Juft up 't Papier verſtund he ' t nich ;

Doa moaft be fönn poar ſchwarte Stridh,

Un jä : Düt is de ganze Ploan,

Un up de Dart ſo hät et goahn :

Düt is de Fiend, düt ſünd inien Lü ,

Un as we r ſeeg'n, dunn ging et : „ Jü !"

Un as de Krieg nu was to Enn',

Dunn reef ou Friz fick ſiene Hänn'

Un jä : We ſünd non nid) panfrott,

Wenn ook de Krieg fchoad't allebott ;

De Fiend de denkt, we ſünd perdü,

Dne, nu bo id Sankforſi.

As 't Frä erſt was, dunn wieft be recht,

Dät be ſien Sachverſtänn nicht ſchlecht ;

Dunn ſorgt be aller Ed un Enn'n ,

Un Alles mußt döärch ſiene Hänn' ;

Dänn Drömling hier bi uns to lann ',

Dänn bradt de olle Friz ir Stann'.

3d bew bänn Bonepart all nömt,

Dänn hät oll Blüd) er afgetömt.

unſ vöärgte König mußt ' t erleb'n

Sien hälftes Land äm bentogeb'n.

Dät is gewiß, de lewe Gott

Bringt, de be leef bät, in de Noth.



156

Doch helpt be oof to fiener Tied ;

Wenn Noth am grötſten , is nich wiet

Sien Hüly, ſo bät et bier oof goahn,

De lewe Gott, de bät et boabn .

He ſchlog dänn Fiend döärd) Küll un Schnee,

Dät de mußt ropen Ach un Weh .

DU Blücher de tog noa Paris

Un werthſchaft't doa moal gliefer Wieſ ,

As de Franzoſen bi us dähn ;

DU Blücher wieft jüm ook de Tähn,

Dät funn'n ſe hinner d'Obr'n fick ſchrieb'n ,

'T will jüm ook woll in ' r. Dächtniß blieb'n .

Un unſe König , Vivat hoch !

Gott loat äm uns ſo langé noch!

As Hans un Kunz niſt glöb'n mehr wol,

Dunn jä be : 3d blief bi dät DU :

Id un mien Hus , we deenen Gott ,

He werd uns biſtoahn in all a' Noth .

De lewe Gott de hät' ' t ook doabn,

He ſtund bi 'n König up dänn Ploan.

Du lewe Tieb, wer bar bät badyt,

Dät dät in ' t land woard fönne Jagd!

Dät bät 'n woll van Frankreich hört,

Bi uns was ſo wat nich paſſeert.

Nu ftoab äm Gott man wierer bi,

Un gäf in ' t Land und troe Lü !

Un foam'n Je moal ens noa Berlin,

Denn mütt ' t bät Alererſte fien,

Dät 3' unſen König frieg'n to ſeh'n,

Ehr müdd’n J' nich wär van bannen teh'n .

1
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Nette I be d.

Hüt vertell id feenen Drec ;

Jochen Kriſdoan Nettelbed

Heet de Mann, wovan id ſegg,

Sett't ju nu toboop in D Reeg ,

Hört mi nu moal oarblich an ,

Dät verdeent de broave Manni .

Aem as de Franzoſen feem'n ,

Gnawwelten vöäl lü dänn Reem'n,

Dänn Napoleon jüm geef,

Doarum ging de Karr oof deef;

Weer'n ſe lo as Nettelbeck,

Denn ging ' t nid ſo deep in 'n Dred.

Wiet van hier doa liet en Stadt,

Colberg heet p , de bät äm bat .

De Franzoſen ſtünd'n doavöör,

Rammelten mit Macht an d' Döär,

Woll'n abſdlut noa D' Stadt berin,

Doch dät ging nic ſo geſchwinn .

Gneiſenau was Summandant,

lin de gaff nich licht en Pand ;

Nettelbeck ftund am to Siet,

Sä : ,,Dät Deäwergeb'n bät Tied.

Un de Böärger weer'n ook goot,

Reener was en Hoaſenfoot.

De Franzoſen ſcöten ſchön,

Colberg was 't oof antoſeb'n .

Nettelbed was up ' n Plag :

,,Se frieg’n nid moal 'n ollen lag ,"

Sä be, ſe foam'n nich berin ,

„ Preußen hoch ! dät ſcholl wol ſin .“

He ſtund ümmer vörn an ' t Enn,

Bracht oof Brot un Beer jüm ben ;
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Vöäle müßten väwer d' Ed,

Faſt ſtund doch de Nettelbed ;

Schlog'i de Flamm’n, he ſtund bi d' Sprütt,

Arbeid't ümmer düchtig mit .

Defters foft be all dät Brot,

Brocht et an : „ Nu holt ju goot ;

„ Pulwer hebb’n we ook noch noog ;

,,Friedrich Wilhelm Tebe body !

„ Is de Fiend ook as en Bär,

„ Jä, hier ſchall ' r doch nich ber."

Un ſo is et ook gekoam'n,

Colberg is nic ingenoahm'n ;

Un de König ſagg äm an ,

Aem as weer 't ſien Varrersmann.

Un ſo lang , as 't Preußen gift,

Wett ick, dät ſien Noam uns blift.

er pflinger.

+ 1695 .

Dät mütt id leggin, oll Derfflinger, dät was en Generoal !

An dänn was jerer Toll Soldoat, ſo grot be up en doal.

Aem deibt nu lang feen Täbn mebr web, be lewt tor

Śdwedentied,

Aem as düt Volk in unſern l'ann bier hauſte wiet un ſiet.

Van de Tied ſcrieb'n ſick oof noch ber de wöften Döārps

ſtäd’n rum ;

De Schwed trakteert de l'ü hier ſchlecht, be ſchlog ſe loabm

un frumm ,

He plünnerte, un funn'n de l'ü jüm goar niſt mehr hier

geb'n ,

Denn bott he jüm de Döörper an, Vöäl toahlten ook mit

' t leb'n .
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Unſ Kurfürſt, de dunninoals regiert, dät was en Mann !

be beet

Dof Friedrich Wilhelm ; och , am dä wol de Verwöſtung Leed !

DU Fritz jag äm noa lange Joahr in ' n Särf fic nod).

moals an,

He namm dänn Hot af un he jä : „ Iva, de bät Vööl

gedoabn !"

De Kurfürſt ſtund man mit d’ Armee noa 'n Rhein ben,

doa keem'n ran

De oumärkích Bur'n, un de ſtunn'n oof noch düchtig ären

Main ;

Un äre Foahn is noch to ſeb'n : „ We Buren in de Noth

,,Stoahn unſern goden Kurfürſt bi mit unſern Got un Blot."

De Schwed de fatt in Roatheno un freet un ſoop fick vull

De Kurfürſt, dacht be, weer ſo wiet, de Kurfürſt was äm

Null,

He meint, am Enn weer be all dodt, ſo was äm goar

nich bang ;

Doch de un de ou Derfflinger , de wußten äm to lang’n !

Ganz ſtill feem'n ſe mit Kavallrie un finſterten äm rut ;

Der dauſend boal , doa woard jüm ſtoppt de olle grote

Sdnut!

Wat hät de Schwed vöär Dogen moait, as he rag, wat

paſſeert!

Wat bät de Sowed doa utgeneibt! Gen ſägt dät

,, rettereert. "

Un denn kreeg he bi Febrbellin noch moal wat upgemiſcht;

Doa bät de Sowed tum legten moal fick bier dät Mul

gewiſcht ;

Seitdeſ feem be fien lew nid) wär , ſo ſpucten ſin up

in Zopp,

Un allerwärts hulp Derfflinger ; de har en goden Kopp .

Jä, un be was van Huſe ut en Schnierer up dänn Stobl,

Har oof ſien Lew wou nid benfoam'n in fönn' gelehrte

Schol.
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He famm moal up de Wannerſchaft an Elw , un in

dänn Roabn

Woll he mit röäwer, doch doa heet 't : „ Ne, ne, dät fann

goahn !

„ Hier fünd Solboaten , de müdd'n ben, et ſünd wol ärer

twölf.

Doa hudt be fienen Bündel af un ſchmeet am in de Elw ',

Un ſå : ,, Ich werr nu ook Soldoat, mien Twärn is nu to

Enn ;

,, Dragoner will ich werd'n ſo woahr, to Pär ſchol'n i*

mi bald ſebn ."

He was noch goar nich lang Soldat , doa har he Nachts

eenmoal

En Drom, de lute doahen ut : he wöär moal Generoal.

Des Morg’ns vertelt he een'n dön'n Drom : „ Hör', mi

is got to Mo !"

Doch de ſä : ,,Brorer Derfflinger, dät generoalt fic fo ! "

Un 't hät äm rody ganz richtig drömt, woärd funterber

nody mehr,

Woard Oberſt, legtben Feldinarſchall un erſter Guwernör ;

De Raiſer bracht am ook noch rin in 'n dütſchen Freis

berrnſtant,

Sien Kurfürft de was ſtolz up äp äm , un ' t ganze bran

d'nböargſch Land.

Ens was be bi dänn Kurfürſt oof to Toafel ingeload'n ;

Bi Diſche ſeeten vöärnehm lü , Erlenzen vöäl un Gnoad'n ;

Un een Franzoſ meint őäwer Diſch : de vöärnehmſt' Mann

in 'n lann ',

As he bar hört , ſtammt einflich ber joa wol vann 'n

Schniererſtann'.

1,So is 't, " ſä Derffling un ſtund up , ging up dänn

Franzmann to,

„ Ganz recht! Hier öäwer is de Eu, womit id mäten do, "
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Doamit foať be an 'n Säwelgriff de Hundsfotts .

lang un breet. "

De Franzmann bäwt' an ' n ganzen lief, vöär 'n Kopp

ſtund äin floar Sdwet.

As Derffling ümmer öller woard, famm be bi ’n Kurfürft in :

He wol nu in dänn Rubſtand tred'n . Dät fümmt mi

nich in 'n Sinn,"

Scref de, „ we fenn'n uns ; dick un dünn bebb’n we to

ſamm’n utholl'n ,

„ Nu bliew't man bi uns bet tum Enn ; Gott gew uns

vöäl ſönn Dü'n . "

Un wat dit Beſt nou an äm is : ftolz is he gear nich word'n

Bi ale fiene bogen Ehr'n, bi alle fiene Ord'n.

Vöäl ſünd noch lang nich Feldmarſchall, denn – bloaft

dänn Staub mi weg !

Wer prut bät loaten , wätenſ nich, - ſünd binner 8'

Dhr'n nich drög .

As be woll fterb'n , bät be beftiinmt, dät in fien liefenrä

Van alle ſiene Heldendoat de Preſter goar niſt jä ;

Demödig'n, de gift Gott fien Gnoad, dät fåüt' mi hierbi in .

Sönn Generoal as Derfflinger , ſönn Mann , dåt ſcholl

woll fin !

En Stück van ' n oll'n Deſſauer.

Wer hät van äin nid, al wat hört,

Un van fien'n luſtig’n Marſch ?

He hät wol männig een'n verfehrt,

Denn he was etwas barſch.

Bi uns is be Feldinarſchau weft

Un bät en groten Noam'n ;

He gaf de Werrerpart dänn Reſt,

Franzos un annern Soam'n .

11
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Dod doavan will id niſt vertellin ,

Dät freg id fnapp to Stann ';

3d woll man bloß en Stüdſchen mell'n ,

Wat ' n licht bebollen kann .

En Candidat meld' ſich inoal ens,

Feldpräriger to were'n .

Man gliek berin noa meine Dönß !

„ Nu, wat beleewt dänn Herrn ?"

He jä 't un woll äm Schriften geb'li ,

Dät he bar got wat lehrt .

„,Noa,-doamit inan to Hus gebläb'n,

,,Annerſt werd eroamneert.

,,Denk he fick moal, ick weer ſönn Schuft;

,,Mien Hauptmann didt mi ber ;

,,Dätt Fell weer mi al afgeknufft,

,3d öäwer non nich möär.

,,Nu fou He mi vermoabn'n nod moal,

,,Db He mien'n Sinn fünn wenn'n ."

Un doamit ging he up und doal

Un ſtellt fi vöär äm ben.

De Candidat was nich verblüfft

Un jä : ,,Nu fief He moal,

,,Wat mie van Aem Sie Hauptmann (drift,

,,Dät is wär 'n ſchön Kaſchoal!

,,Erft eb'n ut 't lod, un glied wär los

,,Dät olle lurerleb'n,

,,Verſpöält un ſüppt He Joop un Hoj !

,,Kann be fick denn nid geb'n ?

,,Wat find't He denn doabi ſo roars ?

,,Id glöw doch ganz gewiß,

„ Keen Himm hät He mehr jäwer 'n Da- ,

,,Bi alle Siene Riff'.

,,Kerl, geibt 't ſo fort mit Spöäln un Balg'n,

„Ick bin woll keen Prophet,
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„Doch nächſtens bummelt He an ’n Galg'n,

„ Wenn He de Ding nich lett.

,,Süß, as ollt lärrer ritt He ut

„ Un werd en Deſſertőr ;

„ Hät He mit Siene grote Snut

,,Denn nich föär ’n Pennig Ehr ?

,,Nu febr He um, noch is et Tied,

„ Un wärr He oarndlich wär,

,,Dät He um ſönn' hundsföttſche Swiet

,,Noa mi nic wär bruft ber.

,,Doato wünſch id van Herzensgrunn'

,,Aem Gottes Seg'n up ' Stä ;

He ſeg’nt woll ſülm noch moal dö Stunn ',

,,Dät id Aem düt hier fä ."

De Fürſtin börte dänn Rumor,

Wuſſt goar nich wat paſſeert

Un lä an d'Stubendöär dät Dhr,

Hát Auns mit angehört .

Toleßt feef fachken ſe döärch D ’ Döär ;

Demörig ſag ſe ſtoahn

Aern Mann, dänn Herzog, mit fönn' Wöðr

Woard äm de Prärigt doahn.

Doa froog ſe : Wat paſſert denn hier ?

,,Ad nift," hört man bänn Di'n,

„ Ne goar niſt, Kind, in mien Quartier

Werð Eroam'n afgeholl'n .

„ Feldpräriger is He bereit

,,Bi mi to werbin ; He lä

,,De Prow hier af, un He verſteiht

„ Sien Sadh', - He hät de Stä .
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De Dllmärlichen Landwehrlü .

We ſünd bier oumärtſch' Landwehrlü,

Un dücht'ge Kerls , dät wäten wi ;

Wer 't non nich rrett, dänn ſegg’n we 't hier,

Kann ' t oof noch merfen in 't Duartier.

We fünd noch ſtarf, goahn ftramm un ſtief,

Hebb'n oof en Talg' an ' t Unnerlief;

Na, wiet is ' t doamit wol nich ber,

Süß dät moaft oof nid 't Militár .

In Herzen doa mütt ' t ridtig ftoabn ,

Denn wil ' t woll oahn de Talgen goabn ;

Dät is und würflid) ganz egcal,

Db Een lief dick is up un doal .

Infoame Keris , de tro nich fünd !

We mübd'n ja drum van Fro un Kind ;

Na töft moal, foam'n we ' n up 'n Strich),

Sönn Kerl geiht würflich wunnerlich !

Denn ſo ſünd we er oof nidh an

Un ftoabn gewiß noch unſern Mann ;

We will’n jüm moal dänn Pufel rơmär'n ,

Jüm ſchall vergoahn dät Seb'n un Hör'n.

dauſend boal, de Sdwenzelenz

Föhrt düſſe Kerls in äre Döng !

Se fünn'n ja Frä holl'n , äm as we,

Bi uns is doch nich ſönn Gedree.

Van troes Volf doa ftamm'n we ber ;

Un geibt et wärrer früz un quer ,

Denn wäten we : Seid unterthan

Der Obrigkeit, un foam’n heran .

Vöär acht Doag ſeeten we noch warm

Un nehm'n de Rinner up dänn Arm ;

Wer dacht an ſo wat ! Jä, un nu,

Hölt woú dät Dolf doa Frä un Rub ?!
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lief vöäl is ' t een'n doch oof woll nich,

Wenn ' n ganz herut mütt ut fien'n Stric .

Na, Mutter, ween Du man nich mehr

't burt wol nich lang, denn foam ' f wär ber.

Dänn König müdd'n we doch .biſtoahn ,

We Autoſammen, Mann föär Mann.

Nu ſchoft Du mi moal wärrer ſeh'n,

Wat mi de Helm nod fleed't ſo ſchön !

En Wocher veer burt ' t nic moal nehr

Denn is de Sdnauzboart oof wär ber ;

Denn ſünd we molt all wierer fort

Fä, jä , wett Gott, an wedern Drt.

Du, Brorer ſegg, wo biſt denn ber ?

Van Hanſdomswinfel. – Ungefähr

Kann man 't woll bör’ı ; ria , loat Du man ,

Wenn Tied fümmt, fannſt Du wärrer goabn ;

Wenn 't ut is, füinınſt du wärrer hen

Na Hus, na Brorer, un zi denn

Freit fic dien Fro ; du (daſt moal ſebn ,

't geit alltoſamm'n di noch ganz ſchön .

Un du doa , töf moal, as mi recht,

Weerſt du up 't Amt nich Schoaperknecht?

Hier bäſt er: annern Hoafenſtod,

Du Brorerherz , un 'n bunten Nod .

Du, fleiten loaten w ' hier uns nich ,

De Tambur wieſt uns unſern Strich ;

J& mütt di dät man glieckfen regg'n ,

Haſt ſüß wou woal ſönn’n Infall fräg'n .

Un du doa fümmſt van d'Schofteree,

3d feb ja ' n Peddroaht, ia, ick ſeb ;

Na, Brorer, is de Soal faput,

Denn helpſt Du ut de Noth berut .

Un Schnierers gift doch ook woll hier,

De fliden denn in är Quartier
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Un ſetten Knööp an 8 Büdſen an,

So helpen we uns Mann főär Mann .

Nu, Kinner, loat't dänn König leb'n :

Unſ König lem ! He werb uns geb'n

Dänn Frå, id bew nod goden Glob'n

an toat ºn mi party nich robºn ,

Hod lew de König ! Dremoal hoch !

Noaber roop id 't ook wär bi 'n Plog.

Unſ König trot dänn lewen Gott,

We oof, un ſo bät ' t gar feen Noth

Voarers Abſchiedswort,

as Friß unner de Frewillig'n ging dunnmoals in dånn Krieg geg 'n

de Franzoſen .

Mu goah, mien Söähn in Gottes Noam'n,

Wenn ' t Gott will, werft du wärrer foam'n ;

We bäd’n föär di tum lewen Gott

Un he ſteibt bi di in de Noth .

De König röpt, un wer doa nu

Nod fitten woll in fuler Nuh

Un blieben ſtill bi ' n eignen Heerd ,

De is dänn preuſchſchen Noam'n nid werth.

Napoleon hät uns noog ſchunn'n ,

He heel uns ſo to regg'n föär Hunn ;

Doch Gott is hüt ook noch gerecht,

Un unſer Krönig is ſien Knecht!

Hod ſhall be leb'n ! ' Un we will'n am

Biſtoahn, ſo vööl we ümmer fönn'n .

Nu, Mutter, ween denn ook nid mehr,

Wenn 't Gott wil, fümmt unſ Friß wär ber .
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Fä, Mutter, id ging glieffen mit,

Sdmärt d'Staweln, un denn ging ' t in 'n Tritt ;

Doch ick bin nu man al to olt

Un werr noch groa al ftief un folt.

De lewe Gott de belp jüm man,

Dät ſe dänn Fiend nu krieg'n beran

Un joag'n äm hen, wo be benhört ;

Jung, joagt ’n, dät ' r ' Schoh verleert.

Se ſpuden 'n all ſdön up dänn Zopp

Nu nehm'n ſäin ſacht noch full’nſt bi 'n Kopp ;

De lewe Gott werd uns biſtoahn ,

Mit unſrer Macht is ſüß niſt doabu.

Nu Jung, nu goab in Gottes Noam'n ,

He moaft 't woll, du wärſt wärrer foam'm ;

Un Mutter, du ween oof nich mehr,

Wenn 't Gott will, fümmt unſ Frig wär her .

As Fritz up Urloob kamm, un Mutter was

hinn'n in 'n Goarn.

1 $ Jung, wo fümmſt denn du hüt her ?

Nu ſüh moal eener an !

3d fenn di würflich boal nic iner,

Biſt doch en idhmucken Mann.

Sönn'n roden Kroagen un fönn'n Boart,

Gewichſt van Ropp to Foot, –

Ne, dät hät doch ganz anner Dart,

As ſüß en Rock un Hoot.

Nu fumm doch her, mien Jüngelfen ,

3d frei mi body to ſehr,
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Dät du, mien lewes Schlüngelfen,

Doch ook moal fiefft wär her.

Kunnſt ſchráb'n hebb'n, woehr Urloob weer,

Han w' di ind' Mööt doch föbrt

Bet Garlä ben, en Mieler veer,

Haft di nich ſo ſtrapBeert.

Dät blank Ding fettft woll up 'n Kopp ?

Ad lewer Tied, wo ſchwoar

38 doch dät Ding, du arme Tropp,

Dät drüdt doch rin de Hoar.

,,Ganz got,Wo geibt 't benn ſüß, mien Jung' ?

„ Jd bin ja ganz fidel ;

,,Doato bin ic bi 'n Hauptmann ook

,,As Burid , - ' t is ' t Duendeel

,,Föär 't Militär ;" du lewer Tied ,

De Sproak verlüft fick nich ;

Du biſt doch nu, wer wett wo wiet

Un ſchnacft noch 'n goden Strich.

Hanjochen , loop doch glief moal ben

Noa Voarern, loop un mell ' n :

Friß weer van Moadboarg foam'n , zi denn

Shall uns de Jung vertell'n .

De Engel mit 'n Schloap.

Wenn 't in 't Döärp anfangt to dämmern

Geiht van Hus to Hus en Engel ,

De drögt ſöten Soloap berummer ;

Scholl'n w ’ uns denn to Neſt au moafen ?
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3 bewoahr! Wäſ man noch flietig !

Ne, de Engel füht noa d' Weegen,

Noa de Kinner drin, ob p ( chloapen ,

Dof nog 8' Gröttern in de Betten.

Woafen ' up un dreen beruter,

Weegt un ſingt de Mutter gliefſen ,

Gift jüm oof noch moal to pappen ,

Denn ſchlöppt ' t kleine Renzel wärrer .

Deäwer ſpärer fümmt de Engel,

Bringt de Groten Sdloap un Rube ;

Denn vöär Mitternacht to dloapen

3$ geſund un bringt di Kräfte.

Mannig Een bät noch to arbeid'n

Spät in o ' Nacht berin, as Sanierer,

Scofter, un en poar de ſitten,

Schrieb'n und ſchmär'n ' t Papier vul Tinte.

Je ſcholl'n nich to lang wegſitten,

Günn'n bänn Körper pof fien Rube ;

Raſch geibt de Geſundheit flöten ,

Deäwer langſam fümmt ſe wärrer.

In dänn Krog doa drippt de Engel

Mannigmoal noch wölf, de ſpöälen

Bur: un Böärgerstied to 'n Troßen

Koarten, trumpfen up de Dijden .

Wölf, de lang in 'n Throan all fitten ,

Supen Beer noch run un Brennwien ;

Do t' Muſfanten ſpöäl noch luſtig

Un de jung lü danzen büchtig .

Gärn wol jüm de Engel geben

Sdloap un Nub, un Tied is 't lang au ;

Un be jägt dann lewen Gott bät,

Wat de Minſden doa rumoren .
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„ Nich ſoglief will ick beſtroafen,"

Is de Antwort, „ öäwer denken

,,Scoll'n fe noch dran, wat ſe moaken

,,'t call jüm moal to Hus noch foamen .

„ Derin woll'n ſe woll rubig ſchloapen,

,,Hör'n nich gärn bänn Wädter tüten ,

„ Un denn beit jüm Leeb düt Leben ;

„ Vööl ſünd, de fick denn befehren . “

Un de Engel ſübt oof rinner

Noa tänn Stall vull Sdyoap un lämmer,

Noa dät Pärveb non de Melkföl,

Noa de Dub'n un noa de Höhner.

Schloap gift be all ' t Veb, wat doa is,

Unner ' t Strobbad ook de Sperling ;

Soloapt mi ſanft, ſägt be, bet moargen,

Denn will ick ju woll upweden . -

Wenn in ' t Döärp en Kranfer doaliet,

Geiht de Engel ſacht an 't Finſter,

Kieft mitleirig döärd), gärn wol be

Sdloap un Nuh dänn Kranken bringen .

Deäwer Gott's Will is noch annerſt,

Un de Seel ſal mehr noch bäden,

Un he will ſe erſt noch prüfen,

Ob ſe glöwt, Gott kann erretten .

Moaft de lewe Gott Dänn Kranfen

Wärrer bäter, fümmt de Engel

Ganz toerſt mit fåter Rube

Noa dät Krankenbett tum Kranken.

Un be ſünt äm an ſo lewlich,

Lägt ften Hänn up Ropp un Boſt äm ,

Un denn dlöppt de Kranke ruhig ;

' t werd van Dag to Doage bäter.
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Dod bät Gott de Herr et annerſt

In fien'n Wil'n mit äm beſchloaten ,

Tröjt ju Gott ! denn fümmt de Engel

Mit en annern ben an 't Bette.

Fromm hät joa de Seel hier wannelt,

Gott's Wort beel ſe hoch in Ehren,

Un döärch Chriſti Blut un Wunden

Hofft ſe intogoahn in 'n Himmel.

Un de Dodesengel moaft et

Sanft un föhrt de Seel von dannen ;

Tröſt ju Gott ! ſe is in 'n Himmel,

Ad), je ban nod gärn beboten !

Van dänn Thoarm an 'n annern Moargen

Lütt't tum Doben ! Wer fann wäten,

Wo bald ſe ook uns belüden,

Ach wo foart is unſer Leben !

Nodmoals : Tröft' ju Gott ! de 't angeiht,

Weent ju ſatt, werth is ' t de Dode ;

't durt nich lang, denn werd’n i äm noafolg'n ,

Läwt as be, denn werd'n i äm wärſebn.

D' ganze Nacht doa geiht de Engel

Rum in ' t Döärp mit Soloap un Rube,

Un wo Eener woaft van Sorgen,

Ad be leet äm gärn inſchloapen.

Un drippt he mit lieſen Tritten

Een'n, de nich up rechten Wegen,

He bät föär de arme Seele,

lett dänn Hoahn är freihu to Warnung.

Um Klock veer hen, wenn almählig

Hier un do en licht berutſcient,

Sägt be : Gott bebüt ju Alle !

Un geibt rupper wär noa ’n Himmel . -
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Un nu froag'n ie, weder ' t ſehn bät,

Dät de Engel Nachts umbergeibt ?

D' Wächter har doch non niſt ſehen

Un feen ' Anner ſüß in ' n Döärpe.

Ja, we Minſchen ſehu feen Engel,

Unſe Dog’n ſünd blind in Sünden,

Heller werd'n ſe erſt in ' n Himmel;

Gott föbr uns in Gnoaden rinner.

Deäwer bä du man to Dabend

Recht inbrünſtig un van Herzen ,

Denn ( chidt Gott di oof en Engel

Un du wutt äm denn wol merfen .

2 / 6 / 6 ic 5.

Nu ween ook nic inebr un nu gif di tofräd’n,

Id foam ja doch wärrer, we willn ' r um bäd’n .

Nu gif di tofräden , id denk ja an Di,

Du biſt ini in ’ n Herzen, biſt ümmer bi mi .

Id ſchriew Di, ick füſſ Di, un Dabend un Morg'n,

Un ümmer, un ümmer grüß ' i Di in 'n Verborg'n .

Gott's Wil is 't doch ſo, in Gott's Wiú is uns goot,.

He fübt up uns Au, un be belpt dörd all' Noth.

Mien ſeliger Voarer, he hät ' t oft vertellt,

Hät Muttern to Brut bat, as be mußt to Feld.

De Krieg geg’n 8' Franzoſen, dät was wiß feen Spoaß,

Männ'g Mutterfind blew 'r, dät Bloot färwt dät Gras .

As he ging, doa bebbn ſe oof weent un loamtert,

De lewe Gott bät äm dod hulpen un föhrt.
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Nu belpt be ook ini, un bald foam icf wär ber,

Denn bliew ic bi Di un verloat Di nich wär .

Adje oof mien Mriefen, abje oof mien Rind,

Blief munter, Gott föhr Di ; - nu goab man geſchwind.

Befööf oft mien Mutter, denn tröſt't ju toſamm'n ,

En Breef an Ju beide ſchall bald noog anfoam'n ,

De Kronen. *)

Doa tehn ſe ben de kronen,

De Kronen tehn ſo wiet

Mollöäwer Land un Water,

3d wol wou, id fünn mit .

Denn tög ' id noa mien Mriefen,

' f feem ook nich wärrer ber ;

Je voggels, grüßt mien Pewſte,

lin ſeggt , van weckern 't weer.

1

Hochtieds-Beköpen.

Huller di buller ! Nu geiht et nva d' Stadt !

Jochen, föhr raſcher, hüt gelt et wol wat;

Kopen we doch to de Hochtied büt an ,

' t burt nu nich lang mebr, denn bin icf ' n Mann,

Un de Anndöärtbe, dät is denn mien Fro, -

Anndöärth, wat fiefft du ſo liſtig un ſolo ?

*) Kraniche.

1
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Anndőärth, hier ſett di man up mienen Scoot,

Kumm doch, ick mein et rechtſchaffen un goot.

Mucht di al lieden , du prächtige Deern,

As we noa ' School ging'n un Kinner noch weer'n ;

Hüt ſöök ' k dät bunteſte Kleed di oof ut,

Anndőärth , we ſünd ja nu Brütgam un Bruut.

Will'n uns ook leew bebb'n bet an unſer Enn,

Doafőär geb'n we uns vöär 'n Altar de Hänn ;

Mag man de lewe Gott Segen uns geb'n,

Wewill'n am tro fin up aŭ unſen Weg'n.

Huller di buller ! Nu geiht et noa ' Stadt !

Jochen föhr oarndlich, büt gelt et wol wat ;

Sübft du , da ſöcht oof mien leiveſte Bruut

Di to de Hochtied en Halsbook mit ut .

Wo 't woll togoahn mag.

Wo id goab,

Wo ic ſtoah,

Id do, wat ick do,

Mütt id ümmer denken

An mien jung Fro.

if hew dod goahn,

'f hew dod ftoabn ,

Us 'k är non nich bar,

Un ' t was mi nich eenmoal

In 'n Härten ſo ſchwoar.

Wo id goab,

Wo id ftoab,

Nu is dät ook ſo :
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We find ia bloß Eeen nod,

3d un mien jung Fro.

't is doch floar

Un wil woabr :

Anfid ſülm denft 'n woll ;

Un idk weer man balw noc ,

Wenn 'f är loaten doll.

Wo id goah ,

Wo id ftoab,

Sönn Hälft fann 't nich geb'n ;

Ach nee, oahn mien Mrieken

Doa fünn ich nich leb'n .

Wo id goab,

Wo icf ſtoah,

3d do, wat id do ,

Mütt ' f druin ümmer denfen

An mien jung Fro .

De junge Ehemann ,

Jd bew dät fröher goar nich dacht,

' t is dod en woabren Stoat un Pract :

Sien eigen Weſen to bedrieb'n,

'f funn ook nich länger mehr ſo blieb'n .

As Junggeſell, nu joa, een bät

Dok ſien Vergnög'n an düt un dät;

Een geiht un fteibt fre in de Welt

Un denkt, een is en rechten Held.

Nu bew id väwer 'n Fro ini noabm'n,

Un dät is doch en annern Kroam ;
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Dät Hus fümmt een'n ganz annerft vöär

Van vöärn bet an de Achterdöär.

Ja, wenn ſönn Fro is in dänn Ding’n,

De wett gliek All’ns in 'n Stann to bring'n ;

Wenn oof en Anner et wol deiht,

Eig'n lü is doch en Unnerſcheid.

De Goarn ſübt moal ſo fründlich ut,

Wenn man fümmt ut de Dönß berut

Un hät ſien junge Fro an ’n Arm,

Un Ó Sunn de ſchient ſo prächtig warm ;

Un een vertellt fick denn oof wat,

3d fega t nid noa, fit tº ºt to toat,

Denn anner Minden, - Dogenblick

Spräft ſe van een'n in düſſe Stüc.

Un gift man buten är moal 'n Ruſ,

Gliefs bät dät Froenvolf Verbruſ ;

J& wett ' t nich, wenn ick ſo wat ſeeg,

3d bröcht 't nich glietſen wär too Reeg.

Doch wärrer up dänn Goarn to foam’n :

Plant't man alleen un mütt doa groab'n ,

it is würflich niſt ; teinmoal ſo ſchön

Js ' t wenn be Fron’slü moal benſehn .

Denn freit 'n fick toſanim'n oof wär,

WennDerften fiefen ut de Aer,

Un d ' Bobn'n , Gälröb'n un Allerlei,

Een hät doa würflich duwwelt Frei .

Man bruft nich groa en Eddelgoot,

All Doag gewigſt van Kopp to Foot ;

En 3erer lewt up fienen Strich,

Sönn lü geiht 't oft ook wunnerlich ;

't gift Podoagroa un Dewelfeit,

Un doato fümmt, as 't oftmoals geiht :
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„ Je mehr ge bät, je mehr he wil,“

Drum fitt fönn Minſch neenmoal nid ftit .

3d wett nich, to dät Lebensglüd

38 Riefboom wol 'n entbehrlich Stüd ;

Tofrädenheit un fick nich ſchel'n,

Đặt Loạt id not fo mat mi gel?n .

Recht lew bebb'n münn'n de Minſchen fic ,

Süß geibt bät Glück dänn Dogenblic ;

De lewe Gott belpt jüm denn ook,

So ſteibt et joa in 't Bimelbook.

Ach joa , de lewe Gott mütt foam'n ;

3d ba mien läw feen Fro nich noabm'n,

Wenn í nich dänn lewen Gott bar lew ,

Dät Ding geiht ſüß goar oftmoals ſcheef.

Nu mütt be wierer helpen bobn ;

We will'n boarum up äm vertro'n,

Denn will 't wol goahn, dät glöw id wiß

Un bew doarum feen Kümmerniß.

Wat wol 'f woll noch, - ick ſegg ' t nich noa,

Süß weer'n wol glief wär Minſden doa,

Sönn' Dart, de ſegg'n , et is nich goot,

Wenn man ſien Fro bät up dänn Schoot.

Noa loat 't, - ick wett 't nich – öäwer ' t Joahr

Villichts werd ' t denn all sapenboar ; -

Nu ſchwieg ic ſtil , denn up mien Ehr,

Am Enn verſchnoawel 'f mi noch mehr.

12
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Lifchen up 'n Polteroabend .

Jd ha mi doch benoah verfehrt.

As id tum Hus bin ingefehrt,

Dät blißt un blinfert al man ſo,

Un all 8 Geſichter ſünd ſo froh .

Nu joa, doa ſitt joa Freer un Brut,

Wat ſeb’n ſe ſchmuf un prächtig ut !

Dät kann ook wou nic annerſt ſin ,

Wenn man noa 'n Ehftand tritt berin.

Nu fieft moal, wat de Brüt'gam lacht

Un gift up fiene Brut woul Adht,

So mütt 't ook fin , ick woll be weer ,

Mit Gunſt to mell'n , mien eigner Freer,

Dänn Minſchen lett ' t ſo glatt un roar,

Sönn' nüdlidh'n Mund, fönn brünlich Hoar,

He is – doch Fiefen fieft mi an ,

Ne, ne, be werd alleen dien Mann .

3d bring fu bloß twe Lüchter her,

Un dät fümmt nich van ungefähr ;

3d wußt nicht recht, wat ' ju ſcholl geb'n

Tum Anfang in Ju’n Ehftandsleb’n ;

Dunn dacht id öäwer : Lewer Tied,

't is doch recht got, wenn ' t lidt affiet

Mit benſcient, denn kann man doch ſeh'n

van 'n Kopp bet up dänn kleinen Töbn.

Dof hew id hört, et weer ſehr goot,

Dät man nid Ali'ns in dullen Moth

Glief moaft, un dät man 't erſt beſübt,

Wo 't ſteiht, dät ſegg’n verſtändig Lüd'.

Jd wil 't man ſegg'n, van mi kümmt't nich ,

Grotvoarer bracht mi up dänn Strich .
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Süß ic wünſch Ju noch Gottes Segọn,

Denn doaran is doch At'ns geleg'n.

Un mehr wett fönne kleine Deern

Nich to vertell'n , un mehr beſcher'n

Kunn ic fu ook nich ; öäwert 't Joahr

Beſöd id ju, 't werd wiß un woahr ;

Verſteibt fick, svenn de lewe Gott

Et wil, denn ſoll'n je eb'n ſo roth

Noch utſeh'n ; denn werb moal benbört,

Ob wierer non nift is paſſeert,

Un wenn 't dät is , denn weeg id ook

Un ſing wat ut mien Lererbook .

Grotvoarer ſä mi düt ook wär,

Süß van mi ſülm fümit 't ook nich ber.

Jo d' Hochtied.

En Breef an mienen Fründ.

Gun Moargn oof, Jochen . Hör' en Wort,

3d dent', et is an fienen Ort ;

So fien werd ' t juſt mit mi nich goahn,

Dod glow id, Du wutt't woll verſtoahn.

Et fümunt de Fredag nu beran,

Doa (chaſt Du werd'n en jungen Mann ;

Annoch doa beetſt Du ,,Schulten Jobm ,

Denn öäwer ,,Varrer Soult an 'n Boom ."

We heeb'n van Kindsbeen vöäl verfehrt

Een mit enanner, as 't fick hört

Van Noawers-Jung’ns ; drum ſett id mi

Un driew zund düſſen Breef an Di.

12*
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Mit Gott ! dät mätt de Anfang nn,

Mit Gott tritt Du noa ' n Eb ft and rin :

Wat man in Gottes Noamen deiht,

Dät glöw man ſicher, dät dät geibt.

Toerſt wünſch 'f drum van Herzensgrund

Di Gottes Seg'n to aller Stund ;

Du wettſt ja ſülm , an Gottes Seg'n

Doa is doch ümmer Au’ns geleg'n .

Denn daſt ook Du un Dien jung' Fru

Leb’n in Geſundheit, lew un Nub ' ;

De Ruh' in 'n leben is ook wat werth,

Dät nich dät Bömmſt werd unn'n henkehrt.

De Kinnerkens münn’n goot geroad'ni,

Bewobr ſe Gott föär alen Sdoad'n ;

Geſunne, ſtarke Jung's fcholl'n foam'n ,

Un dymude Deerens ſtil un froam.

En plägt dät ſüß nich glief to ſeeg'n,

3d bew't man ſo in Färrer fräg'n ;

Na, wenn Du 't vöärlift diene Brut,

Denn loat dön'n Vers man lewer ut .

Un denn Dien Wirtſchaft ſeg'n Gott oof,

Moak dider Dien olt Junoabin'n -Boof;

Un Je müdd'n Ju denn öäwer d'Arin'n

Dof alle Tied ſo recht erbarm'n .

Goot ſtoahn ſchau ju dät leewe Koarn,

De Daftböm doll'n ook droag'n in 'n Goarn ;

De Schün' un Reler mütt vull fin ,

Dät knapp noch etwas geibt berin .

De Köb ſcholl'n düchtig melfen doabu ,

Dicht nebenan doa lägt en Hobn,

Dät röpt un foakelt : Fro, fumm her,

Mien Eier ling’n in d'Strob an d' Aer .

Vöär Unglüc mag Ju Gott bewoahr'n ;

Renn Hoagel fall in Feld un Goarn ;

Renn Für vertähr Ju Hoff un Hus,

Je möäg'n drin blieb'n mit Mann un Mus .



177

Doc, lewer Fründ, dät grötſte Glück

Geibt flöten oft in 'n Dogenblic ;

Drum bang Di jo nich an dät Geld,

't is mäncher Minſd au doamit prellt.

Du wettſt, de lewe Gott is Herr

Dof jäwer uns ; de ganze Aer

Hört äm ; uns gift be denn en Pund,

Will ſebn, wer doamit woofern funnt ;

Dät heet ſo as et äm gefällt;

Un wer nich noa dänn loop der Welt

Bloß ſchind't un ſcoawt un fragt heran

Un lett ämn fin en goden Mann.

So moal Du ' t nich ; wat häſt 'r van ?

Kief an, de allerriefſte Mann

Hät wierer nift up jerern Fall :

He itt rid ſatt, un dät is 't AU.

Fđ mein et goot, drum roa id Di :

Vergitt dät Joa vöär 'n Altoar ni ;

Wäſ jo feen Aeſel geg'n Dien fro,

As 't upperſtä jo oft is Mo.

Sanft Paulus jägt: Ihr Männer liebt

Die Weiber, die der Herr euch giebt ;

Un oft liet dät nu ganz affiet,

Drum regg ick 't Di hier in de Tied .

Brufft goar nich brammig uttoſehn,

As wenn Di weer to vöäl geſcheh'n ;

Woto bin id denn denn Dien Fründ,

Wenn 't bloß ſchal ümmer ſegg’n : Mien Kind .

Nu hör' ick up . Du lewer Fründ,

3d wünſch, dät d' Breef Ju munter find't..

Grüß ook Dien Brut. Vöärlew müßt nehm'n,

Wat id nich bew, fann ic nich geb'n .
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As de klein Jung' jung woard.

Dok noch en Breef an mienen Frůnd.

Du häft doa nu dänn erſten Jung’n,

Nu mütt ' f Di woll beſöfen ;

Jd har föär Frei bald Böän hoch ſprung’n ,

Na, be werd bald befäfen .

Wenn id man ichtens foamen kann,

Denn feb id moal dann kleinen Mann,

Ob 't äm lett as fien'n Voarer .

3d nehm äm denn up inienen Arm,

Dät fann be al verdroagen,

Un holl äm ſicher, wiß un warm,

He werd nich glief verzoagen ;

Un wenn he ſchreet, id fann goot ſing'n

Un wett joa noog ſönn bunte Ding,

Denn werd be woll wär dwiegen .

Ne, Fründ, dät ba ' t denn doch nich dadt,

Dät al in düſſen Doagen

D' Hernotter bar dänn Jung'n Ju bragt ;

Nu wil ick äm ook joagen :

Paſſ up, he dal Di bald en Deern,

Sönn kleine Mrieken Di beſchern,

Denn häſt doch Deern un Jungen .

Nu ſchau Di Gott dänn Jung’n bewoahr'n,

He gäf äm Sienen Segen,

He mag äm höd'n in all ' Gefoabr'n

Up allen ſienen Wegen ;

Tied Lewens ftoab de lewe Gott

Bi äm, bewoabr äm in de Noth,

Dät wil'n we van äm bäden.

Nu fittft Du wol, mien leewer Fründ,

Bi 8 Weeg und weegſt dann Zungen ,

Un weil dät is Dien lewes Kind,

So werd moal Een geſungen :
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Buföfen fumm van Halberſtadt

Bring mienen ,,Krup- unner 8' Banf * ) bier wat,

Jä, jā, id fann mitdenken .

Na, grüß dänn Jung’n denn ook van mi,

Un wenn ich ſülm bin foamen ,

Denn fing’ id oof moal: Wi --- wi — wi,

Gott ſegn' Dien Kindlein, Damen .

Denn wiť'n we uns noch mehr vertell’n ,

Hüt fünn ' I Di wierer niſt beſtel'n ;

leb woll un grüß Dien Mrieken.

Grotvoarern ſien Leed,

En poar Doag vdår de golden Hochtieb.

't durt nu nid lang mehr, Mütterken,

Denn werr id di doch noch maol ſehn,

In 'n Brutſtoat, lewer Tied noch moal,

We hebb’n nu bald de Föäftig -Toahl.

'n lange Tied ! 'n lange Tied !

Dät is ja nu wer wett wo wiet,

As uns de Preſter troen dä

Un beel uns denn de Troungsrä.

Hebb’n nu ſo lang toſammen goahn,

Un vöälerlei ook utgeſtoahn ;

Un allerwärts in aller Noth

Hulp jerer Tied de lewe Gott.

We wußten uns oft fenen Roath,

Un doch gaf be uns ümmer ſatt ;

Verloaten bät be uns doch nich ,

Un ging ' t oof moal wat kümmerlich.

* ) So pflegt man die Kinder zu nennen, ſo lange ſie noch nicht

getauft ſind.
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He gaf oof vöäle Frei doamant;

Un Sommeroab'nds up unſe Banf

Doa binner 't Hus bi't Dabenroth

Sung'n we : Nu danfet alle Gott.

Du weerſt ſönn' ſchmuce, dralle Deern,

Un woſt ' r goar nich erſt van börn,

As id die jä: Du wärſt mien Fro,

Un jä denn wierer fo un ſo.

Dänn erſten Kuß woſt ook nicht geb'n,

Un ick wol doch vöär mienen Leb'n

Di gärn hebb’n un feen anner nich,

Di har ' f nu eeninoal up 'n Strich.

3d mütt bi dät noch inoal võärhol'n ,

't paßt fick ſüß woll nicht võär de Ol'n ;

Doch du biſt nu ja warrer 'n Brut,

Un ſübft ook afferoat ſo ut ;

Ne, Mutter, dät is doch nich woabr,

As du dänn Kranz haft in de Hoar,

Dunn ſeegſt du woll ganz annerſt ut,

Ja, weerſt dunn ook ne junge Brut.

Un id was dunn en Brütigam,

Dät was ook noch en annern Kroam,

Un har ook Schnal'n an d' Büdſ hentlang,

Nu ſünd 1 nid) moal mehr balw ſo blank.

De ollen Schnal'n foam’n wiß un woahr

Bi d' Troung wärrer vöär'n Altoar,

Un päwer unſern Ter, bänn oll'n ,

Will Preſter oof wär ' Trorä boll'n.

Wettft noch, as we vöär föätig Joabr

As Brutpoar funn'n vöär dänn Altoar,

Wat d' ou Magiſter uns dunn geef

Böär 'n Ter ? - Gott gäf ju Frå un lewo .
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We hebb'n uns oof fienläw nift doahn,

Nich dull'n un ſchimpt un fragt un ſchloan ;

Nu, 't geiht nich immer lief to got,

En friegt ja ook moal warmes Blot.

Ja wol, Gott gäf ju lew un Frä,

Barmherzigkeit oof ; wat be fä

Dät hew ick nod ganz got beholl'n,

Bet we nu hören to be Du'n.

Unſ Herrgott hät und woll biſtoahn ,

Wo wou 't woll vabn' am bebben goahn !

We danken äm föär all dät Go,

Ook doaföär, wenn be ſchidt de Ro .

Nu inag he denn noch wierer ſorg’n,

e mütt ja ſorg'n föär büt und moarg'n,

He inag uns denn noa düſſen Leb'n

Man to fick in bänn Himmel nehm'n.

En Lütk ' van Stärnkiefern un fo in Mehr'n .

Unſichten van en ollen Bur'n.

Stärnfiefers ſo beet man de Lü,

De Au'ns doa bomm'n verſtoahn ;

Se regg'n to'n Stärn man eb'nben : „ Jü !"

Denn wütt fönn Stärn woll goabn .

Sönn lü de ſünd gefährlich kloof,

En cou 't benoah nid Yöb'n ;

Se föärn van d ' Stärn'n groa as en Boof,

Nem as en Bur van d'Röb’n .

Jä id mücht regg'n , le wüßten boam

Böäl bäter noch Beſcheid ; -
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We töb'n dod ſo lang , bet 't is foam'n,

Un benn ſeeg'n we, wo ' t ſteiht ;

Un höchtens ſägt moal Eener hen :

Nu , 't fann ganz goot geroad'n,

Süß ſo Gen' ſägt ſølant: denn un denn,

Denn mütt 't paſſeer'n oahn' Gnoad'n .

Se dobn, as han ſe helpen bo't

De Welt un Adens brin ;

Süß doato is dod Gott to grot,

Dät feel äm goar nic in .

De Sunnenfinſterniſſen wett

Sönn Minſch dänn Dogenblick ;

Dät is feen Kunſt, denn be verlett

Up de Kalenners fick ;

Doa fteiht 't ja in van Qabam'n ber,

Un de hebb’n ſe noch all ;

Denn ſoloan ſe noa in Ở Krüz un Quär,

Un ſo foam'n pup dänn Fau.

Nu ful'nft de Finſterniß van 'n Moan,

Där fann ſo ſchlimm nich fin ;

Dann fübt 'n ja al 8' Dabend goahn

Ut 8' Wulfen rut un rin .

Dät is ook nich ſo fährlich wiet ;

Ens han ia wol dänn Ploan ,

van een Stadt, wett nich mehr, wo p liet,

Doa choll en 3ſenboahn

Noa 'n Moan berupper boet werd'n ;

Dät Ding dät weer nich ſlecht;

Mi dücht, beſonners weer 't up Erd'n

De Stärenfiefers recht.

Doa föhrt id ſülmſten oof moal mit,

De Finſterniß to ſehn ;
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it is Schoa, denn unſer Gener fitt

Nu bier, künnt nich to Been .

Sönn langes Färnrohr frieg id doch

Woll al mien L'äwboag nich ;

Wer wüßt, ſüß feem id ook woll noch

En neen Stärn up 'n Strich.

Na, wenn 'd äm ha, id weer nich bang

Um 'n Noam'n , as 't ſüß woll geiht,

Johannjohm beet ' r, un ſo lang,

As he do bommen ſteibt.

Wat helpt bät fiene Noamwerf oof,

Wat je de Stären geb'n ;

Sönn Noam de paßt in ' t Rärkenboof

Un blieft ook wou am Leb'n .

Nu, up ' n Moan ſcholl'n Minſchen leb'n,

Dät bew id oof moal funn'n,

Un Stadt un Döärp ſchall 't ook drup geb’n,

Dät glöw' 'f non nich tor Stunn' :

.

Wo woll'n p denn ben, wenn be afnimmt ?

Denn ſchwind't doch Hus un Goarn ;

Na, wenn de 3ſenboahn erſt fümmt,

Denn will'n we 't wol erfoabrn .

Süß ſo vöäl is doch ganz gewiß,

Schandarr'n müßt 't vöäl doa geb'n

Bit Afnehm'n un bi d' Finſterniß,

Süß wöärt 't en ſchönes Leb'n .

3d will moal ſegg'n , bi 'n Seproatichon ,

Wo licht foam'n doa nich Kloag'n,

Un wat hät 't do nich all to dohn,

Ehr fick de Lü verdroagen !

Na, o Finſterniſſen fünn'n noch fin ,

Nu, öäwer ſegg'n paheel :
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Unſ Aer fünn noa fönn Stärn berin ,

Dät glöw ' 'f nich to mien'n Deel .

UnfAer is ook keen Puppenſpöl,

' t gift vööle Länner drin ;

J& ſcholl woll mein'n, ſönn Stärngeſell

Har bier feen'n richtig'n Sinn .

Nee, ſönn flein Sternfen ! lewer Tied,

Dät flimmert doa ſo ber ;

't mag fin , - 't is võäle Mielen wiet,

Süß, 't kümmt nich geg'n unſ Aer .

Un in de Mielen bebb'n ſe oof

To vöäl des Geden doabn ;

Et leeg'n doa Vöäle in fönn Boof,

Dät man et griepen kann.

Mien Voarer bät ' t mi ſo utlägt :

In 'n Himmel weer 't ſo ſchön ;

Un meiſt Tied Dabens denn ſo plägt

Man 'n bitfen van to ſeh'n .

De lewe Gott fägt : As mi dücht,

De Minſchen froag'n nicht mehr ;

Wieſ't jüm doch moal bät Himmelslicht.

Denn foain'n de Engel ber .

Un boahr'n in 'n Himmel Löder in ,

Doa ſchient dät licht heraf.

Un mi dücht woll in mienen Sinn,

Dö Utléggung weer broav .

Wenn Jerer doarum feef benthög'n,

Dät be in 'n Himmel feem ,

Dät hülp uns mehr as al dät Schwögin,

Wenn w' ook eenfältig bleb'n .

Dät wunnerlichſt bi 'n ganzen Kroam

Dät is mi doch noch büt :
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De Sunne, de we ſebn doa boam

(Se geibt dod Schritt vöär Schritt,)

Schal ſtilftoabn as en Eifenboom,

Un unſe Aer ſcall goahn,

Un rönn'n , un noch mehr düſſen Drom ,

Dann kann ic nich verſtoabn.

Dät binn'n ſe een'n woll man ſo up ;

We fönn'n dod ook noch feb'n !

De Aer mit Allens, wat doarup,

Steih wiß up äre Been ;

Se Sunn maſchiert an 'n Himmelszelt

Dänn ganzen langen Dag

Un bringt hier licht un Wärm in d'Welt,

Un höllt doa bommen Wach '.

We flög'n ja Alle ben und ber ;

Wo bät woll Allens leeg,

Wenn unſe olle Mutter Aer

Sönn'n dummen Infall freeg !

Na, wat terbrift man fick dänn Kopp,

Dät belpt ja doch to niſt;

3d blief doch man een armer Tropp ;

Süß, wenn man denn dät liſt,

Denn ſägt 'n oof fien Deel boato,

Un dät bew id nu doabn ;

Un wett ’n ' t nich, na, ſo un ſo ,

Denn lett 'n ' t wärrer goahn.

De Hauptſach is doch ' t Wäten nich,

De Hauptſach is dät Dobn,

Un d ' Biwel glöb'n eenfältiglich,

Un unſen Herrgott tro'n.
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Un ídol'n we denn in jenen Leb'n

Doavan moal mehr verſtoabn,

Denn will ' t woli hoge Scholen geb’n,

Wo man et lehren kann ,

De Kaffe e.

En Vertel van Schulten Muttern , fo. 't Sonndoags Noamerroage.

Uu Kinner, bört mi moal wat to,

Hüt is mi groa moal ſo to Mo :

Van 'n Kaffee mütt ' t ju moal wat bring'n,

Wat helpen all a' Stippſtörfending' .

Un Jerer wett doch ook van jüdk

So wat Beſcheid in düſſe Stüd ;

De Kaffee is ' t oof würflich werth,

Dät man moal ' n bitfen van äm bört.

Wenn 't in de Dönß ſo rufen deiht,

(Nu ja , een wett wol, wo dät geiht :

Wo Kinner ſünd, dät is gewiß,

Wo moal wat is , doa oof wat riß, )

Süß brennt man denn moal Kaffeebohn'n

Un brögt p berin , dät bringt en god'n ,

En prächtigen Geruch hervöär

Un tredt bet an de achterdöär.

Un nu 't Getränk, nu fümint 't erſt ran :

Wenn ick de olle Möll bör' goayn,

Denn frei id mi vöär mienen Leb'n ,

As han p mi twintig Doahler geb'n .

Dät Kaffeefoafen is nich licht,

Dät glöwt ' n goar nich, wat dät drügt ;
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Wenn man nicht paßt up fienen Danz,

Denn dmeđt nich balb un ſchmedt nich ganz.

Sönn bitfen Kaffee foſt't nich vöäl,

En bruft man weinig Für un Köäl ;

Zigorig'n mübd'n man oof doamant,

Denn lett dät Ding erſt glatt un blanf .

De Vöärnebm'n drinken äm ia woll

Ganz ohn Zigoarig'n, iä, doa doll

Man wol betoabl'n, du lewer Tied,

Denn redt en Pund nid alltowiet.

Un fönne Tallen bebb'n denn ook,

3d wär 'r goar nid recht un floof ;

Van d' Unnertaß will ' t gänzlich ſchwieg'n ,

Id wüßt ’r niſt ut rin to frieg'n .

Ne, ſo wat lewt nidh, ' f bew doa ens

Bi Amtmanns drunken vöärn in ' Dönß,

Sönn' Taß un wat p doabi noch län ,

't was knapp ben up en hollen Tän .

Un 'n Zucker foaten nich moal an

Mit d' blote Hand, dät fünn nich goahn,

Ne, bomm'nup länſ ſönn blarfes Ding,

Der Soukuf hoal ne, wo dät ging !

Aer twete Klaſſ' dächt ook nich vöäl,

De fümmt noaber erſt up de Röähr,

Un bänn frieg'n o Deenſten, na , id ſegg,

De Vöärnebm'n idmieten oof niſt weg.

Doa loaw 'f doch unſern Kaffee mi,

En Ferrer wett doch doa berbi

Woran be is, un 't gift oof noog ,

Dät ſ 't utboll'n fönn'n bi Woag un Ploog.

Un Taſſen , lewer Tied noch meal,

Een teült ſo eb'n doch nich de Toabl,
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Un toddelt gliefſen wärrer in,

Wenn woors noch ſchou Verlangen fin .

Nu, trechtern dobn we 'n Kaffee nich,

We foafen 'n ſo up unſern Strich ;

't Did foſt doch ook dät meiſte Gelb ,

Doa töb'n we ſo lang, bet be fält.

Un Kooken baden w’oof nich ſchlecht.

Dre Finger boch, un ſo is 't recht ;

Nu, allinoat kann man ' t ook nich twing'n,

Denn 't Kröger kann dänn Bärm nich bring'n.

Süß dät is würklich wunnerlich,

Sönn pirtfig Tüg dät badt id nich,

Dät is joa 'n Ploaten non nich werth,

Un 't anner goar nid ), wat tohört.

Dät müdd'n je doch woll ſülmſten ſegg'n ,

Hebb'n i' moal van Preſters Kooken fräg’n,

't redt nänig ben ; - doch will 'f nu wär

Dänn Kaffee ſülmſten kroam'n berväär .

As Medicin is ' t goar to ſchön,

Glied belpt be Een'n wär up de Been,

Bi de Rolik un koppwebboag

Un ſüß benoah . bi jerer Ploag .

3d wett 't nod , as weer 't büt paſſeert,

Bi Muttern hebb'n we 'n Dod nod kehrt

Man bloß mit Kaffee; 8 Dokter jä

Van o Úpftpahn doa weer goar keen Rä.

Tro 'n Döwel un 'n Apthefer wat,

Vöäl Büſſen hebb’n ; ick bar dunn ſatt

De Doktoree, wat helpt et denn ?

Atendlich müßt 'n 't doch woll ſehn .

Dunn bew id öäwer doarup foam'n

Un goar nich feen Zigoarig'n noabm'n ;
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En ftiewen Raffee foaft id dunn,

Un be mußt glief ſo heet herun ;

Denn togebedt , de Dönße beet,

Doa fainm 't ou Mind moal wär in Schweet;

Un 't durt doch feene vertein Doag,

Doa was to Enn de Mohrenploag.

So 't Sönndoago Noamerroags is 't ſchön ,

Denn mütt de Kaffcefann to Been,

Dok fümmt woll noch en Varrerſ ran,

De balweg wat vertellen fann.

Un Voarer mütt denn Honnig hoaľn,

We brufen 'n joa nich to betoahln ;

De Imm'n hebb’n düt Joabr goot indroag'n ,

Een mütt 'r ſik ook noog mit ploag'n.

Un Voarer ſtoppt fien Döäwefen

Denn ſchou moal Eener 't Leben ſehn ;

Süß ' Hauptſach bliwt doch allebott

De olle gode Raffeepott.

Toerſt dunn moaft unſ Voarer fid

Ut Kaffee nich ſönn grote Stüd ;

Süß nu, id bew't all oft probeert,

Wenn he upſtå noa d ' Stadt benföhrt:

Wo ſteiht 't Annbőärth ? Hüt mütt't dod woul

'n poar Pund van 'n beſten ... Ad ja molt

Ja Voarer, he is gliefſen all,

Bring jo wat mit up jerern Fal.

Dät vöärgt moal moaft 'r mi en frei :

Unſ Staffeefann' feel mi entwei;

Wat ban w' to down ? In Droath woarb p bunn'n,

Süß be har doch vöär bäter funn'n :

Do Sann hier bät 'r mi mitbracht,

Dät is doch woll en Stoat un Pracht,

Is noch ganz funfelfoagelneet,

Mi deibt't um 't Geld oof goar nid Leed.

13
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Doa mütt 't äm öäwer würflid loab'n,

Reen'n Droppen Brennwien lett r foam'n ;

Süß 't Noamerroags to fiener Tied

Js d' Kaffeepott denn ook nich wiet.

Vöär Dellers han ſe äm non nich

Un lewten ſo up ären Strich ;

Nu, as ſe 'n Kaffee non nic ban,

Dunn mußt wol oahn' dänn Kaffee goahn .

Se foaften bunn to 't Morgenbrot

Vöäl Vöörfoſt un dät is ook goot ;

Sönn Roblrób'n dät hölt ümmer lief,

Vöärnut wenn 't eener foaft wat ſtief.

Süß dät mütt 'f regg'n : in ? Moargenſtunn ,

Doa wett doch Kaffee goot to mund'n,

Nod to wenn d'Kuwel is recht goar,

Denn ſchmeckt be goar to glatt un roar.

Mölf Dofters öäwer dröäbn'n abeel,

' t wer Gift ; na id to mienen Deel,

3d glömt nich, - mientweg'n loaten 't fin.

Id drink äm doch vöär goot berin .

Böärnut wer Homöpoathen furt,

Dänn bät 't nu ganz gewiß belurt ;

De Dokters geb'n doch Pulver in,

Tein Stüd nehm id in eens berin,

So fährlich klein, un denn dabi

Verbeeb'n ſe Al'ns, dät ärgert mi,

Dänn Kaffee un dät Suppenfrut;

Jd öäwer ſegg nu hiermit ut :

Id drink doch all mein Lewenstied,

De Raffeepott döärft nich affiet;

Et müßt mi wunnerlich noch goahn,

Wenn 't van dänn Kaffee ſcholl afſtoabn.
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Dät Kind vöör Winachten .

Süh, doa ſchneet 't ! Dät is joa ( hön !

Nu frei id mi ſehr,

Denn dät ſall moal eener ſeh'n,

Winacht fümmt bald her.

' t burt oof würflich goar to lang,

Ehr et wärrer fümmt,

Un ick was all angſt un bang,

Doch nu glöw 'f 't beſtimmt.

Drüttig Doag ſünd't nu man noch,

De Tied geiht bald hen,

Dag ffär Dag un Woch föär Woch

Bet fum legten Enn'.

Och d' Heelfriſt! 3d woll he bröcht

Mi wär 'n Winachtsboom

As to Joahr ; joa, ' t weer mi recht!

' f bew ook doch nod Glob'n .

3d bin joa noch goar nich grot

Söß Joabr werr 'f erſt alt ;

D' Heelfriſt bringt 'mi ook en Hoot,

't is in 'n Winter folt ;

Un fönn ídymuden Billerboag'n ,

AU'ns is drup to ſehn,

Un en Rock mit rothen Kroag'n

De fall mi moal kleed'n !

Un denn loop 't oof gliefſen hen

Noa unſ Wäſd , zi doa,

Wenn ic fann recht oarndlich bäd'n,

Liet noch wat up o' loa .

13*
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Wenn 't doch man erſt Winact weer !

3d ftoah hier bi 'n Dabin,

Ody, de Schnee de flüggt ro her !

Nu will 't oof jacht foam'n .

Mrieken vertellt Grotvoarern wat van ' n

Winachtsmart.

Grotvoarer, bät ſchoft bu hebb'n fehn

Doa up bänn Winachtsmart! ſo ſchön !

Ne, ſchöners fann 't wol goar nich geb'n !

3d wett nid wo de Tied benbläb'n !

Id woll, du haft et oof moal ſehn !

Ne, moaf di würflich moal up d'Been ;

Id will 't wol regg'n ſo got id fann,

Doch hier heet 't : Sülm dät is de Mann,

En groten Martplaß , denk di moal

Von hier dät ganze Döärp bendoal,

Un halw ſo breet un rings umber

Sönn grote Hüſer ungefähr,

Wo ſchal 'k wol regg’n, doch ganz gewiſi

So bodh woll as unſ Klodthoarm is ;

Un ſo vöäl Finſtern weer'n ook drin ,

As in unſ ganzes Döārp nich fin .

En Kirch ſtund ook nich wiet doavoan,

Grotwoarer, un denk di moal an ,

De bar twe Thöärm, de weer'n ſo bod ;

Nu wettſt du doavan doch woll noog .

Süß dåt was mi noch wunnerboar :

Dicht vöär dät Roathbus al võäl Joabr
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Steiht Raiſer Otto ganz alleen,

He fitt to Pär un is van Steen ;

Mi hät o' ou Minſch doa barndlich durt,

Denn 't har äm doch to ſchlimm belurt ;

He ſatt alleen un 't was fönn Kül'.

Un unner äm leep o ' Hül un Fül.

Ach, Jung und Dit un Knecht un Herr

Ging'n hen un her in ll Krüz un d' Quer ;

Un Mantels han pun Hanſchen an,

Un ſo ging 't ümmer Mann vöär Mann .

Föär 0 Froenélü waſt 't olimme Tied,

Denn fönn flein Hanſchen redt nich wiet ;

Drum fteefen ſe de Hänn ook rin,

3d wett 't nich, wat 't vöär 'n Ding mucht fin ;

Süß halweg leet 't woll, as en Katt ;

Un um dänn Hals ban n ook noch wat,

Sönn lang Ding han herrunner bang'n,

Toerſt woard mi ganz angſt un bang.

Un nu ſchoft du de Bod'n hebb’n ſehn !

Grotvoarer, jerer Bo was ſchön ;

Un wat doa to verföpen weer !

Un allerwärts fänp: Koamt moal ber !

Doa hung'n di Döfer flein un grot,

Un grön un gäl un bunt un roth ;

De Doamens ſtunden denn doavöär

Un jän : Dänn Doof gäft mi moal ber.

Denn feem'n de Köärw ſo ſchmuc un fien,

3d much ſ vöär mienen Leb'n gärn licb'n ;

l'oahm Schult hier moaft í nich balw ſo ſchön,

Ne, fönn Röärw bar ' f noch goar nich ſehn.

Un denn de Piepenbod'n, ja, ja,

Grotvoarer, et was Jainmerſdoa,
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Dät id feen Geld bar , ba di foft

En nee Piep ganz unverhofft.

Na, foam ' f wär hen, denn bring id di

De Piep un ook Tobak doabi .

To äten was doa ook ſo vòäl,

n ' poar Städ’n doa badtenſ noch bi Köähl.

Un Honnigfofen un ſo mehr,

Was ſo vöäl doa , ſo ungefähr,

Unſ ganz Döärp freeg än nich herin,

Wenn Jerer eet oof, wat be fünn .

Dof weer dät nich all up een Dart,

Ne, kunterbunt , un witt und ſchwart,

Bongbongs un Mandeln , Päpernött,

Wat han r ook noch in gläſern Pött ;

3d wett ' i nich, wat 't võär roam mucht fin ,

Et was wiß wat Appartig's brin ;

Süß ſööt was Al'ns wat man mudyt fehn,

Unt 't leet ook Allens wunnerſchön.

De Zuderbäder , jä id ſegg,

Grotvoarer , moat di up dänn Weg ;

Ne , ſo wat kannſt du goar nich glöb'n,

Van Zuder ſtund'n doa Kob un Nöb'n ,

Un Fiſch un Hund un ’n Voggelbur,

En Jäger ook , de ſtund up o' Lur,

Un ’n Zäwwer , wenn 't nich Winter weer ,

3d dacht, be lewt un frop umber .

Grotvoarer, un nu ſegg moal an ,

Du biſt doch al fönn ollen Mann,

Wo't möäglich is , wat wunnert id,

In wölf Bod'n repen 1' : Stüd vöör Stüd !

Ach nu vergät 'f de Hauptſad noo :

Twe Gröden kamm dät Stüc man hoch,
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Un doa lagg Al’ns ; hier tobin we wiß

Dre moal ſo vöäl oahn Weigerniſſ.

3d ſoll man Geld hat hebb'n ! Bi 8 Hunn'n,

So lägſt du ja , is Di Knüppel bunn'n ;

Dät ſchoad't ook niſt, ick hew 't doch ſehn,

Un 't leet doch goar to glatt un'ſchön.

Un Fürrer wies leg'n Appeln doa,

Un Walnött ban in Sad und foa ;

Un bi de Kirch ſtund'n d ' Winachtsbööm,

Tein Fürrer woll , du fannſt 't nich glöb'n ;

Ach wat, tein Fürrer, -- ' t weer'n võäl mehr,

Denn 't lags un 't ſtund alwärts umher ;

Wölf weer'n ook al ſo dymud und bunt,

Dät knapp nog wat dran bangen funnt.

Grotyourer , ne , du müßt moal ben

Un ook dänn Winachtsmart beſehn ,

Un mi müßt denn oof wär initföhr'n

Id fann di denn au Au'ns erflär'n .

Süß ümmer mücht ' f in ' Stadt nich fin,

So moal ens fieft 'n wol berin ;

In ' Stadt mit all dät ol Rumor'n

Verdröähn'n ſe een'n benoah de Ohr'n .

De Iſenboahn.

Na Verrer, häft wou ook al hört

Van d' Iſenboahn ick hew 't probeert,

J& wil 't di moal beſchriewen.

3d glow , denn frigſt du ſülmſten Luft,

Dät du dät Ding moal ſeben mußt,

Un fannſt nich ſo mehr bliewen .
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Vöär 'n Wocher wat reift' id doch hen ,

Dänn Jung’n in Halwerſtadt to ſeh'n,

He ſteibt bi d' Küraſſiere;

Bet Moadborg ging et langſoam noog,

Denn d'Sonee lag up b' Sdafſee ſo hoch

Doa in dänn Holtreviere.

Nu ging id glief noa o' Iſenboabu

Un feeg mi 't Ding erſt väärher an,

So wou ' f nich gliekſer föhren :

3 Blir , wat bew id mit verfehrt !

Wer ' t wierer non nid bät probeert,

Schou bald de Luft verleren .

3d ſagg äm all van wieden foam'n

Un ba di doch Rietut bald noahm'n,

He moaft bi to vöäl Leben ;

He now un pruſt', as wenn be ha

Dann Schnöāb'n , un wuppdi was 'r doa

Un funn fick non nich geben .

Der Dauſend boal, wat fleit' 'r noch,

As ſe äm ſpannten ut dät Joch !

Dät doll een'n ' Ohrn verdröähnen.

Duin moaften fe de Woagens up,

De Minſchen keem'n di wupp, wupp, wupp,

Un ging'n ben, wo ſe wöähnen.

Dät was di 'n Reeg von Woag'ng entlang !

AU När lang ſatt 'r denn doamant

En Minſch doa bomm'n to Wache:

De mußt gewiß wou doanoa ſeh'n,

Dät ſe nid föhrten väwer d'Steen,

Denn wöärd 'ne ſchlimme Sache.

O nee , wat weer 'n dod lů doarin !

Joa, Verrer, van all Darten fünn

Man hier de Minſchen ſehen :

Zalduaten , Mäfens, Handelslü,

Un vöärnehm Volf was ook doabi,

Ne , fönn Tumult un Screen !
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't namm nich ehr af , bet dät ſe denn

Sid wat verleepen her un ben ;

Wölt ban woll grote fle,

Se leepen wat dät Tüg wou boll'n ;

Süß id ſtund bomm'n mit fönn poar Du'n

Un ſchmöfte in der Wiele.

De Su'n de hebb’n mi noch belehrt,

Dät man nich ganz egoal hier fóhrt ;

Se ſän dät erſter Klaſſe,

Dät weer än as en Schüttelſtohl;

Denn ſän p van 'n Damp, id glöw, de fcholl

Wou teh'n de ganze Maſſe.

Klod elm ben bört ich denn moal ben ,

Ob id nich ook bald föhren könn,

Dät durt ook nich mehr lange ;

3d geef denn föstein Gröſchen hier

Un freeg ſönn Flickelken Papier

Doch was mi 'n bitſchen bange.

Mi brochtenſ in de brütte Klaſſ,

Doa ſeeten doch oabn' allen Spoaß

Wol ' n halw Schod Lü in 'n Woagen ;

Mi famm mein Döäwefen in 'n Sinn,

3d ſtoppte erſte Sort berin,

Na, nu fönn'n ſ meintweg’n joagen,

Et lutt, un 't lutt oof endlich to ,

Un dunn fleiť vöärn wär ebenſo ;

3d dacht, wenn ' t dütmoal ginge

Man goot; de Annern weeren di

Ganz luſtig un vergnögt boabi,

Se weeren goder Dinge.

Id glöw, en Voggel flügt wou nich

So fährlich raſo ; ne, up ſönn Strich

Kann 'n wierer goar nich föhren .

AU När lang heel be denn moal an,

Wenn w' weer'n an n' annern Ort beran,

He leet fick denn ook hören .

14
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Bet Halwerſtadt fünd't doch föäb'n Miel,

Doch hat 't de Minſd doa võärn ſo bil,

Dät durt di goar nich lange,

Dunn weer'n we ben ; id was denn oot

Toleßt nich mehr ſönn Bangebroof,

Ne, ' f was di goar nich bange.

Süß wat de Stüden flogin dahen !

Dät ging di groa ſo äm as wenn

We Autoſamm'n man flögen ;

Dät bulert wol , doch gingt't ganz lief',

3d ſchmöft Een bar ook noch en Prieſ'.

In Ø Ed kunn 'É mi recht höägen.

Wenn du dät jäwer dütlich wult

Erfenn'n un wäten , Verrer Schult,

Denn müßt du ſülm moal föhren .

Hier fümmt võär d' erſt feen 3ſenboabn ,

Reiſ ben un wenn' 'n poar Doabler an,

Müßt moal dänn Bündel ſchnören.



Vöggel-Sproak un Snack

oder

was die Vögel klein und gross im Frühjahr

in der Altmark (ingen uud ſagen .

Ju plattdeutſche Reimverſe gebracht

burd

Friß Schwerin .

Neuhaldensleben .

Drud und Berlag von C. A. Eyraub.



素



Jn'n Fröhjahr, in ' n Fröhjahr hew oft ic al bört,

Wat fick de Vöggel hebb'n ftimeleert;

De finget lut, de finget lieſ,

En jerer ſingt noa fiener Wieſ ;

Se ſnaden ') ood ſo mancherlei

Van Boom un Neſt un Buſch un Ei .

Id will mi nu moal unnerſtoabn

To ſegg'n, ſo goot as et will goahn,

Är'n ganzen Snad ')

Up Boom un Dad,

In Hoff un Feld,

fu wiede Welt,

Dänn ") Fro un Mann

Doa gäwen an .

De Hoahn mit de Höhner.

De Hoahn mit ſiene Froenslü

Sitt in de Sunn' : „ Wat frei “) id mi !

„ Dät is moal warm, dät is moal ſchön !

,,De Dag is prächtig antoſebn !

,,Küffer üfüh ! - Rüfferüfüh !

13uder is dür ! ') - Zuder is dür ! -

,,30a - iga – joa ! _ "

Un een oll Klüd jägt: ,,Nee - nee -
nee ! -11

,,Wat ſägſt du doa , wat was't ?" - röpt be

,, A ! ’ns in de Welt, – doch Wärrerſproa
k

Berbroad id nis, Loat bienen ©nở.

u ſprechen . 2) Geſpräch. 3) den . *) freue. ') theuer.

1 *



„ Tud tud tud !

„ Klud Riud - klud !"

He lodt fien ' Fro'nslü al toſamm'n ,

't ſünd ſchöne Köärn ) un annern Kroam .

De Hoahn bät is en Ebemann

As he mütt ſin ; he lett nidt ran

De Annern, be fritt ſülin nich moal

Un geiht bloß ümmer up un doal ; ')

Äm as o ' Scandarr wenn 't Joahrmarkt is,

So paßt he up, dat is gewiß .

He jögt dänn ollen Sperlingshoahn ;

De Duw ) de lett be mit heran .

De Duw de breiht ſid ümmer rum ,

Se moaft fic did , de Hals ift frumm :

„Rrrruhkopp ! “) - Rrrrubkopp !

,, Häft die nich kämmt, flecht dienen Zopp !

„ Rrrrubkopp! Rrrrubkopp ! ' _ "

„ 3 Voarer, det lettft du bi beeb'n ')

,,Doa: fot'n joa glied ... di wil 'f ' t verleed'n ! ")

,,Ne ſo wat fann id nich verdroag'n ,

Wutt ') du nich, denn will id le joag'n ,“

So röppt en Hohn , init eenen Nud

Springt ' up de Duw , oll' rurrig Klud !"

Sägt be noch raſch, denn flügt ſ up ' t Dad :

„Wat will denn man dät Höynerpack!

„ Rrrrubkopp! Rrrrubfopp! - Rrrrubs

topp !"

,,'t is richtig, ſägt de Hushoahn nu,

De Döäwerf 8) hölt nich Frä un Nub ;

,,Rumm du mi bier wär up dänn Hoff,

,, Denn werr ick väwer äflich groff!

„ Nu ſüb, wenn 'n to gotwillig is, ,

Halw liederlid) is ' t all gewiß ;

,,Dänn Ärger funnſt du di au ſpoar'ı,

„Haſt du moal ehr en Wort verloar'n , "

) Körner. 3) auf und nieder, 3) 3'aube. 4) Raubtopf.

5) bieten . ) verreiden . ) willſt .) Tåuberich .
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Sägt ſe ... „ Nu, Mutter biſt du ſtiu ,

,,Röppt be, weil id bät bebben will,

,, ' t is woahr, an all un jerern Ort

,,Häft bu doch ümmer 't legte Wort -

„ Küfferüfúb! _ "

,, Glatt ſünd mien Lü,

,, Smär'n fick mit Fett,

,,Goabn all adrett,

Rämm'n fid fo roar, ' )

Pomoa in 0 Hoar,

Küfferrüfüb! "

,,Glatt ſünb mien lü ."

Noaher mübd'n d' Fro'n in 'n Kreis fick ftel'n .

Denn fang'n ſe an, fid to vertell'n : ')

„Ringel - ringel – Roſenfrang ,

,,Moaf en Danz !

„ up de Scoaperee

,,Steibt en Pott vull Klee. ')

„,lütge ) Nötte , grote Nötte !

,,lütge Rofin'n , grote Rofin'n ! "

Denn flügt de Hoahn hoch up de Portº)

Un doa ſett't be dänn Sang benn fort :

Küfferüfüh ! Rüfferüfüh! "

Un knapp “) hät he dät Wort utſägt,

Doa röppt en Klud: ,, Nu hew id lägt,

,,Nu bew id lägt in 'n Höhnerftad,

„ Wol twintig Eier lä id al :

„Ko a fel- foafel - foafel - foafel b' Eil

,,Roafels Ei ! Roafel d ' Ei ! _ !!

,,Tritt 't nid entzwei, tritt nich entzwei !"

So röppt de Hoahn un rönnt gliek ben ,

Dät nee Ei fick to befehn .

En Hoahn hät oof fie Boarerfrei

Bi jeres friſch gelägte Ei ;

He fieft et links un rechts fid an i

,,Dät is en Hoahn, dat is en Hoahn !

) Tchan. 9) erzählen. • 3) Kleie. 4) kleine . 5) Pforte. O kaum.
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,,Dåt is keen Piet, ‘) nu wet id 't au !

,,Denn freiht be ruter ut bänn Stal :

,,Rüfferüfüh ! -- Küfferüfüh !

De Danten .

De Danten ſitten up bänn Pool ')

Un ſnaden, as beel'n re fid Schol';

En fürchterlich Geſnoater

Verföhr'n ſe up bät Woater.

De een ſägt: „Hier is 't natt , natt , natt, natt! "

De anner : „ Un 'tſchaft ook ümmer wat, wat, wat, wat !"

Un fräten hebb'n ſe, ſe fünn'n bäften , ')

Doch ſeh'n ſe ' Fro : ,,Nu Gäften , Gäften , Gäſten,

Gäſten ! “)

So ropen ſe, un ſchütt't fe 't ben ,

Denn ſoll moal eener 't Leben ſehn !

Doa ſägt ou Wännäck: ') „ Wat is dat, ') dat , dat,

,,Drinft to doch nat, nat, nat, nat ! " [dat ! "

,,Süß ?) fann de Spieſ ju goar nich deh'n ,

„Je werd'n et ſehn , je werd’n et Tehn !"

Un doamit wadelt be vöäran,

Und jerer noa ſo bil®) be fann .

Se drinken ut dänn Pool boato .

Nu is een'n annerſt wär to Mo',

So jägt de Wännäd, - be is beeld)

,,Id har vöär Tied'n ſönn olle Wäſch, ' ')

,,De jä : „ Jung, wärſt nu bald en Mann,

,,Du glöwft nich, wat 'n loaten fann,

„ Wenn langſoam fritt un moal ens töwt,"')

& hew mi dät al nog utpröwt ; " ')

„ Vergitt oock 't Drinken nich doabi,

,,Denn fannſt verbau'n, dät ſegg id di ,

De Dantendofter beel noch d' Rä,

Wat fiene olle Wäſch äm fä ; 1

? ) Hühnchen. 2) Pfüße. 3) berſten. *) Gerſten.

Erpel. ) dat. ) ſonſt. 8) raſch. %) heiſer.

Verwandte. 1) wartet, 12) ausprobirt,

5 ) Entrich,

10) Iante,



De Danten hör'n de Hälfte nich,

Dänn Gäſten han p man up ' n Strich ;

Se weer'n al lang bi 't Furrer wär, ')

De Wännäck feemook hinnerher.

Doa was dät ganze Chor nu did ,

Doa recen p fide, doa ftroafeln *) fid ,

Doa hojoahn ) p un legg'n lang fid ben

Un dohn är'n Anzug moal beſehn.

'n poar Färrern plücken ſ noch torecht,

Denn fägt de Männäd : Ne nich ſchlecht

„Hät mi dät ſchmeckt, zwoar fann 'f nich kloag'n,

„ Mien läwboag dä mi d' Hunger ploag'n ;

„ As w ' klein weer'n , reepen w' : Sniet !') ſniet ! ( niet !

,,Doch bald redt ) dät föär uns nich wiet ;

,, Dunn lut ) et : Sd ärw , ') id ärw , dhá rw , därw ,

,,Doa moaften we uns ümmer Werf ,) [i dhärw !

„ Wenn w'd Fro ſeeg'n, – jä bät is wat werth,

,,Wenn 8' Furrer (medt ; je hebb'n 't doo hört ?"

De Danten hör'n äm löäfig ' ) to,

Apptit hebb’n ſe juſt ebenſo.

Doa geiht de Genter "') jüm võărbi,

De redt bänn Hals : ,,Wer ſitt denn hie?

„Õäh, - Danten, - na fönn Dantenvolf

,,Dät fritt doch groa äm as en Polf ; " )

Bi jüm geiht 't up mien Genterwort

„ Groa, as ging 't ümmer in Affort ;

,,Nu hebb'n p fick hier dät lief vulídloan,

Dät | nid mehr Luſt hebb'n , uptoſtoabn.

,,To wierer döäg’n po ook würflich niſt;

,,We Gör, - na weder ihrift un lift,

,,De wät wat unſe Färrern werth,

„ En hät au Sprüchwör öäwer " ) hört .

Kegad !*kegađ ! fegad , gad , gađ , gad ! "

,,Sönn'n dummen Snad, fönn'n dummen Snad ! "

De Wännäd fägt ' t, ,,Wo 't mi nich jöäft, "')

1) wieder. 2) dehnen. 3) gåhnen . 4) Tchneide. 5) reicht. 9) lautet .

) gråber ſchneiden. 8) Gewerbe. % nachlaffig, träumenb.

10) Gänſecich. " ) junges Schwein . 19) drůber. 10 juckt.
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,,Doa fraß 't mi nich, wat he doa blöädt, ')

Dåt brippt uns nich, fönn' Gör fünd dumm

Doamit breibt be fick annerft rum

Un ftidt bänn Snoawel unner D ' Flitr, ')

Un benn ſo burt ) et nod en Lütf,

Doa dlöppt be, un de Danten oof ;

„ Unſ Voarer is doch fährlich “) kloof,"

6ẵn fº) nó6 96drker, be sát t 8m debut,

,,Un is äm wiß niſt ſüllig bläb’n ."

De Hernotter. )

De langbeent Hernotter,

De flappert up 't Dad ;

Wat bät ' t to bedüben ?

Na, moaf man feen'n Snad,

' t hät niſt to bedüden ;

He fteibt up een Been

Un wiú fick de Gegend

Moal wärrer beſebn ;

De Pogg'n ') will be fangen

Up Wiſhen) un Moor ;

Dät Gras is wär wuſſen )

He is man noch ſoor ^ ')

Van de Reiſ' ; vöäle Milen

Hät be ja oof moaft,

Nu will be moal hören,

Db D Poggen noch quoaft:

,Varrerſche, várrerjoe, " )

,,Wenn ehr baden Je, bađen je?"

,,Mo arg’n ! Mo argen !" " –

,Ed " ) -ed -- ed oot ! E cf, ed, ed, pof !"

De langbeent Hernotter

De klappert up ’t Dad ;

He hät woll wat ſproaten,

3d fenn ' ja ſien'n Snac.

? ) bellt. 2) Flügel. 3) dauert. 4) gefährlich , ſehr. 5) ſagten

fie. ) Storch. 7) Fröſche . 8) Wieſen . 9) gewachſen. ) důrre.

mager. " ) Gevatterin . 2) İhr. 5) ich.
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Un as he nog ') klappert,

Doa tüht) be doaben ;

De Kinner in 'n Döärpe

Sing'n, as ſe äm ſebn :

,,Hernotter, Hernotter, du fangebeen,

„ Woeb r') wutt du weggeten?

„ Wenn de Rogge riep is,

Wenn de Pogge piep “) is,

„ Wenn de Woagen ſtille ſte ibt,

,,Wenn de Plog ') to Felde geibt,

Wenn de Vöggel nicht mehr ſingen,

„Wenn de blanken Doaler klingen.

Hernotter, Hernotter, du fuder,

Bring mi'n fleinen Bruder;

,,Hernøtter, Hernotter, du Efter,
")

„ Bring mi'n flein S w eſte r.“

De Sperling.

An 't Hernotterneſt

Sünd noch anner Gäſt :

De Sperling vull Moth

Är Hüsken hebb’n bo't

In ' Doarnen berin

Ganz noa ären Sinn.

DU Sperlinghoahn

Rieft ruter, fangt an:

,,Dit Quartier ! Dit Quartier !

,,Bin nod hier, bin noch hier !

Herr Hernotter ! Herr Hernotter !

,,Nu gift ' t wärrer ') Botter,

,,Nu biſt du ook her ,

,,Nu grön is de Är.

In 'n Winter ſoſt) 't ſebni ,

„ Doa mußt et to neen !

? ) genug . 2) zieht . 3) wann . 4 ) ſtille ſein . ) Pflug. “) Wobl

nur des Reimes wegen . ) wieder. 8) ſollteſt.
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„ Ganz witt was dät Dad,

,,Dien Neſt, Fad föär Fad,

,,Lag Adens vul Snee,

Haft ſen du, o web !

,,Doa ging 't mi ook roar, ')

„ Rannſt 't glöb'n , 't is wiß woahr.

,,De Gälgeitſch ?) fainm ook,

„ Un de is wol flook,

„ De freet oft mien Köärn,

,,Dät mußt id wou ſpöärn ; º )

,,Denn reep ſe de Fru :

,,Di mein id, du, du ,

Häft mi non nich moal en Kroom Brot geb'n !

,,Häft mi non nidh moal en Kroom Brot geb'n !

Varrerſche, Varrerſche, wo is derin Fue ')

,,Woll id denn floagen miene Noth (Marife ?

„ Denn reep de Gälgeiſch allebott :)

,,lid , lid , lid, lid Fett !

„ lid, lid, lid, lid Fett !

,,Sitt du man till doa up dänn Boarm'n ,

,,Van di heet 't : Fung jung , jung werboarb’n !"

,,Kanalg’nvoggel )

,,De har feen Noth,

,,De ſatt in Stuw,

Har vullup 8 ) Brot !

He ſnadt man utländid ,

„ Franzöſch mußt't fin ;

3d funn't nich kriegen

,,Noa 'n Ropp berin.

,,Süß oft wou be mi wat vertell'n

„Un mi wat Noagelnees mell’n ;

„ Wenn 8 Herr de Zeitung leſen dä,

,,Denn ſnappt be up, wat de denn fä

,,To ſiene Fro , wo 't ſtünn upzund ; )

3d antwört denn, wat id verſtund:

,,'t is werth keen'n Schilling, Schilling!

in!

´ ) knapp, dürfrig . ) Goldammer . 3) ſpüren. *) Eure. 5) alle:

mal . ) Brunnen . 3 Kanarienvogel. 9) vollauf. º) jeptund.
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,,Up D Zeitung, nee, doa gew id niſt,

,,' t ſünd to vöäl föäg'n , ') de man da lift,

,,Un wenn man vät bät Lief vull löög'n ,

,,Dät fann nift döägʻn, ') bät kann niſt döäg’n .

„ Ranalg’nvoggel, -ic tred dänn Hoot, -

Een Deel ' ) gefällt mi man nidh got :

,,In 'n Winter lägt 'n fröh fick hen ,

,,Een fann ja oof am legten Enn'

,,Nich mehr verdeen'n, denn et is folt,

,,As dät 'n ſpoar'n deit őäl un Holt;

,,Süß ) Moargens is 'n fröh to Been,

,,Denn werd võär d Schündäló) moal henſehn .

„ Ranallg’nvoggel ſchlõppt den noch

„ Un drummelt ) bi fien'n vullen Trog,

He ſchlöppt ſo lang as 't ichtens ') geiht,

,,Denn ſtimmt er erft fien Singefleit.

„ Na, ' k will äm moafen gro keen'n Bloam’n,

,, He hát 't van Minſden fick annoahm'n .

„ Id döärf doch wär woahn'n

,,Bi Erellenz Gnoad'n ?

,,Ik hew doch henſehn

Noa 't Neſt ; ' t funn geſcheh'n,

,,A8 D grülide Stoarm

,,Van 'n Rärfenthoarm)

,,Dänn Knoop runnerreet,

,,Dät to dienen Leed

,,Dien Neſt oof ging fort ;

,,Doa hew ick up 't Wort

„ Mi henſettt un holl'n

Mit noch en paar Du'n ;

Moaft we uns nich ſwoar,

,,Denn lag 't up en Hoar.

,,Umſüß ®)wil 'f nich woahu'n

,,Bi Erellenz Gnoad'n :

,,Soilling ! Shilling !

) Lügen .

diele, Senne.

? ) irgend .

2) taugen . 3 ) Theil . 4 ) aber . :) Scheun :

9) Tchlummern , zwiſchen Schlaf und wachen ſein .

8) Kirchthurm 9) unſonft.
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„ DU Snadwäſch, ') ſaft ') blieb'n ,

,,Dien Weſen) bebrieb'n ",

Sägt drup de Patron ,

„ 't ſou wäſen ) dien Lohn .“

De Meesk's).

De Meest ſitt up dänn Lindenboom ,

Se ſchlüttº) de Dogen as in 'n Drom ;

Denn löppt wär rummer up dänn Aſt:

,,Doanoa de Mann, doanoa de Quaſt;

„Häft arbeitt du doa unn'n up D Däl ? ')

,,In Werfſtä ? 't ſchafft woll nich mehr voal,

„Schinkenſped ! Sơinfenſpeď !

,, 3tt die erſt ſatt, waſd af dänn Dred .

„Kiek in ' t Ei ! Rief in ' t Ei !

,,Shloa ) p in D Pann', dat is en Frei .

,,Ei in 8 Paun'un Schinken to , -

„ Wärſt denn wärrer friſch to Mo.

„ Fritt O' ' t Lief nich to vull Spec,

,,Dowelsdređ ! – Döw els dređ!

,,Dofterwoar'n de ſünd to dür, )

,,Sieh dich für ! Sieh dich für.“

De Swöägelk. " ')

De Swöägelf is ook wärrer doa.

Jä Swöägelf, noa Amerifoa

Sünd Herr un Fro un Kind un Au,

Wo du hier vöärnt Joabr " ) woahnſt an 'n Stau.

Hemp di denn nich in ó' Möth " ) noch foam'n ,

As ſe ging'n af ? Häſt nid von boab'n's)

Se ſehn ? 't is non nidy lang paſſeert,

) Plaudertaſche. ?) ſouſt. 3 ) Wirthſchaft. 4 ) ſein . 5) Meiſe.

5) ſchließt. ) Scheundiele. 8) (chlage. 9) theuer . ; ) Schwalbe.

1 ) im vorigen Jahre. " ) begegnen. 1) oben.
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Dät ſe bånn þoff hebb'n bisinembreert.

' t weer'n gobe Lü , - bloß ') be wol fort,

Gott ſeg'ir jüm an är'n neen Ort ! -

Müßt di nu ’n anner Boſtä ‘) ſöken,

D Gebörer werd'n pwoll bald afbräfen .

Hörſt nid dönn Rothbwanz ? - Dät regg id :

„Hüt' did ) - did - did - did - did - did !

Hüt' did ! - Hüt ' did ! -

De Swöägelf bört ſo traurig to :

,,Ach lewer Tied ! ſo ſteibt et, ſo ?

,,as id weg tog, as id wegtog

„ W e'er'n all D' Kiſten- un Kaſten vull ;

,,U8 id wärrer famm , as id w är rer famm,

,,Weer Allens ut;

„ Wenn ' t jüm, wenn't jű m man nich belu — rrt ! ')

De Swöägelf bo't " ) fid annerſt up :

,,Rlide ) wie id flide, dät bolt ! ')

Slide mie id flide , dät hölt! "

ün de Gebörer ®) ſünd doarup

Bald wegnoahm'n , un de Lü vergäten ;

De Swöägelk hät noch öfter ſäten

In ' n Boom doabi ſo Fro as Mann,

Se ſeeg'n de wöſte Stä ) fick an .

,,Nu Mutter, we hebb'n mübden bo’n , "

Sä be, wat ſal det Wunnern " ) Dohn

„ UP hochdütſch heet 't ſentimentoal

„ Kief moal dänn Jung'n ſien Büchp ' ) hendoal, ' ')

,,Mutter, müßt bänn Jung’n bänn Rittel fliden,

Kittel fliden

„ Mitwitt'n, ſwart'n, witt'n fwa rt'n 3wirn ! "

Denn flügt de Swöägelf moal noa 't Feld ,

Süht, wo be Bur bät land beſtellt.

„ Wo friegt 'n di denn moal to ſehn ?"

9 nur. 2) Bauſtelle. 3) húte dich ! 4 ) belauert , betrügt.

5) baut. ) mit Lehm bauen. ' ) hårt. 8) Gebäude. 9) wåſte

Stelle, " ") klagen, lamentiren . il) Boſe. 2) entlang .
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-

So röppf de Cerf, „ dät wett to fled'n,

„ Dien need Ramſor, ach Varrerſch joa ,

Wat ick wol regg'n, nu biſt du doa :

,,De Froenslü, de fick hier ploag'n,

,,De fünd doch goar to nett antoag'n :

„De Froenslü, de Froenslü,

Dedroag'n doch goarto nüdlid , nüdlidy, 11 üblich

De Swöägelf hört det At mit an , [Tüg."

Denn ladt ſe los ſo as ſe fann :

Soſt ſe moal ſehn , wenn ic ſe ſeh,

Des Moarg’ns, wenn ' t no a ' n Robftall geibt,

„Wenn iď ſe ſeh

Denn geiht ' ti de ſclipp,de ídlapp, de ſchlipp,

de folapp, de ſchlirrrr!"

1

De Tunkönig.

Tunkönig röppt : „ Žicer, gick, zid, zic !

,,De Vöggel König dät bin i & !

,En Ferrer wett, van lange Tied

,,Befehl ick & Vöggel wiet un fiet. ")

,, De Vöggel feem'n moal all toſamm'n,

„ To wähl'n en König, de är'n Kroam

,,Sou lichten ; de Toul König fin ,

,,De 'n höchften flög noa D' Wulfen rin .

,,De Kronen ) un de Kaufen ") feem'n

Am höchſten nod); vöäl deeper “) bleb'n

,,De Gälgeiſch, Boodfint, Spree ') un Specht,

,,De Grasmuc un dät Singgeſchlecht.

,,Am höchſten nu van allen flog

,,De Dadler in de Wulfen boch.

As be noch unn'n weer, frop ) 'f in 'n Swanz,

So moaft id mit dänn ganzen Danz ;

He flog noch ümmer högger to,

,,Mi woard doabi ganz flau to Mo.

„Atendlich ſä er : Nu nich mehr !

1) weit und breit.

5) Staar. ) kroch.

2) Kraniche. 3) Dohlen . 4 ) tiefer.
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„ Süß foam ' f nid wärrer run ?) noa Ör. * )

„ Un as he wärrer runner flog,

,, Doa reep ict : „ Ne, 't is non nich nog : ')

1,3 ider,ziđer, zid, zid, zid, zid,

,,De Vöggel König, dät bin i & !

„ Un frop am ut de Färrern “ ) rut

„ Un neiht ') henthög’nº) noch in ganz Bled ' ) ut.

,,De grote Dadler funn nid mehr

,,Un Fog wär runner noa be Är ;

,,Un as ick wärrer runner famm,

,,Doa woard to 'n König id annoahm'n .

,,Mien 3ad un Büdi is wol man brun, %)

,,Dof frup ) icf meiſtendeels in ' n Tun, ' ')

,, Dody rop 't hüt noch: „ Zider, zid , zid, zid,

,,De Vöggel König bät bin ic ! "

De Kufuf.

De Rufut ſitt ook up en Wi" )

In röppt : „ 3d will verännern " ) mi.

,,Rufuf ! Rufuf !

,,Noa ulen Brud " )

,,Wut du mi beb b'n ?

,,3d will di nebm'n .

De Kufufſchröppt:

„ Kukuf! Spe& b u f ! " )

,,lang näſ ?! Did ſnut! " )

Du biſt ſön Brorer Liederlich,"

Röppt ſe am to, ,,di mag ic nidy;

„ Häft ) du Luſt to dien lief un leb'n ,

,,Denn wöärt noch ſo vöäl Sprießeln " ) geb’n,

,,Döt we doavan en eigen Heerd

,,Uns bo’ten, de is Goldes werth. " -

2) herunter. 2) Erde. 3) genug. 4) Federn . 5) raſch fliegen,

laufen . g) in die Hdhe. 7 ) Strede. 8) braun. 9) krieche.

to) Zaun. " ) Weide. 2) heirathen. *3) Brauch . 14) Spect:

bauch , Freſſer. 15) Dickſchnauze, Prahlhanz . 10) håtteft.

17) Reiſer vom Baum.
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Doa lacht de Kufuf, wat 'r fann :

„ Ne ſo wat bör moal eener an !

„ Wat dät doch ook főär Fron’slü gift,

,,Dät geibt ') doch öäwer Sproaf un Sdrift !

,,Dät we dät Neſt van de Grasmüd brufen , ')

„ Id dächt, dät fünn benoay ') wou ruden , ')

,,Dät is in 'n ringſten) fçen Fulheit,

,,Dät is en ol Gerechtigkeit .

Kufuf! Kufuf !" röppt be är to ,

,,Denn jöf ) id mi en anner Fro

,,Ne ſo wat fann id nich anhör'n,

,,An di will 'f feen Wort mehr verleer'n ; ')

"Ic will woll noch en Kukufſch frieg’n,

,,Vöär di doa müßt ' f wol ümmer ſwieg'n ."

Un doamit flog be wierer ben ;

Un ſe bät denn am legten Enn'

Doch ook man bloß en Kufuf fråg'nº)

Un mußt är'n ganzen Eheſeg'n

In frömde Neſter unner bring'n ;

Van 'n Buſ lett fe 't noch ümmer fling'n :

,,Kufuf ! Šped buf!

,,langnäſ?! Did nut!"

De Kreih .)

„ Kreib ! Kreib !

„ D weib ! Dweib !

So röppt de ſwarte Kreih ,

Nu ſünd ſe Alltohop ' ) wär her,

„ Wo nimmt nu unſe Mutter Är

,,Dät Furrer " ) föär jüm " ) Aue her ? "

Doa fteiht pas en Propp

Un ſchüttelt dänn Ropp :

,,Id mag mi denfen , wat id will,

) geht. 2) gebrauchen . 3) beinahe. 4) riechen . 6) im geringſten .

6 ) ſuche. ) verliren . 8) gekrigt. 9) Kråbe. 10) Que, šuzu:

hauf. " ) Futter. (3) ſie.



17

Mien poar Gedanken ſtoabn all ſtill ;

Wat will ' t noch werd'n ? So Fro as Mann,

„ AU Doag foam'n hier 11od wehr wär an.“

lin 8 Kauf ') de röppt : Häſt recht, recht, redyt, recht!

„ Nu geiht 't und At noch ſchlecht, ſchlecht, ſchlecht, ſchlecht!

,,Düt Joabr mübd'n w ' feb'n bi Brot un Solt, *)

Kauf! fauf ! fauf! fauf! - id fleeg noa 't Holt."

vi't werd Roath werd’n ,“ ſägt ' blau Ackermann , ʻ)

To D' Rreih), och Varrerſd), füh moal an,

,, 311 'n Winter haſt du 't Pree “) alleen,

„ Un haſt doch ook niſt up de Been ; ')

,,Un 't Furrer was doch ook man frapp,

,,Du bäſt bunnmoals ſo manchen Lapp )

„ Rinfräten, dänn du nu nich nimmſt ;

,, Ik wett nich, Varrerſd), ſüb moal, füminſt

,,Du nich up unſen Herrgott moal ?

De kennt de ganze Vöggeltoahl ;?)

„ Van dänn nehm'n Altohoop är Brot

„ Un doarum litt ) nich Eener Noth .

,,Trili , trili , trili ! "

„Häſt recht," ſägt 8 Kreib, „bäſt recht, upzund )

,, Ging 't mi in 'n kopp ganz funterbunt ; ')

,, Hebø’n Ad nog ! Hebb’n All nog !

,,Up Wiſd , in 't Holt un hinner 'n Plog .

„Kreib ! Kreib !

,,Dät is mien Frei :

,,Van Gott nehin'n Alltoboop är Brot

„ Un doarum litt nich Eener Noth .

li't is goar nich doa , "')

,,Dät ſ Ad wär doa :

..3d wett en Brrroa ! ' ) 3d wetten Brrroa !"

Inoafendorres) - fnoafendorre ?"

,,Sniggefett ") - ſniggefett!"

.. ,,Wu- rr denn ? " ) W3 u - rr denn ?

11

) Dohle. 2 ) Salz. 3) Bachſtelze, blaue.3) Bachſtelze, blaue. *) Recht, das Prá

allein haben . 5) Beine ; Gånſe gehen überall barfuß. ) ſchlechtes

Futter. ) Vogelzahl. 8) leidet. ') jeßt. ) durcheinander.

1 ) ſchade. 12) Braten , 13) knochentrocken. 14) Tühneckenfett.

15) wo denn ?

2
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„ Hinner dann Barrrg ! ')
Hinner dann

Barrrg ! "

Hierut fann ' n ſeben ſo unfo :

De Vöggel febr’n oft lichter to , ' )

As D' Minden dobn

In 't Gottvertro'n .

De Heiſter . ')

De Heiſter mit dänn Wadelſdhwanz

Hölt “) up dänn Tacken) fienen Danz .

De Heiſter, de Heiſter

Röppt : „ I & bin de Meiſter !

,,E & , ed , ed , ed ! " -

, Joa du , du , du, du,"

Antwört't fien Fru ;

,,Du biſt mien Mann,

,Wat Reener fanni ,

,,Moakftº) du in 't ſpring'n

Un leerer ") ſing’n .

Du boſt) ſo body in 'n Pöppelboom )

,, En anner Voggel, - nid ) in ' n Droom

,,Bo't be ſo hoch und faſt " ) un ſdön,

,,Dät mütt dod wol en Jerer ſeyn ."

,,De Heiſter ſpringt dänn Tacken lang , " )

,,Dät is än goar to ſöten "?) Klang.

„ Fro,“ ſägt ’ r, „ de ou Truddelduw 13 )

,,Wou ſick ook bo'n fönn ſchöne Stuw ;

„ Doa was ſe hier,

„ As 'f unſ Quartier

Hier upſchlog un wol gärn

,,Van mi en bitſchen lehr'n .

,,'t bar eb'n de erſten Sprießeln lägt,

,,Dunn hät de Duw al brummt un ſägt :

' ) Berg . 2) zukehrın , ſich åndern . 3 ) Elſter. 4 ) hår '

5) Zacken. “) machſt. ) Lieder. 8) bauft. 9) Pappelbau

10) feſt. " ) entlang. 2) ſüß, 13) Holztaube .
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,, Nu fann 'F't all !') Nu kann'f ' t all !" 11

„ Doa leep ?) mi öäwer 3) miene Gall;

Sönn *) dummes Tropp ! 3d joog ') ſe weg.

„ Un as id hüt döärch d ' Ellern fleeg,

,, Doa ſag 't är Neſt, – 'n .poar Sprießeln leg'nº)

„ Un feef ') 'n Boom von unn'n benbög'n, Ⓡ)

„ Denn funn'n de witten Eier ſeh'lt, –

„ Wo fönn'n de Jung’n denn doa wol deb’n ! )

,,Heiſter ! Heiſter !

3d bin de Meiſter !

„ Ed , ed , ed , ed ! " -

,, goa du, du , du,"

Sägt ſiene Fru .

Dät is är Snad dänn ganzen Dag,

So lang noch een van bei is wady;

Un Dabends, wenn ſ al up ' n Böän "')

Sid benlägt bebb'n, moaft he nod 'n Klöän ")

Ganz lieſen :") „ Mutter ſchlöppft " ) denn au ?

,,I8 0 Döär ? 4) al to an Hus un Stau ?

„Heiſter ! Heiſter !

„ 3 d bin de Meiſter!

„ Ed , eď , ed , ed ! "

Id drummelt '') all,“ ſägt ſiene Fru,

Joa, Voarrer, dät biſt du, du , du . "

1 /

Huppk'') un Dronel.

De Huppf röppt büt nod): „ úp, up , up !" )

Un o' Droſſel: „ Buntkopp, rum ! bo ho !"

Denn dänn ſien Köb weer'n wild un ſco. 18)

Nu wil 'k vertell'n , wovan dät fümit,

Dät man dö Vöggel ſo vernimmt.

In d' erſt do hötten") bei de Röh,

?) ſchon. 2) lief. 3) über. 4) ſo ein , ſolch . 5 ) jagte. ) lagen.

) fah. ®) in die Höhe. ) gedeihen.10 ) Boden . :) Geſpräch

ohne Inhalt. 2) teiſe. 3) ſchlafft. 4) Thür. ?5) anfangen

einzuſchlafen . 16) Widehopf. '17) auf! '18) cheu. 19) hůteten.
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Doa har de Kohr ') noch goar neen Möh.

De Huppf de drew fien Hob ') benthög'n

Hoch up de Berg, wo waſſen pläg'n

De Windhalm un dät Dießelfroam ;

De Köb funn'n nidh to Kräften foam'n .

De Droſſel de hott deep in 0 Gras,

Sien ho ne ſtöärt'te twer un tiras ; ' )

De Köh woard'n wählig un he funn

Se nid, mehr - blännig’n ; ' Dabenſtunu'

Ha be fien Noth , tobop to joag'n ,

Doa freg be ' t böden denn in 'n Moag'n ;

Denn reep be : ,,Buntfopp! rum ! ho bo!

,,Kehrt doch dät olle Beeft van kob !

,,3d fann ſe nic to Döärpe frieg’n . "

Dänn Huppk ſien Veh dä ümmer (dywieg'il ,

De weer'n ſo lecg äm as en Zick. *)

Doa bob'n up d' Berg' yan ſ weinnig Glück .

„ Up , up , up , up! " fo reep be denn ;

De Röh leeg'n faſt up Sand und Steen'n,

Se bar'n oof goar feen Kräften mehr.

Doa feemen denn de Buren ber

Un joagen al bei Kobberrit weg ;

Un nich to natt un nid to drög,

Un nid to ſchlecht un nid to fett

De Kobberr nu dät Kobveh bött . --

De Vöggel hebb'n de Ho nich mehr,

Dod ropen je nod) ümmer her :

,,Up , up , up , up ! ſo rörpt de een ,

„ Bringt doch de Röh moal up de Been !"

Un d ' anner : ,,Buntkopp run! ho bo!"

Dät hebb'n ſe all bei noch föär Mo.

De Schult van Tülau . ' )

Un de Schult van Tülau ,

De hät ' t up. 'n Lief ! )

) Ruhhirte. 4) Heerde. 5 ) ſtürzte quer und unordentlich . 4 ) Ziege

5) Pfingſtvogel, Pirol. 6) — he håt ' t up ' n lief as en ol Schonbdſt*
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Wat fann de vertellen !

Hör body ! Lewes Wief,"

Röppt be - oof de Minden

Rönn'n bät woll verſtoabu ,

He röppt joa ſo dütlich

Hör mi doch moal an :

,, Sdult van Tüla u

„ Hätſid mit 't Wiel') in ' n Büdelº) haut ;

,,Boli noa ' n Krogs) goahn ,

Har feen Geld ! feen Geid ! keen Geld !" -

,,Moal 'n lechel Bier boal'11, Bier boal'n." -

Lemer Scult von Tülau,

Hör moal, wat ic roop :

't bebb'n all Vöäl perſoapen *)

In ' n krog Hor un Joop. ")

Blief to Hus, oll Verrer,

Poat di 't man vergoahn ;

Blief bi d ' Fro , 't is bäter,

Haſt du mi verſtoahn ?

De Spree. ')

D' Spree ſitt bom in ' n Eidenboom ,

Sunnt pe Flitt ’) un pugt dänn Soom ; )

Dee Denkt annerft ) as de Sdult,

Hät en Schäpeli ") vull Geldult.

D' Spree de ſett't fick vöär dät lock, " )

Fleit't as ut en Notenbook

Denn up 't Neſt doa bröt ' ?) de Fro,

Bröt un is ganz roth und glo's)

in to ären Tiedverdriei **)

Singt un fleitt de Spree: „ Mien Wie -- f!

,,De Sunn mit äre Stroahl'n is rie - f ! " )

,,'t is goar to ſchön,

„ Du foſt inoal ſeh!!

' ) Keil . 2 ) Geldbeutel.

Ulles . 6) Staar.

10) Scheffel. " ' ) Loch.

vertreib . 15) freigiebig .

) Krug.

) Flügel .

12 ) brütet.

-- ) verſoffen.

* ) Saum .

13) glühend .

5) Jacke,

" ) anders.

1 ) Zeit :
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„ Wie - f! Wie-f !

,,Id bi di blie- f ! " )

,,De Sdult dät is en Schwuchytlappen ') lappen

lappen - lappen ;

„ Nu brö ?) du man noch ’ n bitſchen , bitſchen, bitſchen ,

bitſchen,

In d Eier geiht 't all : Piep, piep, piep, piep, piep !

„ Bald hebb’n we Kinner, Deerns “) un Jungn ,“

Doabi bät he vöär Freiden ſprung'n ;

Denn flog ' r weg, boalt ') Furrer) ber

Föär ' Wief up 't Neſt un ſnöäwelt ') är .

De Bookfink. )

An ’ n fröben Moarg’n in 'n Sunnenſtroahl

Singt 8 ' Booffinf o ganze Holt bendoal, *)

As ſpölt '') he erſte Vigelin ,

Un wat he jägt, dät müßt ſo ſien : " )

,, F2 , i d , id , id will bin zu dir !

,, Du , bu , du , fomm ber zu mir !

„ Flinf! Flint ! Flin f!"

1

Nu ſtil moal, de fangt bochdütſd an ;

Du denkft woll, biſt en ganzer Mann,

Du denfft woll, diene Stimm un Scall,

De bäwerdrippt ") de Nachtigall.

Od, de hät_mehr in ' n kleinen Tön, ' ' )

As du magſt hebb’n in Kopp un Been ;

De ſitt in ' n Buſch un fleit't ſo roar, " )

Noch roarer faſt äin as vöärnt Joabr's)

,,Mien lewes Wief -Wief - Wief- Wief,

Hüt, '8) büt , büt, büt, büt

He w ' f bo't bät Neſt,

? ) bleibe . 2 ) Säufer , Herumtreiber. :) brůte . +) Dirnen .

-) holt. ) Futter. ? ) ſchnåbelt. ) Buchfink. 9) entlang.

16 ) ſpielte. 1) ſein. 2) ábertrifft. 13) Zehe. t4) ſchön . 15) voriges

Jahr. 16) heute.
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„ Probir's, birs, bir's, bir's, bir's !

it is ſmud, ſmud, ſmud, ſmud, ſmuck !"

De Booffinkſch öäwer hät äm noahm'n , ')

38 richtig unner D ' Huw ) ſo foam'n ;

Se woard fien Fro , be woard är Mann,

So fangt fick jerer Heiroath an ; -

Man bloß dät D Minden oftmoals kloag'n

Un könn'n fick denn nicht recht verdroag'nı ;

De Booffints -Eh' geibt öäwer ſchön ,

Goab ſülmº) berut, wenn du ' t wutt *) febn .

De Stiegeliş*)

En ol Segg .

Mu fieft moal düſſen Voggel an,

Dät is doch wol en ganzen Mann,

So gäl un roth un witt un ſchwart!

Mit Düſſen Voggel dät hät Dart !

Nu wil 'f moal ſegg’n , wat ick hew hört,

Wo dann ſien bunt Kamol herröhrt.

A8 in de erſt de lewe Gott

Dänn Himmel un de är hät bo't,

Dunn fem'n, as ' t hier up Erden drög, ')

De Vöggel 'n fäften Dag an d ' Reeg.

Da ſtunnen denn um äm umber

AU ' Vöggel, de et gift up de är,

Van 'n Dadler bet tum fleinſten ben

Runn man ſe Altoboop dva reyn.

Ut Lehm ha Gott ſe Ale moaft,

Dok weer'n ſe Autohoop noch noaft )

Un harn ?) nod) goar feen Färwe nid) ;

Doa mpakt Gott mit en Pinſelſtrich

' ) genommen . ?) Haube . 3 ) Geh ſelbſt heraus.

* ) Nach J. F. Kind, ) trocken . 6 nackt. ) hatten .

4 ) wilſt
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Dänn eenen witt, dänn annern idwart,

Dänn drütten brun noa fiene Dart ;

Un weder ) denn was utſtaffert,

Dänn bät Gott noch eenmoal anröhrt

Un gaf äin Leb'n , denn flog he weg.

Nu fümmt van 'n Stiegeliz de Segg.

De Stiegeliz ſtund up 't Brett an 't Enn

un ſo wiet redt de Farw nich ben .

Doa jä Gott : ,,Du magſt eropfoabl blieb'n ,

,,Rannſt ja dien Sach ook ſo wou brieb'n ."

De Stiegelig fä : „ Odh, lewer Tied,

Se ſünd nu All' időn ſchwart un witt,

Un brun un gäl un bloa un grön,

I& müßt mi doch vör jäm entſebn’n ; )

So ' n bitſchen Farw werd doch noch ſin ,

Iin boamit fieft be ſülm berin

Noa ' n Napp, hier is noch 'n bitſchen roth

Van 'n Booffint, wär's) doch man ſo got .

,,Doa bäſt en Kleds van up ' n Ropp."

De Stieglitz ſtund noch as en Propp :

Witt, witt, witt, witt is ook nog hier,

Dät weer föär mi en roare Zier,

Steiht wol noch hier van Duw un Schwoan ;

Glieft ſtreef äm Gott de Flitfen an . -

Ody, bier is ook noch Scwart to ſen,

Dät woll to Witt in Roth moal fled'n !

„ Doa nimm di 't,“ ſå de lewe Gott,

,,Müßt woll dien Deel ut jerern Pott,

Van jerer Farw en Kledsken bebb'n ."

Sol ' t nich en bitſden Gäl noch geb'n ?

- De Voggel fä ' t, - et bruft nich vöät,

Gif mi doch noch en bitſchen Gäl.

Dunn ſtreek (Gott noch dänn Pinſel ut,

Schmuck was de Voggel, as en Brut . 4)

Dät woll ick ſegg’n, dät hew id bört,

Wo 'n Stieglitz ſien Ramſol berröhrt.

' ) wer. 2) ſchämen . 3 ) Tei. 4 ) Braut.
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In 'n Härwſt, wenn be up d' Broat ') ſo ſitt,

Dann fällt ' t äm in : Witt witt witt witt !

Sägt be vör fick, en bitſchen Gäl,

Sönn kleinen Voggel bruft nich vöäl.

Denn ſpöält be in dänn Sunnenſchien,

Äm mütt wol got to Mode fien.

Un de äm kled'n fann un ernähr'n , '

De werd unſ ’ Deel uns ook beſcher’n.

De Kiwitt. ' )

De Kiwitt, de Riwitt up de Mäſch, ')

Dät is dänn Rukuf ſiene Wäſch ;

Se ſünd wiß anner Bölfen Kinner , * )

Doa ſünn we nu all ficher hinner, ' )

Denn wat ſe bei ook gewen an , ')

En jerer röppt fien'n eigen Noam'n

So as je 'n Snoawel doen up,

Äm as de Huppf ’) ſien : Up! up ! up !".

„Kiwitt ,

,,Wo blie w ) id ?

,,In ' n Brummelbeerbufd) ; )

„ Doa ſing id,

,,Doa fleit id,

,,Doa bew id mien luft.

,,Ki- witt, witt , witt, witt!

,,Ri witt!

Sien Klokheit is ook nich wiet her,

Denn erftlich bo't be an de Är ;

Un foain'n be Jungens denn heran,

Denn röppt de Kiwitt, Fro un Mann :

„K'i — witt! Ki — witt ! Ri — witt, witt, witt, witt!

,,Ri - witt!"

) Brachfeld. 2) Kibig. 3 ) Mårſche. 4) im dritten Grade ver :

wandt, Bruder Kinder Kinder. 5) dahinter. O angeben, anfan :

gen . ;) Widehopf. ) bleibe . ) Bromberenbuſch .

3



26

De Wachtel.

Un is dät Johr erft wierer hen, “ )

Um ' n Auſt ') herum um ſo , zi denn

De Wachtel rõppt des Moargn's mich ſlecht :

,,Wed dänn nedt! Wed dänn Knecht !"

Keen Eifboom fällt up eenen Hieb :

,,Düt Stüd is riep ! :) Düt Stüd is riep !" ,

Bi Doag doa lutt ') 't : „ Mien Jung’n ſünd flügg,

„ Büd vänn Rügg ')! Büd bänn Rúgg!

Un Qabens fägt au halw in ' u Drus : 8)

„ Nu goah nda Hus ! Nu go ah noa Hus!"

Un 't Kabhohn ') röppt: „Mredőärth ! 8) Mreböăth !

,,Wat iniene Wäſch, de Wachtel, Fegt,

,,Doarin bät ſe vulkummen redt;

,,Mreböärth ! Mreböärth !

,,Bind faſt de Schöärt; )

„ Tringreth ! Tringreth !* )

it is ſpät, 't is ſpät ;

,,Amre! Amre !"

,,Id ſeb, ick reh,

,,Je ſünb Au mög, ")

„ Goaht jurrer's) Weg !

,,Dät Dabendroth

,,An 'n Himmel ſteiht,

Dät Dabenbrot

,,Nu ſmeden ") diiht ;

Hüt was nog Ploag,

„ Moarg’n is wär 'n Dag ."

Dok röppt de Wachtel wiet böärch 't Feld,

Dät Jerer fid tor Reiſ' beſtellt : " )

„ Flid de Büc |?!16) Fliď ' de Büdi?!

,, Flid hin'n un voörn ")

,,Mit witten Twär n 8) mit witten Iw ärn !

) weiter hin. 2 ) Auguſt, Ernte. 3) rief. 4) lautet. 5) Růcken .

9) halb ſchlafend. ) Rebhuhn. ®) Marie Dorothee. 9) Schürze.

10) Catharine Margarethe. Anna Marie. ta) můde.

13) eurer . 14 ) munden , ſchmecken. 15) anſchickt. 16) Flide die

Boſe. " ) hinten und vorn. ( 8) Zwirn.
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,,De Winter fümmt, un wer hier blift, ')

,,Soarg oof, nät he et oarndtlich drift; ')

,,De Winter is folt

In Feld un Holt :

„ Flic de Büdſ?! Flid de Büchſ!!

,, Holl p in 'n Stann, ')

,,Wer blift in 'n kann ."

De Vöggel de wöärd'n “) 't doch vergåten ')

Vöär 't Sing'n , wenn ņ büt man hebb'n to äten , )

Se droagen joa nich Sorg føär moargen,

De hüt hät ſorgt, werd moarg'n oof ſorgen.

Dät Winter- und dät Reiſekleed,

Dät ſchafft de lewe Gott jüm need:)

Sorgt de nich fröb un ſpoat,

Denn weer et oft to loat. )

De Leerk . )

De Leerf de flügt in o' blaue Luft

Van & gröne Ár un Blomenduft ;

Se flügt ſo hoch dänn Himmel to,

Se tirilirt van bomm'n " ') ſo froh.

De leert de fingt en frommen Sang,

Dät flingt dät ganze Feld entlang :

„ Dir, dir, gebovah will id fingen !

,,Denn wo iſt doch ein ſolcher Gott , wie du ?

,,Dir will ich meine lieber bringen !" ) " —

De leerk in ären frommen Sang

Bringt ümmer Gottes Ehr mit manf. " )

Deift 's ) du dät ook, du Minſchenfind ?

Wenn d? 't non nidh deiſt, denn do it geſchwind,

Goa " ) ben un ſehr van 8 Kreatur,

De ehrt dänn Herrn van de Natur.

bleibt. 2) treibt. 3) Stand. 4 ) würden. 3) vergeiſen.

) eſſen. neu. 8) (påt. ) Lerche. 10) oben. 1 ) Atte Leute

i . d. Ultm . ſagen , die Lerche ſånge dieſe Strophen. 12) da :

zwiſchen. 13) thuft. 14) gehe.
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De Uhl.' )

11

De uhl, de uhl

38 ' t Dab'nds nichful ; )

De Luft de is ſo ſtill un ſchön,

Doa lett ' ) re fid oof bör'n un fen :

,,Kumm mit ! Kumm mit !

Een “ ) ſägt, wo ſick bören lett

De Dabends fröb, des Dabends ſpät:

„ Ku i m ') mit! Kumm mit!"

Doa Hät fick Eener ®) nog bald ploagt, ")

Doa werd bald Een noa’n Kärkhoff®) broagt.

„ Kumm mit! Kumm mit!"

Joa wenn ' t uns geiht ſo woll un got,

Doa denfen weinig we an 'n Dod .

„ Summ mit ! K u m m mit !“

De Dod boalt Jung'n, de Dob hoalt Ou'n,

De Meiſten nich gärn folgen woll'n.

,, K' umm init ! Numm mit!"

Un hinner 'n Dod foam'n ärnſte Ding',

Gott werd doa Al’ns an 't licht moal bring'n .

,,Summ mit ! Kumm mit!

Gott gäw uns man en ſelig Envi,

Nehm unſe Seel in Siene Hänn.

„Rumm mit! Rumm mit !"

5) komm. 9 Jemand .1) Eule. 2) faul. 3) läßt. 4) man .

7) geplagt. 6 ) Rirdyhof.
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